Ale vonanttalten nebmen Betellung auf diefes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung , 


Herrenſtraße Nr. 20. 
Juſesttons. Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
pPetitzetle 14 Sgr. 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Werdlan 
1 Ktl. 15 Sgr., auterbalb in allen Theilen der Monarchte 
tnel. 1 Ktl. 24 Sgr. 6 M. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel⸗ 
ten Feiertage. 


Te legraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds- Courſe. 


zwiſchen dem Intereſſe Oeſterreichs und Preußens zu verhüllen 
und die Ausſicht auf eine dereinſtige vollſtändige Verſtändigung 


Bamburg, 23. Auguſt. Wechſelkourſe unverändert. Köln⸗ offen zu erhalten; endlich wird doch einmal der wahre Gegen⸗ 


Minden 96%,. Nordbahn 40 / 
rankfurt a. M., 23, Auguſt. Nordbahn 43 ½. 
Wien 101%. 

Stuttgart, 22. Auguſt. Am 20. und 21. Sep⸗ 
tember finden die neuen Wahlen ſtatt. 

London, 21. Auguſt. Conſols 96 7% 

‚Genua, 20. Auguſt, Der Präſident der Deputir⸗ 
tenkammer Pinelli, der Profeſſor der Theologie Tonello 
und ein Beamter des ſardiniſchen Miniſteriums des 
Innern ſind aus Turin hier eingetroffen und auf einem 
königlichen Dampfer bereits eilends nach Nom abgereiſt. 

urin, 20. Auguſt. Die Königin hat ſich vou Cour⸗ 
mapeur nach Moncalieri begeben. 

Neapel, 25. Auguft. Laut eiuer Korreſpondenz der 
Croce di Savoya hätten ſich zwei Schweizerregimenter 
geweigert, den neuen Eid zu leiſten. 
r A Fran or 2en 


Ueberſicht. 

Breslau, 24. Auguſt. Die Berliner „Gonſt. 319.” meldet: daß 
Preußen von Seiten Englands aufgefordert worden ſei, die 
Schleswig ⸗Holſteiner zum Niederlegen der Waffen zu zwingen. 
Dos preußiſche Kabinet habe aber dieſe Zumuthung entſchloſſen zu: 
rückgewieſen. . 

Die Statthalterſchaft von Schleswig = Holſtein hat an Preußen eine 
Entſchädigungsforderung (für Truppenverpflegung ꝛt.) von mehr 
als 150,000 Thlr. geftellt. Preußen kann dieſelbe nicht zahlen, weil es 
anderweitig einen weit höher ſich belaufenden Vorſchuß in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Sache gemacht hat, der aber noch nicht zurückgezahlt 
worden ift. | 

Einige Fürſteu der Union follen dem preußiſchen Kabinet eine Denk⸗ 
ſchrift überreicht haben, worin Preußen gewarnt wird, abermals die 
Erwartungen des Volkes zu täuſchen. ueberhaupt ſei, wie Berliner 
Zeitungen melden, ein abermaliger Umſchwung der Politik zu Berlin er⸗ 
folgt. Man habe ſich endlich bei Hofe von der allgemeinen Entrüſtung 
des Volkes gegen Oeſterreich überzeugt, und namentlich von dem allſei⸗ 
tigen Wunſche des wehrhaften Theiles des preußiſchen Volkes: Oeſter⸗ 
reich für ſeine unglaublichen Anmaßungen eine kleine Lektion zu geben 
33 die Berliner Blätter ſo gut unterrichtet ſein, als die 

timmung des Volkes wirklich die wahre iſt. — Miniſter 
pn iſt wieder nach Golſſen abgereiſt. ; > 

Unter „Berlin“ wird die Circular⸗Depeſche des kaiſerlich öſter⸗ 
reichiſchen Kabinets an sämmtliche Genoſſen des deutſchen Bun⸗ 
des, betreffend die Wiedereinberufung der Bundes ⸗Ver⸗ 
ſammlung für den 1. September 1850, wörtlich mitgetheilt. 
Ein Staat, der ſich durch die Verfaſſung vom 4. März vollſtan⸗ 
dig von Deutſchland losgeſagt hat, nämlich der öſterreichiſche 
Kaiſerſtaat, der laut dieſer Verfaſſung eine für ſich beſtehende, einige 
und untheilbare Macht bildet, wagt es alſo, ſich ohne Weiteres an die 
Spitze Deutſchlands zu ſtellen und den alten Bundestag einzuberufen! 
Daß Deutſchland nur dieſes duldet, iſt ein Beweis ſeiner Zerriſſenheit 
und Ohnmacht. g 

Der Präſident Eichmann iſt aus Koblenz abgereiſt, um den 
Präfidenten der franzöſiſchen Republik bei feiner Annäherung an 
die preußiſche Grenze zu begrüßen. 

Aus Petersburg foll ein Befehl an die in Polen poſtirte ruſſ. 
Armee gelangt ſein, ſich unverzüglich an die preuß. Grenze zu begeben. 
— Wenn dieſe Nachricht wahr, fo iſt es doch nur blinder Lärm. 

Am 22. ift der Friedenskongreß zu Frankfurt a. M. eröffnet 
worden. Es haben ſich dazu Hunderte von Franzoſen, Engländer 
Amerikaner ꝛc. eingefanden. Wann dieſe Herren über ein ſtehendes 
Heer von 1 Million kommandiren werden, wird es möglich ſein, ihre 
Beſchlüſſe zu realiſiren. 

In Dresden iſt fortwährend vornehmer Beſuch. Gegenwärtig be⸗ 
finder ſich daſelbſt Prinz Guſtav Waſa und der Wiener Gouverneur 
v. Welden. 1 

In Holſtein kurſicen fo mancherlei Gerüchte, die jedoch nicht viel 
Wahrſcheinlichkeit für ſich haben. So ſoll ſich General Williſen ent⸗ 
ſchieden und auschließlich für die Defenfive erklärt, dagegen aber 
jede Anknüpfung von unterhandlungen Seitens der Statthalterſchaft 
ſich verbeten haben. Ferner ſei Dänemark entſchloſſen, die Küſten aller 
deutſchen Staaten, welche den Frieden nicht ratiſi zirt haben, zu blo⸗ 
kiren. Soviel ſteht jedoch feſt, daß aus allen Vorbereitungen, die in 
Holſtein und Schleswig getroffen werden, hervorgeht, daß mit Näch⸗ 
ſtem wieder ein bedeutender Schlag ausgeführt werden wird. 
Das dänische Hauptcorps ſteht um Schleswig, der linke Flügel bei 


die erlerde, und der rechte zwiſchen Friebrichsſtadt und Huſum. Ueber 


nicht Zenn o des ſchleswig⸗holſt. Heeres iſt es gegenwärtig noch 
Die & 7 berichten. 
Oſtende ein dun von England iſt mit ihrem Gemahl am 20. in 
Sngeteo iſche Königsfamilie 
und den Prinze fen und hat daſelbſt die belgiſche Königsfa 
werth iſt, daß riedrich von Preußen angetroffen. (Bemerkeys⸗ 
Es beftätige qm Meer Blätter vom 22. hiervon noch nichts melden.) 
in Befangon eine 902 gegen den Präfidenten von Frankreich 


dſelige d i itens der Demagogen 
t worden iſt, bei emonſtration Seiten 
—— Elſaß ahnte Lee der Präfident ſehr bedroht war. Man 
er ee i ird ſich wohl 
beeilen, nach Paris zu kommen und Louis Napoleon wir 
—— \ — jeden Preis eine Verl been die Legitimiſten beſchloſſen 
4 ' gerung der Präſidentſchaſt Louis 
Napoleons zu n ber ein neuer 3 für den Präſi⸗ 
dentenpoſten der Republik ge haben, namlich: Prinz Joinville, 


der tüchtige Admiral und Sohn Louis Philip 


Die Wiener Zeitung vom 22, veröffentlich die Antwort des öſter⸗ 
reiciſchen Niniſter-Präſidenten uf die Note des preußiſchen 
Miniſters des Auswärtigen in Betreff der Verwaltung des Bun⸗ 
des-Gigenthums. (S. Wien.) Nach dem Wortlaut diefer Oepeſche 
ſtehen die Sachen doch etwas anders, als die bisher aus Berlin erhal⸗ 
tenen Notizen andeuteten. Wir erblicken in dieſer Note weder etwas 
Erfreuliches noch eine Nachgiebigkeit Seitens Oeſterreichs. 

— — — . —— — — — 


8 Breslau, 24. Auguft. 

Die lange es auch noch gelingen möge, durch das Hervorkeh⸗ 
den einzelner Streitpunkte und weitausgeſponnene Verhandlungen 
datüber den durchgreifenden und entſcheidenden Differenzpunkt 


ſatz zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten zu Tage tre⸗ 


ten müſſen. Die bis jetzt aufgeworfenen Streitfragen ſtehen 


mit ihm nur in mehr oder minder naher Berührung, keine aber 
erſchöpft ihn vollſtändig. £ 

Ob badiſchen Truppen der Durchmarſch durch die Bundes⸗ 
feſtung Mainz einfeitig von Oeſterreich verwehrt werden dürfe, 
iſt eine Frage, welche die Ehre Preußens nahe genug berührt. 
Ihre Entſcheidung aber, wie ſie auch ausfallen möge, wird kein 
wichtiges Intereſſe eines der beiden Staaten ſo ſchwer treffen, 
daß man ſich nicht bei dem auf dem beiderſeitig gebilligten Wege 
ergangenen Schiedskichterſpruche beruhigen dürfte, wenn nur die 
Vorausſetzungen unberührt bleiben, von denen Preußen bei ſei⸗ 
ner Forderung, Oeſterreich bei ſeiner Weigerung ausgegangen iſt. 

Der ſchon tiefer gehende Streit über die Gültigkeit der von 
Preußen abgeſchloſſenen Milität⸗Konventionen überhaupt enthält 
ebenfalls nicht fo durchgreifende prinzipielle Momente, daß man 
ihn nicht ſchlichten könnte, ohne damit zugleich auf den eigentli⸗ 
chen Kern des Zwieſpaltes zu ſtoßen. Oeſterreich hat bisher die 
Verträglichkeit der Mütitär⸗Konventionen mit der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung beſtritten und zugleich die unveränderte rechtliche Fort⸗ 
dauer dieſer Bundeskriegsverfaſſung behauptet, Preußen hat 


das erſtere behauptet, darneben fteilich auch das letztete 
beſtritten. Wollte nun Preußen ſich entſchließen, ſeinen 
Widerſpruch in letzterer Beziehung ſtillſchweigend fallen 


zu laſſen, zugleich aber auch fein entſchjedenes Feſthalten an den 
abgeſchloſſenen Konventionen unzweideutig zu erkennen geben, fo 
darf man keinen Augenblick zweifeln, daß Oeſterreich nachgeben 


und in die vollendete Thatſache der abgeſchloſſenen Konventionen 


ſich fügen würde, fo lange ihm nur die Ausſicht offen dleibt, 
daß das preufifche Kontingent mit den ihm einverleibten Kontin⸗ 
genten der mit Preußen verbündeten deutſchen Staaten zur Dis⸗ 
pofition des Bundestages dereinſt werde geſtellt werden. 

Die Theorie der ununterbrochenen rechtlichen Fortdauer des 
Bundestages hat für Oeſterreich ſchon eine viel reelere Bedeu⸗ 
tung, als die vorhin angeführten Differenzen, wie ſie andererſeits 
für Preußen durch eine Reihe der allerbeſtimmteſten und unzwei⸗ 
deutigſten Erklärungen völlig unannehmbar geworden iſt. Ader 
wir werden nimmer daran glauben, daß Oeſterreich jener Theorie 
zu Liebe mit Preußen einen Krieg anfangen werde, und ſind 
feft überzeugt, daß einzig und allein Preußens Schwache und 
Halbheit es zuzuſchreiben ſein würde, wenn die „Reaktivirung“ 
des Bundestages auf dieſem Wege Oeſterreich gelänge. 

Wir halten es für gewiß, daß Oeſtetreich den preußiſchen 
Proteſt gegen jede Einfegung eines Bundesorgans ohne Preu⸗ 
ßens Betheiligung reſpektiren wird, wenn Preußen einerſeits den 
ernſtlichen Willen zeigt, denſelben durchzuführen, andererſeits aber 
ſich geneigt finden läßt, auf dem Wege freier Vereinbarung zur 
Wiedereinſetzung des alten Bundesorgans die Hand zu bieten. 
Das ganze Gewebe von unverſchämter Rechts verdrehung und 
Sophifterel, welches das Quaſi-Plenum in ſeinen geheimen 
Sitzungen ausgebrütet, in ſeinen Protokollen der Verachtung der 
Nation Preis gegeben hat, würde bei der erſten Bereitwilligkeits⸗ 
erklärung Preußens zerfallen, und die neueften Plenarprotokolle 
würden mit ſo 9 anderen zeriſſenen Manifeſten deutſcher 
Regierungen ein aa flüchtigen Winde werden. 

Die Anerkennung 10 In on enduc ſcheint die unausfüllbare 
Kluft darzustellen, welche he feindlichen Brüder zuletzt noch bin 
dern würde, elnander in er zu fallen. Aber die Auffaſ⸗ 
fung der Union, wie ſie ſeloſt in dem deutſcheſten Theile unſeres 
Miniſteriums Plag gegriffen hat, ift mit dem öſterreichiſchen Intereſſe 
a Dee als Oeſterreich zu glauben ſich 
den Anſchein giebt. ae 

Das Projekt des engeren und des weiteren Bundes bildet die goldne 
Brücke, welche über die tiefe Kluft ſich einladend wölbt. Preußen 
hat mit gleicher Liebe, mit gleicher Belliſſenheit an der Herſtel⸗ 
lung des engeren wie des weiteren Bundes arbeiten wollen. 
Aber während es den engeren Bund als das Kind ſeiner Liebe 
proklamirte, hat es, gleich manchen Eltern, in übertriebenem 
Gerechtigkeitseifer den Baſtard, den weitern Bund, gehätſchelt 
und gepflegt, daß er ſchon gegen ſeine Mutter den Arm zu erhe⸗ 
den wagt, indeß der vernachläßigte, überall zurückgeſetzte Lieb⸗ 
ling, die Union, der engere Bund, ſeine zarten Hände umſonſt 
Hülfe ſuchend ausſtreckt, und durch die überzarte Fürſorge ſo eng 
zuſammengeſchnürt ift, daß ihm der Athem auszugehen droht. 

ier, in dem Verhältniß des engern und des weitern Bun⸗ 
des, nicht aber in der Anerkennung der Union, nicht in der 
Form der Herſtellung des Bundestages ja nicht einmal in der 
Sufammenfegung, nicht einmal in dem Namen des neuen Bun⸗ 
desorganes liegt der Keen der deutſchen Frage, Dieſer Kern 
aber reduzirt ſich auf die einfache Alternative: darf das Band 
eine feln f es ein ſtaatsrechtliches oder nur ein völker⸗ 
r es ſein? 

Es iſt alſo die Frage über die ſchließliche Geſtaltung des De⸗ 
finitivums, welche Oeſterreich und Preußen wahrhaftet ſpaltet, 
oder, richtiger geſagt, ſpalten müßte, wenn Preußen ſein und 
Deutſchlands Ineereſſe ohne Voreingenommenheit ins Auge faſſen 
wollte. Es iſt mit einem Worte die Frage: ob in Deutſchland 
künftig wieder der Abſolutismus oder ob der Conſtitutionalismus 
herrſchen, oder — was doch einmal auf Eins hinauskommen 
wird — ob Oeſterreichs oder Preußens Einfluß vormisgen, od 
Hemmung und Stilltand, oder Fortſchritt und Entwickelung die 
Loſung unſerer Zukunft werden ſoll. 8 

Unſeres Wiſſens iſt dieſe Frage Seitens der preußiſchen Re⸗ 
gierung bisher kaum ve worden. Ihr weiterer Bund ſcheint 
uns eine nicht ze eihafte Geſtaltung zu fein, als jenes 
Deutſchland, welches Ka im Januar 1849 votſchwebte. 

Die Entſcheidung über ne Punkt wird aber um fo drin 
gender und wichtiger, als delterriich, ſeines Zieles ſich viel 
klarer bewußt, als a 05 unſere Regierung, mit ſichern 
Schritten der Wiedereinf brung zeiner abſoluten Fürſtenmacht 
als oberſter Bundesgewalt vorarbeitet, während es Preußen mit 
allerhand abſeits gehenden Diverſionen bald keck vorgehend, bald 
5 „ 3 in Aufmerkſamkeit erhält, und in eine 
alſche Fährte lockt. re 

5 A En Organe des weitern Bundes die Befugniffe des 
frühern Bundestages im weſentlichen zuerkannt werden, ſo wird 


a. D. zu Lippſtadt. 


Preußen ſein Spiel verloren haben, wie viel man ihm auch 
nachgegeben, wie ſehr man ihm auch geſchmeichelt habe. 
drei, fünf, fieben oder mehr oder weniger Stimmen im Bundes⸗ 


Organe vertreten ſind, od dieſes ſich Plenum oder engerer Rath, 


Bundestag oder Bundes⸗Kommiſſion, oder wie ſonſt immer 
nennen, ob Oeſterreich allein den Vorſitz führen, oder mit Preußen 
ihn theilen wird: das Alles ſind Fragen, welche auf den weſent⸗ 
lichen Charakter jener Behörde ohne tiefern Einfluß bleiben. 
Die Hauptſache wird doch immer darin liegen, daß eine lediglich 
von den Fürſten beſtellte und dieſen allein verantwortliche Be: 
hörde in höchſter Inſtanz die Geſchicke Deutſchlands entſcheiden, 
und den konſtitutionellen Einzelſtaaten ohne Vermittelung der 
Volksvertretung und gegen die Landes verfaſſungen den abſoluten 
Fürſtenwillen als Geſetz aufzwingen wird. 

Willigt Preußen darein, daß die Union ihren Nacken unter 
die Schlinge eines ſolchen weitern Bundes beuge, fo mag und 
wird Oeſterreich fie nach langem Sträuben und Makeln immerhin 
anerkennen. Preußen wird damit nichts gewonnen haben. Denn ſo 
oft die Union Miene machen möchte, ihre Zwecke, welche ja auch die 
erklärten Zwecke des weitern Bundes ſind, handelnd und vor⸗ 
ſchreitend zu verwirklichen, wird die eiſerne Fauſt der Bundesge⸗ 
walt fie auf den Sorgenſtuhl wieder niederdtücken, und in die 
Grenzen ihrer Kompetenz, zur Geduld und zum polütiſchen 
Schlummer, zurückweiſen. j 

Ein Unions⸗Parlament aber unter einer abſoluten und auch 
für Unionszwecke kompetenten Bundesgewalt wäre eine Farce, 
nicht einmal des Geldes werth, das ſie koſten müßte, und ſchwer⸗ 
lich möchten ſich Männer von Ehre und Bildung finden, die das 
großartige Schauſpiel einer National⸗Vertretung durch eine ſolche 
Poffe traveſtiren zu helfen geneigt wären. 

Die Union, ſoll fie etwas bedeuten und eine Zukunft haben, 
muß frei ſein und ſouverän, und kann einem weitern Bunde nur 
in freiem völkerrechtlichen Verbande als ſelbſtſtändiget einiger 
Bundesſtaat angehören. 

Möge Preußen ſich bald entſcheiden. Kann es ſich nicht 
entſchließen, für ſich und die Union dieſe Stellung im weitern 
Bunde durchzuſetzen, jeder Bildung eines weitern Bundes mit 
weiter greifenden Tendenzen aber ſich zu widerfegen, fo möge es 
ſchleunig den dann zweckloſen Streit mit Oeſterreich aufgeben, 
möge die Union in ein anſpruchleſes Bündniß verwandeln, und 
offen in feine alte Stellung zurückkehren. 

Will es aber die Union noch in dem Geiſte, welcher den na⸗ 
tionalen Gedanken erzeugt hat, ſo gebe es uns endlich Klarheit 
und Gewißheit. ; 

Immer noch iſt es Zeit für Preußen, ſtatt unter die Trümmer 
abgelebter Syſteme ſich zurückzuflüchten, den Gedanken der Zu⸗ 
kunft an ſich zu ketten, denn wie ſein Schatten heftet dieſer ſich 
an Preußen, um in ihm Leben und Geſtaltung zu gewinnen. 

Immer noch kann die Union, wie klein ſie auch ſei, der Keim 
zu künftiger Größe werden; aber der Sonne muß man ſie zu⸗ 
wenden, der ſie entſtammt, der nationalen Einheit, die Luft muß 
man ihr nicht abſperten, in der fie allein gedeihen kann, die Luft 
der Freiheit und friſchen freudigen Lebens! 


. d bbb 0b 


Preufſ e n. . 
Berlin, 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: den nachbenannten Inhaber des eiſernen Kreu⸗ 
zes, welcher auf den Ehrenſold verzichtet hat, zum Ehren⸗Senior 
zu ernennen und die erledigten Senioren⸗Stellen zweiter Klaffe 
anderweitig zu verleihen. Zum Ehren⸗Senior iſt ernannt: Graf 
v. Schwerin, Oberſt außer Dienſt auf Wolfshagen bei Prenz⸗ 
lau. Zu Senioren der zweiten Klaſſe des eiſernen Kreuzes: 
A, Aus dem Offizierſtande: v. Scheliha, Generalmajor außer 
Dienft zu Kunnersdorf bei Hirſchberg; Schmidt, Hauptmann 
a. D. und Oberförſter zu Panten bei Liegnitz; v. Sellin, Major 
B. Aus dem Stande vom Feldwebel ab⸗ 
wärts: v. Delitz, Major a. D. zu Labſchüs bei Trachenberg; 
v. Strälau, Major a. D. zu Breslau; Gottfried Unruh, 
Musketier a. D. zu Lindenau im Keeiſe Gerdauen; Friedrich 
Kummetz, Unteroffizier a. O., jetzt Förſter zu Bagdohnen im 
Kreiſe Pilltkauen; Friedrich Hoffmann, Oberjäger a. D., jetzt 
Torf -Inſpektor bei der Rhin⸗Torf⸗Inſpektion zu Fehrbellin; Au: 
guſt Mühlenfels, Major a. D. zu Berlin; Karl Münnich, 
Wachtmeiſter a. D. zu Beuthen im Keeiſe Freiſtadt; Wilhelm 
Bielefeld, Unteroffizier und Steueraufſeher a. D. zu Peters⸗ 
hagen im Kreiſe Minden; Johann Lehnert, Musketier a. D. 
zu Gräben im Kreiſe Striegau. 
ngekommen: Der Vice-Oberjägermeiſter Graf v. d. Affe 
burg⸗Falkenſtein, von Falkenſtein. — Abgereiſt: Se. Excel⸗ 
lenz der Oberſchenk v. Arnim, nach Rotterdam. 
Oeſterreichiſche Circulardepeſche an ſämmtliche 
enoſſen des deutſchen Bundes, betreffend die Wie⸗ 
dereinberufung der Bundes⸗Verſammlung für den 
September 1850.) 


£ it feiner am 26. April d. J. 
Nee erlaffenen Cixcular⸗De⸗ 
peſche hat der kaiserliche Hof, unter getreuer Darſtellung dar ihn zu 


i i Ä und mit Berufung auf die 
ne ee den Artikel IV. der Wie⸗ 


Unterhandlungen in K t bat. Die 
ſtattgehabten gen in Kenntniß o — —— 


ihre Mitwirkung ſtattfindende Bildung an bie 


ſtellt, ja vielleicht ſelbſt die Auflöfung dleſes für die Erhaltung 

politiſchen Gleichgewichts und des Friedens ſo wichtigen Vereins her⸗ 
beigeführt werden wird, wenn man bei der durch die Erfahrung er⸗ 
wieſenen Unmöglichkeit, ein die Exiſtenz des Bundes bis zu ſeiner ge⸗ 
ſetzlichen Neugeftaltung ſicherndes Organ zu ſchaffen, noch länger 6 
gern wollte, zu dem Entſchluß zu ſchreiten, welchen die Nothwend 

zu faſſen gebietet, und die umſtände als den allein gefeglihen und 


praktiſch möglichen erkennen laſſen; daß die Bundesverträge den im 


Bunde vereinten Staaten die weſentlichſte Bürgſchaft für die Wahrung 
ihrer Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit bieten, und es daher in 
ihrem Intereſſe liegt, dieſe Verträge aufrecht zu halten, um ſich auf 
dieſelben ſtützen zu können; daß Deutſchlands gegenwärtige Zerrüttung 
und die ſchweren Wunden, welche ſelnem durch einen 33jährigen Frie⸗ 
den gegründeten Wohlſtande geſchlagen worden ſind, und an denen es 
verbluten muß, wenn dieſelben nicht bald geheilt werden, vor Allem 
dem Mangel an Einigkeit, und einer dieſelbe vermittelnden wirkſamen 
Bundesbehörde zugeſchrieben werden müſſen; daß die Befriedigung die⸗ 
ſes Bedürfniſſes Ordnung, Sicherheit und Vertrauen wiederherſtellen 
wird, mit dieſen aber der Wohlſtand ſich neuerdings heben, und die 
durch ihn geweckte Hoffnung auf eine beſſere Zukunft den Wunſch er⸗ 
zeugen wird, in der verſöhnenden Ausgleichung der bisherigen Gegen⸗ 
ſätze eine Bürgſchaft für die Verwirklichung der gehegten Hoffnungen 
zu ſuchen; daß Deutſchiands Ehre auf dem Spiele ſteht, wenn es noch 
länger dem Auslande das beklagenswerthe Schauſpiel darbietet, daß, 
nach zweijährigem Streben nach größerer Einigung, die Spaltungen 
immer empfindlicher werden, und das Band, welches noch feſter ge⸗ 
ſchlungen werden ſollte, ſich am Ende völlig auflöſt, daß gegen die 
Wiedereinberufung des verfaffungsmäßigen Bundesorgans nur formelle 
Bedenken hinſichtlich der Anwendung einzelner Beſtimmungen der offen⸗ 
bar noch in voller Rechtskraft beſtehenden Bundes verträge zu erheben 
verſucht werden, es aber lediglich von dem freien Willen jedes Bun⸗ 
desgenoſſen abhängt, den formellen Anſtand, welchen er durch ſeine Zu⸗ 
fiimmung zu dem am 12. Juli 1848 gefaßten Beſchluſſe geſchaffen zu 
haben glaubt, ſelbſt wieder aufzuheben. Wir zweifeln nicht, daß dieſe 
gewichtigen Rückſichten reiflich und allſeitig werden erwogen und ge- 
würdigt werden. In dieſer Hoffnung laſſen wir heute an ſämmtliche 
Genoſſen des Bundes, unter Erneuerung der feierlichen Zuſage, die wir 
in unſerer Circular⸗Depeſche vom 19. v. M. hinſichtlich der Anſichten 
ertheilt haben, welche dieſem Schritte zum Grunde liegen, die förmliche 
Einladung ergehen, ſich durch ihre Bevollmächtigten an der erneuerten 
Thätigkeit der von dem kaiſerl. Hofe hiermit wieder einberufenen Bun⸗ 
desverſammlung, deren Zuſammentritt auf den Iſten kommenden Mo⸗ 
nats anberaumt wird, zu betheiligen. Ew. — haben demnach die — 
Regierung, bei welcher Sie beglaubigt find, im Namen des kaiſerlichen 
Präſidialhofes zur Theilnahme an den am 1. September d. J. zu er⸗ 
oͤffnenden Verhandlungen der Bundesverſammlung einzuladen, derſelben 
eine Abſchrift gegenwärtiger Depeſche zu überreichen und dabei die ver⸗ 
trauensvolle Erwartung auszudrücken, daß ſie derſelben entſprechen 
werde. In der Anlage erhalten Ew. — zugleich eine Abſchrift der für 
den Herrn Grafen von Thun bereits ausgefertigten Vollmachten, welche 
den übrigen mitzutheilenden Schriftſtücken beizulegen iſt. Empfangen 
Ew. u. ſ. w. (gez.) Schwarzenberg m. p. (Conſt. 3.) 


Berlin, 23. Auguſt. [Der Entwurf zu dem 
Staatsgerichtshofe. — Circular an die Offizlere.] 
Das Ministerium ſcheint gegenwärtig wirklich den im erſten Un⸗ 
muthe nach dem Ausgange des Häßel ſchen Prozeſſes gefaßten 
Plan, den Staatsgerichtshof ſchleunigſt durch ein oktroyirtes 
Geſetz ins Leben zu führen, aufgegeben zu haben, wogegen gewiß 
iſt, daß zu einem hierauf bezüglichen Geſetzentwurfe ſchon jetzt 
alle Vorbereitungen getroffen werden und derſelbe einen der erſten 
Berathungsgegenſtände der nächſten Kammern ausmachen wird. 
Von der Oktropirung mußte vor allem auch die ſehr klar ge: 
faßte Beſtimmung des Artikels 95 der Verfaſſungsurkunde ab 
halten, die ausdrücklich befagt: „Es kann durch ein mit vor⸗ 
heriger Zuſtimmung der Kammern zu erlaſſendes Geſetz ein 
beſonderer Schwurgetichtshof errichtet werden, deſſen Zuſtändigkeit 
die Verbrechen des Hochverraths und diejenigen ſchweren Ver⸗ 
brechen gegen die innere und äußere Sicherheit des Staats, 
welche ihm durch das Geſetz überwieſen werden, begreift. 
Bildung der Geſchwornen bei dieſem Gericht regelt das Geſetz.“ 
Dieſe Beſtimmung ſchließt ein i alſo fehe entſchteden 

e Oktroyirung alfı 

aus. In Beziehung auf den in der Ausarbeitung begeiffenen 
Entwurf hören wir, daß die leitenden beiden Geſichtspunkte da⸗ 
bin gehen ſollen: Erſtens der Ge ſolle aus Mit⸗ 
gliedern beſtehen, von denen die fte der König er⸗ 
nennt, die Hälfte durch die Kammern gewählt wird, und 
zweitens, die Geſchwornen follen zur Hälfte aus Grund⸗ 
beſitzern, inſoweit dieſelben die Qualifikation der Wahl⸗ 
— 
aus R tändigen ; cet dat der Ent⸗ 
2 3 feen Steen der Berathung noch nicht 
durchgemacht, und laſſen A 4 eshalb mit apobictifcher Gewißheit 
die W Eich = nicht angeben. — Eine Tharfache, 
die etwas außerordentlich Auffallendes hat, deren Authenticität wir 
aber verbürgen Ben ift die, daß durch ein Circular den hie: 
ſigen Due de in worden iſt, ſich in irgendwelche näheren 
Desiebundn rs N badenſchen Offizieren einzulaſſen, wie 
ibnen andag den dur Pfucht gemacht wird, auch darüder zu 

„daß kein weiterer Umgang von Seiten der Soldaten mit 
den badenſchen Truppen gepflogen werde. 


ſcher Truppen fordert, hören wir, daß das Staatsminiſterium aus 
idem Grunde Anſtand nimmt, die Summe zu bezahlen, weil die 
preußiſche Regierung bereits einen jene Summe bel Weitem üder⸗ 
ſteigenden Vorſchuß in ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheiten dem 


Bunde gezahlt habe.. f 
Der „Weſer⸗Zig.“ wird von hier geſchrieben: Einige einfluß⸗ 
reiche Mitglieder des Fürſtenkollegiums haben der Re 
gierung eine Denkſchrift eingereicht, welche in ernſten Ausdrücken 
auf die Gefahren hinweiſt, denen ſich Preußen ausſetzen würde, 
wenn es in dieſem verhängnißvollen Augenblicke die Erwartungen 
des Volks abermals täuſchte. Es iſt auf dieſe Vorſtellung noch 
kein Beſcheid erfolgt. f 2 
Daß ſich das Blatt abermals gewendet hat, 2 mon arch 
aus den Organen der miniſteriellen Preſſe. Die ! orreſpondenzen 
miniſterieller Färbung ſprechen bereits von dem Urtheſl, Oeſter⸗ 
reich müſſe durch die preußiſchen Waffen eine derbe Lection er: 
halten, in der Armee und im Volke ſpreche ſich dies eine Urtheil 
aus und dieſe Stimmung wachſe von Tag zu . ? 
5 ’ onſt. Z.) 

Aus einem Artikel der D. Reform] über die Stellung 
Preußens zu Oeſterreich entnehmen wir Folgendes: „Wären die 

ragen, um welche es ſich bandalte, die badenſche Truppenver⸗ 
Tegung und die Verwaltung des Bundeseigenthums nur an und 
für ſich und ohne einen weltergreifenden Zuſammenhang zur Ver⸗ 
handlung gekommen, ſo batten wir die neueſten Vorfchläge Oeſter⸗ 
teichs unbedingt als einen Schritt bereitwilliger Verſöhnung mit 
aller Unbefangenbeit begrüßen können; denn es iſt den weſentli⸗ 
chen Forderungen, welche Preußen zur Behauptung ſeines Rechts 
dabei geſtellt und deren Anerkennung Oeſterreich dis dahin ent⸗ 
ſchieden verſagt hatte, Genüge geſchehen. Es iſt das Recht 
Preußens zu dem Vertrage mit der badenſchen Regierung, wo⸗ 
nach die dortigen Truppen auf preußiſchem Gebiete reorganiſirt 
und inzwiſchen preußiſche Truppen nach Baden verlegt werden, 
nicht mehr in Zweifel gezogen. Es iſt ferner offen und bündig 
anerkannt, daß Oeſterreich keine Befugniß hatte, dem Gouverneur 
von Mainz Inſtruktionen in Bezug auf den Durchzug der ba⸗ 
denſchen Truppen zu ertheilen. Es iſt endlich anetkgnnt, daß 
Preußen durch ſeine Weigerung der Theilnahme an den Verſu⸗ 
chen zur Wledereinführung der alten Bundesverfaſſung ſeiner 
Rechte am Bunde ſelbſt und an deſſen Eigenthum keineswegs 
verluſtig gehe, daß vielmehr in dieſer Beziehung das Prinzip ge⸗ 
23 gemeinſchaftlicher Verſtändigung allein Geltung haben 

e. 

„Als weitere und viel bedeutendere Forderung mußten wir aber 
freilich die Anerkennung des Rechts der Union hinſtellen, 
und wir bleiben dabei unwandelbar ſtehen, daß, ſo lange dieſes 
Recht beſtritten wird, alle ſonſtigen Verſuche der Ber: 
ftändigung zu dem erwünſchten Ziele nicht führen kön⸗ 
nen. Die Feindſeligkeit ſelbſt, welche ſich zuletzt in jenen beſon⸗ 
deren Konflikten Luft machte, hat ihren Grund in bem Mißver⸗ 
gnügen über Preußens Feſthalten an feinem und feiner Bundes⸗ 
genoſſen gutem Recht, und wenn mithin jene einzelnen Differen⸗ 
zen nur Symptome des Kampfes gegen die preußiſche Auffaſſung 
des deutſchen Bundesrechts Überhaupt find, fo können wie auch 
in dem fetzigen Fallenlaſſen jener deſonderen Streitpunkte nur 
dann eine wirklich erfreuliche und genugthuende Erſcheinung be⸗ 
grüßen, wenn wir dieſelbe gleichfalls als Symptome einer größe⸗ 
ren Sinnesänderung auffaſſen dürfen. Es kommt darauf an, 
ob bei dem gegenwärtigen Entgegenkommen wirklich der 
Wille zu Grunde liegt, überhaupt auf die Bahn offener 
Anerkennung des gegenſeitigen Rechts und freier Ver⸗ 
ſtändigung über die Bundesintereſſen einzulenken. 

„Iſt dies der Fall, ſo wird es noch nicht zu ſpät ſein, zu 
einer allſtitig befriedigenden Löſung der deutſchen Wirrniſſe zu ges 
langen, und der preußiſchen Ehre würde es gewiß am wenigſten 


widerſtreben, zu einer ſolchen Löſung aufrichtig mitzuwirken: nue 


das muß ſie verlangen und darin muß ſie auf ihrer Hut ſein, 
daß man es eben von der andern Seite nicht minder aufrichtig 
und ehrlich meine. Preußen hat ja nur allzu lange ſeine ganze 
Ehre gerade darein geſetzt, keinem ſeiner alten Bundesgenoſſen zu 
nahe zu treten oder irgend einen Zwang anzuthun; von dieſem 
Grundſatze iſt es auch jetzt nicht abgegangen, nur muß es jetzt 
mit ernſteſter Sorgfalt darüber wachen, daß derſelbe Grundſatz 
der Ehrlichkeit von allen Seiten anerkannt und befolgt werde. 

„Inwleweit aber dürfen wir glauben, daß Oeſterreich hierzu 

geneigt ſei? Inwieweit dürfen wir daher über die Beilegung der 
augenblicklichen Konflikte befriedigt ſein? Nach dem, was über 
die Faſſung der betreffenden Eröffnungen verlautet, iſt darin 
der bisherige öſterreichiſche Standpunkt, in Bezug auf 
das Bundesrecht, prinzipiell keinesweges aufgegeben, der⸗ 
ſelbe wird andrerſeits durch die ſo eben erfolgte Zuſam⸗ 
menberufung der angeblichen Bundesverſammlung nach 
Frankfurt noch entſchiedener wieder geltend gemacht. 
„Auf ſolchem Wege würde die Verſtändigung und die Beſei⸗ 
tigung drohender neuer Konflikte ſchwerlich erreicht werden. 
Preußen wird ſich nimmermehr dazu verſtehen, die ver⸗ 
meinte Bundesverſammlung und deren einſeitige Beſchlüſſe 
anzuerkennen: nur von der gänzlich freien und von kei⸗ 
nem Präjudiz befangenen Verhandlung aller zum Bunde 
gehörigen Staaten könnte Preußen die Herſtellung einer 
neuen allgemeinen Bundesuerfaſſung erwarten und die 
unabweisliche Vorausſetzung iſt dabei, daß das Recht 
der Union nicht mehr in Frage geſtellt werde. 

„Wenn nun dennoch Oeſterreich gerade jetzt mit einem neuen 
Verſuche zur Verwirklichung feiner entgegengıfegten Pläne vor: 
ſchreitet: wie follen wir da glauben, daß es mit jenen ſcheinba⸗ 
ten Zugeftändniffen ernſt gemeint ſei, wie ſollen wir in denſelben 
die beruhigenden Symptome einer größeren Umkehr erkennen? 

„Wir müßten, den erwähnten Thatſachen gegenüber, allerdings 
bei allen Bedenken, bei allen Befürchtungen unbedingt ſtehen 
bleiben, weiche in den letztverfloſſenen Zeiten die Gemüther in 
Preußen mit ſo vollem Rechte erregt haben, wir könnten über 


die erlangte Verſtändigung im Einzelnen keine eigentliche Befcie⸗ 


digung empfinden, wenn nicht viele und ſehr dedeutſame Anzei⸗ 
chen vorlägen, wilche andeuten, daß trotz jener widerſprechenden 
Thatſachen wirklich ein verſöhnlicherer Sinn bei der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung € 8 gefunden hat, daß mehr und mehr die 
Ueberzeugung auch bei ihr zur Geltung kommt, daß eine glück⸗ 
liche Zukunft Deutſchlande nur durch ein wahrhaft vertrauens⸗ 
volles Zuſammenwirken der beiden Großmächte zu ſichern iſt, 
daß aber dies Zuſam ore gen auen donn demickt werden kaun, 
wenn Preußens Recht und = hr vollem Maße anerkannt wer⸗ 
den. Wenn die erwähnten Anzeichen nicht trügen, ſo wäre trotz 
alles entgegenſtehenden Anſcheins eine frleduuche und ehrenvolle 
Verſtändigung über die deutſchen Inkereſſen In näherer Ausſicht, 
als es ſeit langer Zeit der Fall geweſen if. 
Wir müſſen bedauern, daß das miniſtertele Organ den 
„Thatſachen“ gegenüber uns über die „bedeutfamen Anzeichen“ 
von dem veränderten Sinne der öſterr. Regierung N im 
läßt. 8 
Berichtigung.) Es werden durch hieſige Zeitungen unab» 
läſſig neue Gerüchte verbreitet, welche geeignet ſind, ‚die öffent: 
liche Summung zu beunruhigen. Wenn fid auch dieſelben im⸗ 
mer bald ats unbegründet erweiſen, fo bleibt doch ein gewiſſer 
ſchädlicher Geſammteindruck zurück, welcher das Verhalten der 
Regierung und die Stellung derſelben zu den fremden Regierun⸗ 
gen in einen duschaus falſchen Lichte erſcheinen läßt. Der Na 
tur der Sache nach müffen, die Verhandlungen, melde gegen⸗ 
wättig im Gange find, feitens der Regierung felbft mit größter 
e e ee 
chenſcha j au Vortgang derſelben der 
ar deſto mehr iſt das Publikum vor im vielen falſchen 
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Gerüchten über die inneren Vorgänge in den ofſiziellen Kreiſen 


zu warnen. — In Betreff einzelner Thatſachen, welche ange⸗ 
führt werden, beſchränken wir uns für heute darauf, zu vetſi⸗ 
chern, 
rung den Befehl ertheilt habe, den weiteren Abmarſch 


der badenſchen Truppen zu ſiſtiren: es wird vielmehr 


der Abmarſch unverzüglich fortgeſetzt werden. — Eben 
ſo beruhen die Nachrichten über den vermeintlich verletzenden 
Inhalt des an Preußen erlaffenen Aufforderungsſchreibens zur 
Beſchickung der Bundesverſammlung auf reiner W 
ef.) 

0 Berlin, 23. Aug. [Mititärtfhe Nachrichten.] 
Ein neuer Etat für die Gewährung von Rationen an die Offi⸗ 
ziere der Armee für Friedens⸗ und Kriegsverhältniſſe iſt nunmehr 


nach Genehmigung des Königs in Kraft getreten und ſind die 


desfallſigen Beſtimmungen den Truppen zur Kenntnißnahme mit⸗ 
getheilt worden. Nach dieſem Etat ſind beſonders für den 
Friedenszuſtand Erſparungen herbeigeführt, indem für manche 
Chargen, welche bisher im Genuß von Rationen ſich befanden, 
dieſe ganz wegfallen; Befehls haberſtellen, denen ſonſt mehre 
ſchwere Rationen zuſtanden, ſind jetzt auf weniger und auf leichte 
Rationen angewieſen, und in noch andern Fällen wird nunmehr 
nur noch eine leichte Ration gewährt, während früher in dem⸗ 
ſelben Verhältniß eine ſchwere Ration bezogen wurde. — Nach 
einer andern Kabinets⸗Ordre (gegengezeichnet von Hrn. v. Stock⸗ 
hauſen) iſt beſtimmt worden, daß künftig von der geſammten 
Linien⸗ und Landwehr⸗Infantetie, den Jägern, Garde⸗ Schützen 
und Pionnieren zwei kleine Patrontaſchen vor dem Leibe, jede 
zur Aufnahme von 20 Patronen, und von ſämmtlichen Trup⸗ 
pen zu Fuß der geſchweifte Torniſter, bei den Jägern und Garde⸗ 
Schützen von Dachsfell nach den genehmigten neuen Proben 
getragen werden ſollen. Einen weſentlichen Nutzen wird es ins⸗ 
künftige dem Soldaten gewähren, daß der Mantel bei dem neuen 
Gepäck unter der Klappe des Torniſters getragen werden kann, 
wodurch bei ſtattgehabtem Regenwetter nach Märſchen oder Ge⸗ 
fechten der Soldat im Bivouac oder im Quartier einen trockenen 
Mantel zur Dispoſition hat. — Nachdem die Theilnahme der 
braunſchweiger Pionniere an einer großen bei Magdeburg in 
dieſem Herbſte abzuhaltenden Belagerungs⸗Uebung in Gemein⸗ 
ſchaft mit den dort garniſonicenden preußiſchen Pionnier⸗Kom⸗ 
pagnien ſchon früher feſtgeſtellt war, vernimmt man jetzt noch, 
daß auch die meckelnburg⸗ſchwerinſche Pionnierabtheilung zu einer 
großen Belagerungs⸗Uebung für den Monat September nach 
Stettin ausrücken wird, um mit den Pionnieren der preußiſchen 
zweiten Abtheilung gemeinſchaftlich die Angriffs⸗ und Bertheidi- 
gungsarbeiten auszuführen. Wahrſcheinlich werden in beiden 
Feſtungen auch die Landwehr⸗ Pionniere der betreffenden Bezitke 
zu den genannten Manövers herangezogen werden. 
[Vermiſchte Nachtichten.] Miniſter von Manteuffei 
ift heute Mittag nach Golßen abgereiſt; er wird wohl Sonn⸗ 
tag zurückkehren. 1 
Die kürzlich ergangene Kirchenordnung für die evangeliſchen 
Gemeinden der öſtiſchen Provinzen hat faft in allen bei der⸗ 
ſelben intereſſirten Landestheilen Geiſtliche und kirchlich geſinnte 
Laien in lebhafte Bewegung geſetzt. Aller Orten finden Vorbe⸗ 
rathungen, bis jetzt noch, fo viel man weiß, nuc privater Art 
ſtatt. In Kurzem werden jedoch in allen Provinzen amtliche 
Diözeſankonferenzen ſtattfinden. 
gene Inſtruktion des Conſiſtoriums zu Magdeburg macht übri⸗ 
gens bemerklich, daß dieſe Conferenzen ſich auf Vorſchläge zu 
Modifikation der Grundzüge in keiner Weiſe einzulaſſen haben. 
Hier in Berlin haben bisher nur Privatbeſprechungen in der: 
trauten Kreiſen ſtattgefunden. Eine Kritik der Gemeindeordnung 
aus der Feder eines als fruchtbarer theologiſcher Schriftſteller 
bekannten hieſigen Geiſtlichen iſt in Kurzem zu erwarten. f 
Die von der „Conſt. Correſp.“ verbreitete Nachricht, daß der 
Piusverein zu Köln die kleineren Vereine zur Abſendung einer 
Dankadreſſe an den Kaiſer von Oeſterreich angeregt habe, 
wird von dem Piusverein als grundlos in Abrede geſtellt. 
e. 8.) 
Staatsrath Seebeck iſt neuerlich auch von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt zum Bevollmächtigten beim proviſoriſchen Fürſten⸗ 
Collegium ernannt worden. — Der Ausſchuß zur Berichterſtat⸗ 
tung über den dem Fürſtenkollegium vorgelegten Entwurf eines 
Unionsgefeges wegen des Vereins: und Verſammlungsrechts be⸗ 
ſteht aus den Herren Legationsrath Dr. Liebe, Präſident Boll: 
pracht und Oberſt Mosle. 


Der Oberpräſident v. Auerswald hat mit Rückſicht auf die 
ihm durch ſeine Ernennung zum Oberpräſidenten der Rheinpro⸗ 
vinz auferlegten Pflichten ſein Mandat als Abgeordneter zur 
erſten Kammer niedergelegt. Es wird daher eine Neuwahl für 
den zweiten Danziger Wahlbezirk ſtattfinden. . 

Am 21ſten d. Mts. kamen hier 687 Perſonen an und reis 
ſten 659 ab. Angekommen: der kaiſerlich ruſſiſche Kabinets⸗ 
Courier Graf von Muſſin⸗Paſchkin von Köln, der Präſident der 
lauenburgiſchen Statthalterſchaft Graf von Kielmannsegge von 
Hannover, der Landvoigt Jacobſan aus Föhr, der k. k. öſterrei⸗ 
chiſche Kämmerer Graf v. Eſterhazy von Dresden, der geheime 
Ober⸗Regierungsrath Dr. v. Bethmann⸗Hollweg aus Konſtan⸗ 
tinopel. Abgereiſt: der kaiſerlich ruſſiſche Kabinets⸗Courier Graf 
v. Muſſin⸗Paſchkin nach Petersburg, der k. däniſche Kammer⸗ 
herr v. Löwenſkjold nach Kopenhagen und der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Departementschef v. Harbou nach Kiel. 

Zu den bis zum 20. Mittags gemeldeten 183 Cholerakran⸗ 
ken kamen bis zum 21. Mittags 31 hinzu, mithin Summa 
der Erkrankungen 214. Davon find geneſen 13, geftorben 106, 
in Behandlung geblieben 95. 
ſind 4 Todesfälle. (C. C.) 


Die Zahl der Ritter und Inhaber des eiſernen Kreuzes 
ſchmilzt immer mehr zuſammen. Nach der diesjährigen Rang⸗ 
und Quartisclifte der königl. preußiſchen Armee find nur noch 
31 eiſerne Kreuze erſter, 363 zweiter und 3 am weißen Bande 
zu tragende vorhanden. 295 eiſerne Kreuze kommen auf die 
Generalität und die Stabsoffiziere. Dagegen iſt die Zahl der 
übrigen Orden in der Armee gegenwärtig dei weitem grö⸗ 
ßer als früher. Dienſtauszeichnungskreuze, deren größere oder 
geringere Zahl man als Maßſtab für das zu erwartende Avance⸗ 
ment anzufshen pflegt, finden ſich die meiſten im 10. Infanterie: 
Regiment, im 1. Dragoner⸗, im 6. Hufaren und im 6, Axtillerie⸗ 
Regiment, fo wie in der 1. Ingenieur⸗Inſpektion; die wenigſten 
Dienſtauszeichnungskreuze haben das Garde⸗Jäger⸗ und das 
Garde⸗Schützen⸗Bataillon, das 39. Infanterie⸗ und das 4. 
Garde⸗Kavalerie⸗Regiment. ö (Voß. 3.) 

Man meldet aus Pofen: „Einen der geſährlichſten Räuber 
Lucas Haremza, der in der Pudewitzer Gegend (Schrodaer 
Kreis) fein Gewerbe trieb, iſt todt auf der Chauſſee bei Sannik 
gefunden worden. Bis jetzt iſt es unbekannt, wer ihn getödtet 
hat. Der Schädel war ganz zerſprengt und das Gehirn ver⸗ 
ſprützt. ! (C. C.) 


Barmen, 22. August. Den eifrigen Bemühungen unſerer 
Ortsbehörde iſt es gelungen, den in einigen biefigen Bleichereien 
Yortestenen Differenzen ein Biel zu fegen; der Are Theil 
tbeiter iſt bereits geſtern zu den gewöhnlichen Beſchäftigun⸗ 

gen zusage. : (Einf, 3) 


. 92 21. Aug. (Der Oberpräſident Eichmann) 
iſt “x S digen von hier nach Saarbourg in Frankreich 
lienſeits 1 auf der Straße nach Lüneville gelegen) ab: 
gereiſt, um den Präſidenten Tous Napoleon bei feiner jetzl⸗ 
gen Rundreiſe, wo er die Mähe der preuß. Grenze berührt, im 
Namen unferer Regierung zu begrüßen, (Düffelb, 3.) 


daß es völlig unwahr iſt, daß die königliche Regie⸗ 


Die in Bezug auf dieſe erganz | M 


Unter den am 21. Gemeldeten 


ö Deutſchland. 

Frankfurt, 20. Aug. (Zurechtweiſung.] Die geftrige 
Extrabellage der hieſigen „O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ bringt unter der Rubrik 
„Amtlicher Theil“ Protokolle einer ſogenannten Bundes⸗ 
Plenarverſammlung. Wir kennen keine ſolche Behörde. 
Die einzige, amtlichen Charakter tragende Behörde des deut⸗ 
ſchen Bundes iſt bis heute die Bundes⸗Centralkommiſſion, 
der es unſers Erachtens obliegen muß, eine Beſchwerde gegen 
jenes Blatt zu formuliren, welches, den Beſtimmungen des deut 
ſchen Bundesrechts zuwider, einen hier zuſammengetretenen Kon⸗ 
greß mehrerer deutſchen Regierungen als amtliche deutſche Be⸗ 
hörde zu bezeichnen ſich erdreiſtet. Eben ſo wenig wird es dem 
k. k. öſterreichiſchen Miniſterial⸗Concepts⸗Adjunkten Ritter von 
Roſchmann gelingen, die Vollmachten dieſer Kongreßmitglieder 
in das Bundesarchiv zu deponiren, welches in dieſem Augenblicke 
lediglich zur Verfügung der Bundes- Centralkommiſſion ſteht. 
Wahrſcheinlich trägt der k. k. öſterreichiſche Miniſterial-Concepts⸗ 
Adjunkt eine große Mappe, welche mit dem Stempel „Bundes⸗ 
archiv“ bezeichnet ſſt. Wir wollen dem k. k. öſterreichiſchen 
Miniſterial⸗Concepts⸗Adjunkten dieſe Bundes taſche noch recht lange 
gönnen. F. J. 

Frankfurt, 21. Auguſt. ([Der Friedens⸗Kongreß.] 
Zu dem hier ſtattfindenden Friedens⸗Kongreſſe, welcher 
morgen Vormittag um 10 Uhr in der denkwürdigen Paulskirche 
eröffnet werden wird, werden heute Nachmittag und am Abende 
noch eine große Zahl franzöſiſcher, engliſcher und amerikaniſcher 
Gelehrten und Philanthropen erwartet. Aus unſerer Stadt 
hatten ſich bis heute Mittag etwa 40 Theilnehmer ſchriftlich 
gemeldet. Dagegen iſt die Zahl der aus dem übrigen Deutſch⸗ 
land ſich angemeldet habenden noch ſehr gering zu nennen. Der 
geh. Staatsrath Dr. Jaup, der ſich, um an dieſem Kongreſſe 
Theil zu nehmen, bereits hier befindet, dürfte wohl dazu auser⸗ 
ſehen werden, die Würde eines Vicepräſidenten zu begleiten “). 

(F. J.) 

Stuttgart, 18. Auguſt. Geſtern Abend mit dem letzten 
Bahnzuge kam der ruſſiſche Reichskanzler v. Neſſelrode hier 
auf Beſuch an; er nahm fein Abſtrigequartier deim hier befind⸗ 
lichen ruſſiſchen Geſandten und wird morgen wieder von hier 
abreiſen. 

Karlsruhe, 20. Auguſt. Se. königl. Hoh. der Prinz 
Adalbert von Preußen iſt heute Morgen von hier nach 
Raſtatt abgereiſt. Se. königl. Hoheit begiebt ſich von da nach 
Freiburg und nach Donaueſchingen, um an allen dieſen Orten 
die daſelbſt ſtationirten königl. preußiſchen Artillerie Abtheilungen 
zu inſpiziren. (Karlsr. 3.) 

Wiesbaden, 20. Aug. [Die Legitimiſten! vergeſſen 
über der Politik auch das Vergnügen nicht gänzlich. Geſtern 
haben ſie einen Ball veranſtaltet. Die Einladung erfolgte im 
Namen des Grafen Chambord, der indeſſen ſelbſt verhindert war, 
zu erſcheinen. Heute werden im Kurſaale die Arbeiter aus Paris 
geſpeiſt. Graf von Chambord war mit glänzendem Gefolge im 
Theater. Auf der Ranggallerie ſah man eine Bäuerin aus der 
Vendee, welche nebſt zwei Arbeitern aus Paris ſpäter zur Tafel 
des Grafen gezogen wurde. — Bis jetzt ſind einſchließlich der 
80 aus Paris gekommmenen Arbeiter 485 Legitimiſten hier ein⸗ 
getroffen. 

Dresden, 22. Auguſt. (Gaͤſte. Prinz Guſtav von 
aſa ift geſtern Abend in Pillnitz eingetroffen. Vorgeſtern iſt 
der Civil⸗ und Militär⸗Gouverneur von Wien, Feldzeugmeiſter 
Frhr. v. Welden, hier angekommen. (D. A. 3.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

D Kiel, 20. Aug. Es liegt uns ein authentiſcher Brief 
aus Kopenhagen vor, welcher die Stärke der däniſchen 
Militärmacht auf 2 Artillerie⸗Regimenter, 6 Kavallerle⸗Regi⸗ 
menter, 17 Infanterie⸗Bataillone, 5 Jägerkorps und 1 In: 
genſeurkorps angiebt; zu dieſen tritt noch die Leibgarde zu Pferde 
und zu Fuß, die Garde⸗Huſarendiviſion und das Leibjägerkorps. 
Diefer Geſammtarmee find drei kommandirende Generäle vorge: 
ſetzt. Die Infanterie, deren Bataillons und Jägerkorps 4 Kom⸗ 
pagnien (a 160 Mann) haben, ift in 4 Brigaden, die Kavallerie 
in 3 und die Artillerie in eine Brigade eingetheilt. Jedes der 


6 Kavallerie⸗Regimenter hat 4 Eskadronen, a 120 Mann. Das 


erſte Artillerie⸗Regiment beſteht aus 8 und das zweite aus 4 Ba⸗ 
taillons und einer Pontonier⸗Kompagnie. Jede Batterie hat 
6 Kanonen und 2 Granaten⸗Kanonen, fowie 208 Mann, außer 
den Offizieren und Spielleuten. An Offizieren hat ein Kaval⸗ 
lere Regiment 1 Kommandeur (Oberſt oder Oberſtlleutenant), 
1 Major, 4 Rittmeiſter, 6 Premier: und 4 Sekondelieutenants. 
Ein Infantetie⸗Batalllon oder Jägerkorps hat 1 Kommandeur, 
1 Major, 4 Kapitäns, 6 Premier: und 6 Sekondelieutenants. 
eine Batterie endlich hat 2 Kapitäns, 1 Premier⸗ und 1 Se⸗ 


kondelieutenant. Bei der Artillerie ſtehen im Ganzen unter dem 


Kommandeur 4 Oberſten, 8 Majors, 31 Kapitäns, 30 Premier⸗ 
und 12 Sekondelieutenants. — Dieſe Angabe ſtimmt mit dem 


unterm 28. April 1842 ins Leben gerufenen und geſetzlich noch 


nicht abgeänderten Organſſationsplane der Armee. Es iſt indeſ⸗ 
fen anzunehmen, daß die in angegebener Organiſation ins 
Jdſtedter Schlachtfeuer geſandten dänifhen Militärabthellungen 
eine und zwar mehr als die doppelte Verſtärkung erfahren, da 
7e motorifch iſt, daß die daͤniſche Armee bei Idſtedt mindestens 
40,000 Mann zählte. — Dieſer Organiſationsplan IM auch 
noch deswegen bemerkenswerth, weil er für die Organiſation un: 
ſeres Militärs, trozdem es jetzt vielfach auf preußiſche Weiſe 
ausgebildet wird, doch noch immer die Wurzel bildet. So hat⸗ 
ten wir bei Idſtedt 15 Bataillone Musketiere, Agerkorps, 
2 Kavallerie⸗Regimenter, 12 Batterien u. . w. Nach dem 
veröffentlichten „Leitfaden fürs Militär“ beſteht ſernet unſere 
Infanterie aus 2 Brigaden und 1 Zägerinfpeftion, welche gleich 
der däniſchen Organiſatlon, in Bataillons zu 4 Kompagnien 
eingetheilt find. Die Offiziere umferer Armee ſtellen ſich gleich⸗ 
falls in däniſcher Weiſe heraus. Nach erwägntem Leitfaden 
muß der Oberbefehlshaber der Armee General⸗Lieutenant, der 
Beigade⸗Kommandeur General⸗Major, Oberſt oder Oberſtlieute⸗ 
nant, der Batalllons⸗ und Kompagnle⸗Chef bezüglich Major und 
Hauptmann ſein. 

Bislang beträgt die Zahl der in unser Heer eingetretenen 
Freiwilligen nicht mehr als ungefähr 1500. Ueber die Stellung 


„ 
*) Der Redakteur der Hildburghauſer „Dorfzeitung“ äußert ſich 
in ſeinem neueſten Blatte über den tiedeng-Songref; ui im 
größten Unfrieden genießt onen das Schauſpiel eines feier⸗ 
lich ausgerufenen Friedens kongreſſes. In Frankfurt haben 
ſich die Freunde und Leiter deſſelben verſammelt, Cacläsder, Fran⸗ 
zoſen und Nordamerſtaner, und durch ganz Deutſchland fliegen 
Briefe, um nach Frankfurt einzuladen. Allgemeiner Friede foll 
angebahnt, Gewalt der Waffen bei Streitigkeiten der Völker vers 
drängt werden, durch Friedenskongreſſe und Schiedsgerichte u. (. w. 
Sehr löbuch und gut, nur ſollten die Engländer und Franzoſen 
daran denken, daß das gute Recht höher ſteht als der Friede 
und daheim auf Anerkennung deſſelben hinwirken. Es iſt eine de⸗ 


müthigende Zumuthung der Engländer und Franzoſen an Deutſche. 


in Frankfurt der Friedenspredigt beizuwohnen und, wie aus drücklich 
beſtimmt it, kein anderes Work rar werden zu laffen, wäh⸗ 
rend eben in England mit ein paar Federſtrichen von den 
Diplomaten Über das deutſche Schleswigeolſtein ver 
fügt wird und Oeutſche nicht für Eroberung, fondeen für natür⸗ 
liches und verbrieftes Recht das Schwert gezogen haben. 
Geht alſo helm und predigt in euern Parlamenten und in euern 
Zeitungen das Recht; ruft es euern Regierungen unermüdlich 
in Ohr und Gewiſſen, daß fie endlich hören und achten, und dann 
kommt und ruft den Frieden in Deutſchland aus. Rich durch 
Krieg, durch faulen Frieden it Deutschland dahin gekommen, 
wo es iſt, durch Frieden um die Achtung des Auslandes, und der 
jegige Augenblick iſt für ein ehrliebendes Volk der unglücklichſte, 
Frieden um jeden Preis auszurufen. Erſt Recht und dann Friede!“ 


unſerer Armee herrſcht ein tiefes Schweigen. Die däniſche 
Armee ſoll ihre Hauptſtelung bei Schleswig haben, während 
fie links und rechts ziemlich ſtatke Flankenkorps aufgeſtellt hat. 
Das linke bei Eckernförde und dahinter auf der kofeler Helde; 
das rechte zwiſchen Friedrichsſtadt und Huſum, jedes 

Mann ſtark. Die Schlei bei Miffunde liegt voller Kant 
nenböte und bei dieſem Orte und dei Cappeln find Brücken über 
die Schlei geſchlagen. Auch treffen die Dänen daſeldſt die mig 
lichſten Vorbereitungen zu einem ausgedehnten Signalifirung® 


ſyſtem. 

D Aus Holſtein, 22. Auguſt. Die einzige und Haupt’ 
frage, welche nun die Herzogthümer u. Deutſchland beſchäftigt, iR: 
wird es zu einem neuen Schlage kommen? Was in den Gene⸗ 
ralſtäben beider Armeen, fo wie in der europäiſchen Diplomatie 
vorgeht, darüber wiſſen wir Holſteiner eben nicht mehr Zuverlä⸗ 
ßiges als Ihre Leſer in Schleſien, wohl aber erhalten wir von 
manchem umlaufenden Gerüchte ſchnellere und beſſere Kunde als 
ferner Wohnende. Als in das Bereich ſolcher umlaufenden Ge⸗ 
rüchte gehörend, erwähnen wir, daß General Williſen im 
Widerſpruche mit den civilen Machthabern, der Meinung ſein 
fol: es dürfe die Offenſive nicht ergriffen, dagegen müſſe 
die Defenſive ſtreng innegehalten werden; der höchſt Komman⸗ 
dirende beſtehe, geht die Sage, ferner darauf, daß die Statthal⸗ 
terſchaft ſich in keinerlei Unterhandlung mit Dänemark einlaſſe, 
widrigenfalls er das Kommando nicht fortführen könne. Auf 
der andern Seite ſollen nun von den okkupirten Theilen Schles⸗ 
wigs, namentlich von Eiderſtedt aus mehrfache Aufforderungen 
zur Offenſivergreifung, bez. zur Lieferung einer zweiten entſchei⸗ 
denden Schlacht an die Machthaber gelangt ſein. Der unge⸗ 
wiſſe, ſchwankende Zuſtand jener Landestheile mache ihnen dieſe 
Forderung zur Ledensbedingung. — Zu dieſen durchaus unbe⸗ 
ſtimmten Gerüchten tritt heute noch ein neues, welches jenen an 
Unverläßlichkeit nicht nachſteht, fie aber an Bedeutſamkeit noch 
übertrifft. Demſelben zufolge ſoll 
Deutſchland, bezügl. wohl den den Frieden noch nicht ratifizirt 
habenden Staaten, den Krieg erklärt und mit einer Blockirung 
gedroht haben. Der Umſtand, daß die deutſchen Staaten einen 
Zuzug von Freiwilligen nach Schleswig⸗Holſtein dulden, irrittre, 
heißt es, das Caſino⸗Miniſterium zu dieſem Schritte. Wir glaub⸗ 
ten Ihnen dieſe Erzählungen nicht vorenthalten zu dürfen, fügen 
aber ausdrücklich hinzu, daß wir für ſie, ſelbſt als Gerüchte 
keinerlei Bürgſchaft übernehmen. — Von Rendsburg aus 
iſt in Kiel der Befehl eingelaufen, noch 100 Betten in den 
Hoſpitälern bereit zu halten. Einer anderen vom Miniſterium des 
Innern ausgegangenen Ordre zufolge, werden morgen im Lande 
offizielle Liſten in Umlauf geſetzt werden, auf welchen die Haus⸗ 
beſitzer und Miethsleute die 19jqährige männliche Bevöl⸗ 
kerung aufzuzeichnen haben, damit zur Zeit deren Einberufung 
ohne Vorzug von Statten gehen könne. Sie erſehen hieraus, 
daß wir kriegerſſchen Ereigniſſen vielleicht ſchon bald entgegenſe⸗ 
hen können. 

Nendsberg, 22. August. Der Verfaſſer des entmuthigen⸗ 
den Artikels in der „Deutſchen Reform,“ der hier ſofort in Un⸗ 
terſuchung gezogen wurde, iſt der Literat Iſidor Heller aus 
Buntzlow in Böhmen. Derfelbe iſt offenbar ein ſehr vielfeitiger 
Mann; denn nach ſeinem Eingeſtändniß verſah er von hieraus 
mit Berichten zu gleicher Zeit den öſterr. minifteriellen 
„Lloyd“, die preuß. miniſterielle „Reform“, die conſtitutionelle 
„Kölner Ztg.“ und die demokratiſche „Nordd. Fr. Pr.“ Herr 
Iſidor Heller erhielt nach Erſcheinen jenes Artikels zunächſt 
Stadtarreſt, ward ſodann von Gerichtswegen inhaftirt, bald aber 
gegen Kaution und mit Stadtarreſt wieder freigelaffen. Das am 
geſtrigen Tage gegen ihn geſprochene Erkenntniß des hieſigen 


Magiſtrats belegt ihn wegen bewieſener grober Fahrläſſigkett in 


öffentlicher Beſprechung hieſiger Zuſtände und Verhältniſſe mit 
einem ernſtlichen Verweiſe und enzieht ihm die Extaubniß, in 
hieſiger Stadt, die er innerhalb 24 Stunden zu r 
ſen, ſich aufzuhalten. In Gemäßheit dieſes Erkenntniſſes 

Herr Heller heute Morgen aus der Feſtung entfernt, und hat 
ſich mit dem Bahnzuge nach Süden begeben. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß während der Dauer der Unterſuchung die Schrei⸗ 
ben, welche der Inkulpat von hier abſandte, vorher poltzeilicher 
Durchſicht unterzogen wurden. In der Unterſuchung hat Herr 
Heller eingeräumt, daß ihm in dem Sinne jenes Artikels, den 
überdies die Redaktion der „D. N.“ geändert habe, keine 
Mittheilungen unterrichteter Perſonen gemacht worden 
ſeien, daß ihm auch keine Thatſachen vorliegen, wonach 
er annehmen könne, der Artikel ſei der wahre Ausdruck 


der hieſigen Stimmung. (H. N.) 

5 Defterreid. 

Wien, 22. Auguſt. Die heutige Wiener Ztg. enthält in 
Bezug auf die (von uns mitgetheilt) Depeſche des Herrn 
v. Schleinitz Nachſtehendes: „Nachdem die „Frankf. Ober⸗ 
Poſt⸗Amts Zeitung“ und aus derſelden die „Köln. Ztg.“ die De⸗ 
peſche veröffentlicht haben, welche der Hr. Miniſter v. Schlei⸗ 
nit in Beziehung auf die Verwaltung des Bundes⸗Ei⸗ 
genthums unterm 5. Auguſt l. J. an den königl. preußiſchen 
Geſandten in Wien erlaſſen hat, ſo ſehen wir uns in die Lage 
287 unſeren Leſern auch die darauf erfolgte Erwiederung mit⸗ 
Weiſung des kaiſerlichen Miuiſter⸗Präſidenten Fürſten 

v. Schwarzerberg, an Freiherrn v. Prokeſch in Berlin, 

dd. Wien, am 12. Anguft 1830. 

„Ew. wollen aus der anliegenden Abschrift eines mir von dem Hrn. 
Grafen v. Bernſtorff mitgetheilten Erlaſſes der königl. preuß. Re 
gierung vom 5. d. M. entnehmen, welchen Vorſchlag Preußen im Hin⸗ 
blicke auf den bevorſtehenden Zuſammentritt des engeren Rathes der 
Bundes⸗Verſammlung in Betreff der Verwaltung des Bundes⸗Eigen⸗ 
thums an uns richtet. — Die königl. Regierung hebt in dieſem Er⸗ 
laſſe hervor, daß ihr die dieſſeitige Cirkular⸗Depeſche vom 19. v. Mts. 
nicht offiziel mitgetheilt worden ſei. Unſer Verfahren ch 
hinreichend durch den Umſtand erklärt fein, daß jenes @irfular nur Ber 
ſtimmt war, einen Beſchluß der Plenar⸗Verſammlung des Bundes wen 
zubereiten, und daher nur an die in derſelben vertretenen Regiern en 
geleitet werden konnte. Wir werden nach Faſſung des beagtradte 
Beſchluſſes nicht ſäumen, ſämmtlichen Bundesgenoſſen darüber Mitthel 
lung zu machen, und wir können nur auftichtig wünschen, daß derfel 
ben in Berlin eine deen Beachtung e werden moge, als 
unſere ſeitherigen Vorſtellungen gefunden haben 

„Wenn we die Bepeſche des Fönigl. 3 Hrn. Miniſters im 
Allgemeinen die Folgen der dab er Bundes⸗Verſammlung 
nach dortiger Auffaſſung berührt, fo glaube ich hier auf den hinlänglich 
zu Tage liegenden Grgenfan der Anſichten beider Höfe nicht nochmals 
eingehen zu müſſen. Wir konnen jedoch nicht unberührt laſſen, daß 
gerade die praktiſchen Folgen, welche ſich an das Vorhandenſein des 
Bondes⸗Eigenthumes knüpfen, die deutlichſten Beweiſe dafür enthalten, 
daß wir uns nicht im Irrtbume befinden, wenn wie die wachſende Wer: 
wirrung, die wir mit Preußen zu beklagen haben, nicht unferm Behar⸗ 
ren bei dem Bundesrecht, fo lange daſſelbe nicht durch einen neuen 
Rechtszuſtand erſetzt fein wird, fondern der uns entgegengeſtellten 

corte der abitralten Anerkennung eines verfaſſungsteſen und dennoch 
nicht aufgelöster Bundes zuschreiben. Man chlägt uns in der Thal 
nicht vor, das Eigenthum des Bundes unter feine Mitglieder zu ver 
teilen, denn dies würde die Auflöfung des Bundes vorausſetzen; man 
will vielmehr, daß dieſes Eigenthum gemeinſam bleibe. Nach welchen 
Normen ſoll es verwaltet werden? Wir keanen keine, die von der Ver⸗ 
faſſung des Bundes zu unterſcheiden wären. Oder ſoll der Grundſat 
feeier völkerrechtlicher Vereinbarung auch hier an die Stelle der Bun 
des⸗Verfaſſung treten? Davon würde die Folge fein, daß Einhelligkeit 
der Stimmen erforderlich wäre, um Befehle an die Feſtungs⸗Behörden 
oder an den Flotten⸗Kommandanten zu ſenden.“ 

„Sicherlich wird es weder uns, noch einer andern Bundes- Regie“ 
rung jemals in den Sinn kommen, Preußens Miteigenthum und Wik 
verfügungsrecht an den Bundesobjekten zu beſtreiten, oder feinen bum 
desgemäßen Beſitz tegend wie zu ſtören. Die königl. Regierung wolle 
vielmehr ſich überzeugt halten, daß wir heute, wie immer, 
meinfamen Beſites uns freuen und ihn nur noch forgfältiger zu be⸗ 
wahren wünschen, feit er faſt das einzige Merkmal un 
föderativen Verbandes mit Preußen, dem wir unfererieits gem A 
ſenhaft anhängen, geblieben iſt. Aber fo vollftändig wir auch 


nämlich Dänemark 


— ——— — — 


Rach. Preußens anerkennen, ſo kann doch deſſen Ausübung unſtreitig 
vor in ſolchen Formen angeſprochen werden, welche mit dem eben ſo 
guten Rechte der übrigen Bundesglieder vereinbar find, und entweder 
guf die organiſchen Geſetze des Bundes oder auf beſondere giltige Wil⸗ 
lens handlungen der Geſammtheit ſich gründen. Auf die Fortdauer der 
Bundes⸗Kommiſſion, welche ſeit dem 1. Mai d. J. thatſächlich noch Ab⸗ 
hie gewährte, hat Preußen keinen Anspruch; dieſelbe befteht nur noch 
durch Zulaffung der übrigen Bundesgenoſſen, deren Recht am Bundeseigen⸗ 
ih me ganz daſſelbe iſt, wie dasjenige Preußens, und an welche nicht 
die Zumuthung geſtellt werden kann, ſich von der Theilnahme an der 
gemeinſamen Verfügung und Verwaltung auf unbeſtimmte Zeit nach 
dem Ermeſſen Preußens auszuschließen.“ ü 

„Wir find aus dieſen Gründen der Anſicht, daß das unbeſtrittene 
Recht Preußens auf Mitverwaltung des Bundes⸗Eſgenthumes nicht 
auch das Recht in ſich begreife, außerhalb der Verfaſſang des Bundes 
ausgeübt zu werden, und wir glauben hierbei, wie ich wohl hinzufügen 
darf, eine rechtmäßigere Stellung einzunehmen, als jene iſt, von wel⸗ 
cher aus die königl. preußiſche Regierung es über ſich genommen hat, 
den Vorwurf einer Uſurpation gegen uns auszusprechen. Auch befinden 
wir uns nicht in der Lage, den zu Frankfurt zu faſſenden Beſchlüſſen über 
die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums, alſo über eine weſentlich zur 
Competenz der wieder einzuberufenden Bunbes⸗Verſammlung gehörige 
Angelegenheit in irgend einer Weiſe vorzugreifen, indem wir dort nur 
eine Meinung zu äußern haben. — Da wir aber auf die Erhaltung 
des guten Einverſtändniſſes mit Preußen den höchſten Werth legen, 
und Jeder zuläſſigen Rückſicht auf vorhandene Schwierigkeiten bereitwil⸗ 


lig Raum geben, wenn es gilt, einem auf dieſes Ziel gerichteten Vor⸗ 


—— der königl. Regierung entgegen zu kommen, ſo haben wir uns 
ps unſere Rechtsanſicht nicht abhalten laffen, zu erwägen, in wiefern 
er von Preußen vorgeſchlagene Ausweg den übrigen Bundes⸗Regierun⸗ 
gen, bei welchen derſelbe Wunſch der Verſtändigung vorausgeſetzt wer⸗ 
en darf, von uns empfohlen werden könne. — Das kaiſerl. Kabinet 

erklärt ſich demgemäß bereit, ſeine Stimme in Frankfurt dahin abzuge⸗ 
en, daß der Grundſatz des preußiſchen Vorſchlages: 


„die Verwaltung des Bundes⸗Eigenfhums als einen von der 


„noch ſchwebenden Hauptfrage über die politiſche Geſtaltung des 
„Bundes völlig geſonderten Gegenſtand zu betrachten,“ 


von der Bundes⸗Verſammlung als ein vorübergehendes Auskunftsmit⸗ 
tel angenommen werde und zwar ſo, daß ganz in die Abſicht einzugehen 


wäre, die materielle Verwaltung des Bundes ⸗Eigenthums in Gemein⸗ 
ſchaft mit den in der Verſammlung nicht vertretenen Regierungen mög: 
lich zu machen, ohne daß dadurch einem der Theile in der Hauptſache 
etwas vergeben würde. — Was dagegen die Modalitäten der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Grundſatzes anlangt, fo vermögen wir uns theils aus din 
angeführten Gründen, theils aus Rückſichten anderer Art zu einer Ver⸗ 
längerung der Thätigkeit der Bundes Kommiſſion nicht zu entschließen. 
Wir müßten vielmehr unſern Antrag dahin richten, daß die Bundes⸗ 
Verſammlung, abgehend von ihrer früheren Praxis, für die geſammte 
Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums einen eigenen Ausſchuß aus ihrer 
Mitte beftelle, mit welchem dann die Bevollmächtigten der Regierungen, 
die in der Verſammlung nicht vertreten ſind, in naher zu verabreden⸗ 
den Formen zu einer interimiſtiſchen Verwaltungs⸗Kommiſſion bis auf 
Weiteres zuſammenzutreten hätten. Dieſe Kommtifion würde in ihrem 
Bereiche ſelbſtſtändig zu verfügen haben, und es könnten ihr vorläufig 
he beſtehenden Abtheilungen für die Feſtungen, für die Marine 
betreffenden Geſchäften untergeordnet bleiben. Für die vorausſichtlich 
feltenen Fälle, in welchen eine Einigung innerhalb der Kommiſſion nicht 
zu Stande kommen könnte, wäre eine ausnahmsweiſe Form der Ent⸗ 
ſcheidung nach dem in der Kommiſſion ſich ergebenden Verhältniſſe der 
Regierungen zu vereinbaren. — Die königlich preußiſche Regierung 
wird leicht erkennen, daß djefes Anerbieten auf einer jo eingehenden 


Würdigung ihres Vorſchlages beruht, als unſere Stellung ſie uns ir⸗ 


gend geftattet, Sobald Preußen, wie wir hoffen, feine Zuſtimmung 
ertheilt haben wird, werden wir uns beeilen, mit den betreffenden Re⸗ 
gierungen in Benehmen zu treten, damit im Falle ihrer Einwilligung 
die erforderlichen Beſchlüſſe zugleich mit der Reconftituirung der Bundes⸗ 


Verſammlung gefaßt, und jede Unterbrechung der ſeither in Gemein⸗ 
ſchaft mit Preußen ausgeübten Verwaltungs ⸗ Thätigkeit vermieden 
werde. — uebrigens können wir unſere ueberzeugung nicht ber⸗ 
gen, daß das beabſichtigte Auskunfsmittel, wenn auch im ver⸗ 
ſöhnlichſten Geiſte gehandhabt, fi dennoch ſehr bald als unzureichend 
erweiſen werde. — Die Verwaltung des Bundes⸗Eigenthums läßt ſich 
von der politiſchen Verfügungsgewalt über daſſelbe, und über die zu 
deſſen unterhalte erforderlichen Mittel nicht trennen, und wir brauchen 
nur auf den einen umſtand aufmerkſam zu machen, daß die Theilnahme 
an der materiellen Verwaltung des gemeinſamen Eigenthumes noth⸗ 
wendig auch diejenige an den Leiſtungen vorausſetzt, welche dafür von 
eder Geſammtheit auf bundesmäßigem Wege erlangt werden. — Ich 
rſuche Ew. dem Herrn Freiherrn von Schleinitz von dem Inhalte 
3 gegenwärtigen Erlaſſes durch Mittheilung einer Abſchrift Kenntniß 
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ömmering rotteten ſich vergangenen Sonnabend 
zuſammen und obſchon erſt kürzlich ihr Arbeitslohn erhöht wurde, 
verlangten ſie wieder Zulage. Alles gütliche Zureden war verge⸗ 
bens, und obgleich Zimmerleute und Maurer ſich von den Auf⸗ 
wieglern entfernt hielten, mußte zur Aufrechthaltung der Ordnung 
eine Militätpatrouille requiritt werden. Als die Aufforderung 
zum friedlichen Auseinandergehen nichts fruchtete, gingen die Sol⸗ 
daten mit gefälltem Bafonnet auf die gegen 300 Köpfe zählende 
Arbeitertotte los, zerſtreuten fie und nahmen die Haupträdelsfüh⸗ 
rer feſt, ſie dem Gerichte zur Unterſuchung zu übergeben. — 
Das hieſige Bezirkskollegialgericht iſt mit Unterſuchungsar⸗ 
beiten fo ſehr überhäuft, daß die Kräfte der zwölf Unter⸗ 
ſuchungsrichter ſelbſt bei dem angeſtrengteſten Fleiße nicht aus⸗ 
reichen können. Der Juſtizminiſter hat, um Rückſtände und Ver⸗ 
zögerungen für die Strafgerichtspflege zu vermeiden, auf eine 
Vermehrung des Standes der Unterſuchungsrichter angetragen. 
— Der Statthalter von Schleſtien, Dr. Kalchberg, erließ 
R die dortigen katholiſchen und proteſtantiſchen Geiſtlichen ein 
an ndſchrelden, worin er um ihre Unterſtützung erſucht, bei den 
Runnigfachen Reibungen und Anfeindungen zwiſchen der katholi⸗ 
man und evangeliſchen Bevölkerung im Kreiſe Teſchen, verſöh⸗ 
ſched einzuſchreiten, und in den Predigten zur größten Mäßigung 
nen ufordern, damit dieſem Uebel bei Zeiten entgegen gewirkt 
auf e. — Hr. Lumniger, Superintendent von Mäh ren und 
werd leſien, iſt hier angekommen, um beim Minifterium wie 

ch Kaiſer anzufragen, wie weit die definitive Geſtaltung der 
beimgeliſchen Kirche in Oeſterreich gediehen fei, da doch nicht an⸗ 
evanhmen wäre, daß dieſe ewig ein Proviſorium bleiben ſoll. — 
zunen verſichert, daß man damit umgehe, vorläufig bis zur Re⸗ 
Marung der Valutaverhältniſſe überhaupt die Einheit in der 
gulipierzirkulation herzustellen. 5 
Pax Geſtern find . Se. Exc. der Herr Minifter 

tter v. Thienfeld aus Eiſenerz, der kaiſerlich ruſſiſche Kämme⸗ 
Ri und Botſchafts⸗ Sekretär Graf Bloudoff aus Marienbad, 
rer rquis de Chateau = Renard, Sekretär der franzöſiſchen Ge⸗ 
beneſcalt am hieſigen Hofe, aus Teplitz. Abgereiſt find: der 
Heters Sar. Anſelm Rothſchild in Begleitung des Nordbahn⸗Di⸗ 


Maier 
kot Hoges nach Oderberg und heute früh Baron 
reko HELL fan Gemahlin nach London. 

| Nuß lan d. f | 
Men an we dass wird uns gemeldet, daß unerwartet und 


rmee, di ä Winterquartiere hoffte, der 
Befehl ergangen iſt, in rad 3 ng von etwa 50 Meilen 
längs der preußiſchen Urſache und Zweck 


hiervon ſind noch in Rächer (Conſt. 3.) 


i . 

Brüſſel 21. Auguſt. : ern Geſtern iſt die 

Königin von Eugen mi zom Gemahl in Oſtende an⸗ 

gekommen, wohin ſic ar beenden Tage auch die königlich 

delgiſche Familie begad. Geäher ſchon waren der Prinz 

Friedeich von Preußen und der Herzog von Croy in 
Oſtende eingetroffen. 0 
ra N f rei 


3 . 

> aris, 21. Auguſt. [Ein Mee auf Bona⸗ 
parte in Befangon. — Die Beſchlüfſe der Legitimi⸗ 
fen. — Ein Schreiben des Prinzen von Joinville. 
— Verſchiedenes.] Nachträglich wird heute ein wichtiger 
Vorfall aus Beſangon gemeldet, den die geftern veröffentlich⸗ 
ten Depeſchen über den Aufenthalt des Präſidenten in jener 
Stadt mitzuthellen unterlaſſen hatten. Auf dem Wege nach dem 
Balle nämlich ſah ſich L. N. Bonaparte plötzlich von mehren 

end Demagogen umgeben, die unter drohenden Gebehrden 
keindſeliges Geschrei ausftiegen und ihm den Weg verſpertten. 


die Kaſſen⸗Angelegenheiten in allen die materielle Verwaltung 


General Caſtellane mußte den Degen ziehen, um den Präſidenten 
zu vertheidigen, der nur mit großer Mühe der drohenden Menge 
entriſſen werden konnte. — Man ſpiicht von einem Komplott, 
welches gegen das Leben des Präſidenten gerichtet geweſen; allein 
ſelbſt die „Patrie“ ſtellt dieſes Gerücht in Abrede. Anderſeits 
behauptet man, es ſei drauf abgeſehen geweſen, Bonaparte ge⸗ 
fangen zu nehmen. Das Wahiſcheinlichſte iſt jedoch, daß die 
Demagogie nur eine feindſelige Manifeſtation gegen den Präſi⸗ 
denten beabſichtigt hat. Wie dem aber auch ſein mag, ſo iſt 
die Scene in Beſangon jedenfalls ein neuer Beweis, daß die 
demagogiſche Partei nicht verſchmäht, ſich an die brutalen Lei⸗ 
denſchaften zu wenden. Allerdings zeigen auch die eliſeeiſchen 
Blätter in ihren Berichten über die präſidentielle Reiſe eine bei⸗ 
ſpielloſe Ungeſchicklichkeit. Die Uebertreibung, mit welcher fie 
den Enthusiasmus des Volkes ſchildern, iſt ein fo lächerlicher, 
als ſie ſchon oft am nächſten Tage ihre Erzählungen berichtigen 
müſſen. So giebt z. B. die „Patrie“ ſchon heute zu, daß der 
in Befancon vorherrſchende Ruf „vive la Republique“ ges 
weſen iſt. Daſſelbe ergiebt ſich auch aus einem Berichte der 
„Debats“, die ſich in den Mittheilungen über die Reiſe Bona⸗ 
parte's am unparteilichſten zeigen. — Mit Ungeduld erwartet 
man nun die Nachrichten über den Empfang des Präſidenten 
in Straßburg, wo ihm Girardin zuvorgekommen iſt. Nach 
amtlichen, folglich nicht parteiloſen Nachrichten, fol Girardin 
bei feinen Wählern aus zwei Gründen völliges Fiasko gemacht 
haben: er konnte nicht Bier teinken und nicht deutſch 
ſprechen. Der Präſident hingegen wird als ein in der Schweiz erzo⸗ 
gener Mann wohl Bier trinken, und da er das Deutſche 
ebenfo fließend wie das Franzöſiſche ſpricht, fo zweifelt er nicht 
an dem Enthuſiasmus der Elſaſſer. Nach den Scenen in Lyon 
und Beſangon dürfte diefe Hoffnung wohl doch ſchwerlich in 
Erfüllung gehen. — Der „Abend⸗Moniteur“ äußert ſich mit 
größter Heftigkeit gegen die Behörden von Beſangon, weil 
fie der Manifeſtatlon nicht zuvorzukommen gewußt. Nach der 
Sprache dieſes Journals dürften jene Behörden eine Abſetzung 
zu gewärtigen haben. 


Im Uebrigen beſchäftigt man ſich jetzt ſchon weniger mit der 
Reiſe des Präſidenten, ſeitdem ihr die Rede in Lyon das poli- 
tiſche Intereſſe genommen hat, welches man daran knüpfte. 
Das allgemeine Intereſſe wendet ſich jetzt vielmehr den Nach⸗ 
richten aus Wiesbaden zu. Wider alles Erwarten verlautet 
heute, daß die von Berryer vertheidigte Politik des „Zuwar⸗ 
tens“ keinen vollſtändigen Sieg in Wiesbaden errungen habe. 
Man werde zwar nicht die „entſchloſſene“ Politik der „Ungedul⸗ 
digen“ befolgen, aber einen Mittelweg einhalten, d. h. nicht ent⸗ 
ſchieden auf's Ziel losgehen, aber auch nichts mehr dem Elyſoe 
nachgeben. Als Chef dieſes legitimiſtiſchen tiers - parti, der 
zwiſchen Berryer und Larochejaquelin die Balance hält, wird der 
General von St. Prieſt genannt. Der Beſchluß, keine 
Verlängetung der Präſidlalgewalt Bonapartes zuzugeben, iſt 
definitiv gefaßt, und zwar hauptſächlich darum, weil bei 
ſolcher Verlängerung der Graf von Paris feiner Groß: 
jährigkeit immer näher rückt, und hierdurch die Poſition 
der legitimiſtiſchen Partei bei dem Entſcheidungskampfe er: 
ſchwert werden würde. 


Seit einigen Tagen zirkulirt hier ein Gerücht von einem 
Schreiben des Prinzen v. Joinville, in welchem der junge 
Admiral eine Art von demokratiſchem Glaubens bekenntuiß ablegt, 
und als Kandidat für die Präſidentſchaft auftritt. So wenig 
authentiſch dieſe Nachricht auch iſt, fo verbreitet fie ſich auch 
immer mehr und gewinnt eine gewiſſe Konſiſtenz. Nach dem 
„Pariſer Bulletin“ ſoll der Prinz in dem an ein Mitglied der 
Permanenz⸗Kommiſſion gerichteten Schreiben ſich wörtlich dahin 
äußern, „daß er für Frankreich nur zwei Regierungen möglich 
halte, die legitime Monarchie, oder die Republik, aber keine 
prinzliche Republik. Was die Vermittelungs⸗Monarchie anbe⸗ 
langt, die wir ſeit 18 Jahren gehabt haben, ſo wäre es unmög⸗ 
lich, ohne Gefahr einen zweiten Verſuch mit ihr zu machen.“ 
Das Letztere klingt in dem Munde eines Sohnes Louis Philipps 
ſeltſam genug u. muß die Authentizität des Schreibens ſehr be⸗ 
zweifeln laſſen. Das „Bülletin“ ſtellt dieſelbe jedoch als zwei⸗ 
fellos dar, und meint, daß, wenn im Jahre 1852 außer der 
bonapartiſtiſchen, legitimiſtiſchen, orleaniſtiſchen noch eine Partei 
Joinville auftreten ſollte, die rothe Partei den Sieg davon 
tragen werde. Ein Mitglied der Permanenz⸗Kommiſſion bezeich⸗ 
nete den Prinzen Joinville nach dieſem Schreiben ſehr tref⸗ 
fend als „ben Napoleon Bonaparte der Familie Dr 
leans.“ 


In politiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß der Belagerungs⸗ 
zuſtand der Departements, durch welche Bonaparte auf ſeiner 
Reiſe gekommen iſt, aufgehoben werden wird. Die Epiſoden 
von Beſangon und Croix⸗Rouſſe werden dieſen Entſchluß, wenn 
er anders gefaßt worden wäre, wieder rückgängig machen. 


Wie italieniſche Journale melden, iſt die Vermittelung Frank⸗ 
reichs in der Differenz zwiſchen Rom und Turin angenommen 
worden. \ 

Die Neife des Generals Lamormora nach Lyon, um den Prä⸗ 
ſidenten zu begrüßen, ſoll eine Konfequenz der Annahme der 
Vermittelung ſein. Doch iſt die Nachricht noch keineswegs 
verbürgt. 0 

terdigung Balzacs hat unter großem Andrang des 
* 1 Der Miniſter des Innern, Alanber 
Dumas, Victor Hugo und Francis Ney, Präfident der société 
des gens de lettres hielten die Zipfel 85 Leichentuchs. Unter 
dem Gefolge bemerkte man auch den 88 jährigen Schrifefteller 
Tiſſot und Hrn. Rothſchild. 12 
N ; aufe zu Brompton in England, welches 
— ie u. * von Guizot bewohnt war, wohnt 
jetzt Ledru⸗Rollin. So folgt Ledru⸗Rollin in die Erll⸗Wohnung 
Guizot's, wie er ihm vor zwei Jahren in der Regierung ge⸗ 
folgt iſt. Die Menſchen und die Dinge nutzen ſich in Frank⸗ 
reich gar ſchnell ab. 


a Italien. 
* Nom, 16. Auguſt. Die 
viduum wegen Waffenverheimlichung und ein anderes wegen 
Mordes zur Todesſtrafe verurtheilt, die an beiden bereits 
durch Erſchießung vollzogen worden iſt. Außerdem wurden 13 
Perſonen, zum Theil wegen politifcher Verbrechen, zu mehr oder 
weniger ſtrengen Strafen verurtheilt. 


* Neapel, 28. Juli. General Roberti, welcher am 
15. Mai 1848 das Kaſtell ne Elmo befehligt und dabei 
den Wünſchen der neapolitaniſchen Regierung nichts weniger als 
entſprochen hat, ward letzthin, als er den Boden der Stadt 
Neapel betreten wollte, daran gehindert. Sein Paß ward nach 
Malta und nach Rom viſirt; die von ihm angefuchte Viſirung 
auf Toskana jedoch verweigert. 


Afrika. 


* Von Suez in Egypten wird vom 5. Aug. geſchrieben, daß 
der Sultan von Abyſſinten, Namens Upir, zur bedeutenden 
Heeresmaſſe die Inſel Maſſava angegriffen und die Hauptſtadt 
derſelben Arkiho genommen habe. Das kurz hernach eroberte 
Kaſtel ward zerſtärt und die Als 400 Türken beſteherde Ber 
fagung gefangen genommen. ls die Bewohner der Maſſava 
von der Einnahme des Kaſtels, von welchem aus ſie ihre Waſ⸗ 

rräthe bezogen, Kunde bekamen, unterwarfen fie ſich dem 
roberer auf Gnade und Ungnade. 
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Sacra consulta hat ein Indi⸗ 


‚haben wir einen Unglücksfall zu berichten, 


dem Schießwerder, 


—— — 


2 2 8 
Provinzial Zeitung. 

r Breslau, 24. Auguſt. [Breslau⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn.] Es wird die Leſer dieſer Zeitung intereffiren zu erfah⸗ 
ren, wie weit die Bahnhof⸗Angelegenheit gediehen iſt. Wir thei⸗ 
len daher zwei Schreiben mit, das eine iſt vom Magiſtrat 
an das Komité der Oder⸗Vorſtadt, das andere vom Minifter 
v. d. Heydt an den Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, 
welche in Betreff dieſer Angelegenheit nähere Auskunft geben. 


„Der königliche Oberpräfident von Schleſien hat auf das, von einem 
Theile der Bewohner der Oder⸗Vorſtadt an das königliche Minifterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten gerichtete und von uns 
unterſtützte, die Richtung der Breslau⸗Pofener Eiſenbahn und die An⸗ 
legung des hieſigen Bahnhofes betreffende Geſuch unterm II. 
v. M. an den Minifter für Handel zc. ertheilten Beſcheid mitgetheilt 
und aufgetragen, Sie demgemäß auf Ihre unterm 27. März d. J. an 
die hieſige K N Betreffs dieſer Angelegenheit eingereichte 

orſtellung zu beſcheiden. x 
1 den Ende überfenden wir Ihnen in der Anlage Abſchrift des 
Beſcheides des Miniſteriums ꝛc. unter dem Bemerken, daß wir im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Stadtverordneten-Verſammlung dem königlichen 
Miniſterium bereits unſere Bereitwilligkeit angezeigt haben, auf Koſten 
der Stadt die gewünſchten Züge der Bahn und die Koſten eines beſon⸗ 
deren Bahnhofes ſpeziell aufzunehmen, nivelliren und veranſchlagen zu 


fen. 1 
Breslau, den 26. Juli 1850.“ 


Ew. Hochwohlgeboren erwiedere ich auf den gefälligen Bericht vom 

7. b. .de die Richtungslinie der Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn 

bei Breslau, unter Bezugnahme auf die mündlichen Verhandlungen bei 
meiner Anweſenheit daſeldſt, Folgendes ergebenſt: 

Ob die von einigen Bewohnern der Oder⸗Vorſtadt und von dem 

dortigen Magiſtrate beantragte Richtung der Bahn durch die Oder⸗ 


Vorſtadt und über den Bürgerwerder für die allgemeinen Verkehrs⸗ 


und Handelsintereſſen zweckmäßiger als die bisher projektirte Linie um 
die Stadt herum, mit der Brücke unterhalb der Vereinigung der Oder⸗ 
arme fein würde, iſt noch nicht erwieſen. Jedenfalls würde dieſe dean⸗ 
tragte Linie durch die Stadtteile mit den Ueberbrückungen der drei 
Oderarme bedeutend koſtbarer werden. 1 
Sollte aber wirklich das lokale Intereſſe der Stadt Breslau dei der 
Wahl der Linie durch die Oder⸗Vorſtadt ſo erheblich ſein, wie es von 
einigen Seiten behauptet wird, io würde eine Berückſich tigung deſſel⸗ 
ben doch nur in dem Falle ſtattfinden können, wenn ſich die Betheilig⸗ 
ten verpflichteten, einen den Mehrkoſten der Linie durch die Stadttheile 
einigermaßen entſprechenden Zuſchuß aufzubringen. 
um dieſe Mehrkoſten beurtheilen zu können, wird den Intereſſenten 
zu überlaſſen fein, einen vollſtändigen Bau⸗Entwurf nebfr Koſten⸗An⸗ 
ſchlag nach ihrem Vorſchlage durch einen erfahrenen, im Eiſenbahnbau 
praktiſch bewährten, geprüften Baumeiſter bearbeiten zu laſſen, und 
diefen Entwurf neoſt Anſchlag zur Bergleichung und Beurtheilung bier 
vorzulegen. Dabei werden zugleich die von dieſer Anlage erwarteten 
Vortheile zu erörtern und näher zu motiviren fein, als es bisher ge 
ſchehen iſt. Bei der Bearbeitung dieſes Bau⸗Entwurfes find nachſte⸗ 
hende Geſichtspunkte feſt zu hauen: 5 
) Die Bahn muß für den Lokomotip⸗Betrieb vollſtändig geeignet fein, 
und mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn fo verbunden werden, daß 
der Uebergang von Lokomotiven und beladenen Wagen auf dieſe 
und die übrigen mit derſelben in Verbindung ſtehenden Bahnen 
bequem direkt von Schiene zur Schiene ftattfinden kann. 
2) Der Hauptbahnhof muß am Ende der Bann auf dem linken Oder⸗ 
ufer in Anſchluß an den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhof ange⸗ 
legt werden, weil ſolcher für die Geſammt⸗Verwaltung und für 
den Verkehr am zweckmäßigſten erſcheint. In der Oder-⸗Vorſtadt 
kann jedoch ein Nebenbahnhof angelegt werden, wo Paffagiere und 
Güter zu und abgehen können. 
Mit der Bahn müſſen ſolche Anlagen verbunden wersen, durch 
welche die direkte Güter⸗Verladung mit der Oder auf die Bahn 
und umgekehrt bewirkt werden kann. 8 
Zu 3 bemerke ich übrigens, daß bei dem unter Leitung des Ober⸗ 
bauraths Hertwig in der Bearbeitung befindlichen Projekts auch 
bereits auf eine Schienenverbindung der Oder in der Nähe des 
ackhofes mit der Bahn Bedacht genommen iſt, wodurch ein we⸗ 
ſentlicher Grund, welcher für die Wahl der Linie durch die Oder⸗ 
Vorſtadt geltend gemacht wird, beſeitigt ſein dürfte. 
Ew. Hochwohlgevoren erſuche ich ergebenſt, den dortigen Magiſtrat 
nach Vorſtehendem gefälligſt bald beſcheiden zu wollen. 
Berlin, 11. Juli 1850, 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


In Vertretung: 
(gez.) Pommer⸗Eſche. 
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An 
den königlichen Ober⸗Präſidenten 
der Provinz Schleſien. 


T Breslau, 24. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] 
In der beendigten Woche find (excl. zweier Selbſtmörder und 


eines im Waſſer verunglückten Knadens) von hieſigen Einwohnern 


geſtorben: 34 männliche und 27 weibliche, zuſammen 61 Per⸗ 
ſonen. Von dieſen ſtarben: an Abzehrung 11, Altersſchwäche 2, 
Bruchſchaden 1, Durchfall (Kinder von 9 Mon. bis 1½ Jahr) 
„Lungenentzündung 4, Gehirnentzündung 1, Lufttöhrenentzün⸗ 
dung 1, Magenentzündung 1, Nervenſieber 3, Zehtfieber 2, 
Darmentzündung 1, Darmverſchwärung 1, Geiſtesſchwäche 1, 
Krämpfen 11, Lebensſchwäche 2, Luftröͤhrenkatarrh 1, Schlag⸗ 
ug 3, Scharlach 1, Lungenſchwindſucht 7, Bruſtwaſſerſucht 1, 
allgemeiner Waſſerſucht 2. — Unter dieſen ſtarben in den öffent⸗ 
lichen Krankenanſtalten und zwar: in dem allgemeinen Kranken⸗ 
hoſpital 4, in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 3. — 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahr 26, von 1—5 Jahren 11, von 5—10 Jahren 2, von 
10—20 Jahren 1, von 20—30 Jahren 4, von 30—40 Jah⸗ 
ren 1, von 40—50 Jahren 6, von 50—60 Jahren 1, von 
60 —70 Jahren 4, von 7080 Jahren 4, 99 Jahr 9 Mon. 
alt eine Wittwe Namens Roſina Pfeiffer, geb. Klinner. 
tromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
I Schiffe mit Eifen, 4 Schiffe mit Eiſengußwaaren, 4 Schiffe 
mit Brennholz, 2 Schiffe mit Nutzholz, 1 Schiff mit Heu, 
1 Schiff mit Zinkblech, 3 Gänge Brennholz und 4 Gänge 
Bauholz. 
— NE 
Breslau, 24. Aug. [Marktpolizel.] Am 23. d. M. 
iſt es abermals gelungen, eine Bauersfrau zu ermitteln, die ganz 
verdorbene Nahrungsmittel, nämlich Kartoffeln, zum Markte ge⸗ 


bracht und verkauft hatte. Eine Frau in der Groſchengaſſe hatte 


nämlich der Bäuerin vor einigen Tagen einen ganzen Sack voll 
Kattoffeln abgekauft. Als fie die Kattoffeln zu Haufe hatte, 
bemerkte fie erſt, daß diefelben halb verfault und von einem ſehr 
üblen Geruch waren. Sie nöthigte daher die Verkäuferin, die 
Kartoffeln zurückzunehmen, was auch geſchah. Eben als ſie die⸗ 
ſelben auf den Wagen geladen hatte, um damit fortzufahren, 
am ein Polizeibeamter hinzu, der, von der Sache unterrichtet, 
die alten Kartoffeln in Beſchlag nahm, da dieſelben offenbar zum 
enuß untauglich und der Geſundheit ſchädlich waren. Das 
erfahren iſt bereits eingeleitet. Wenn dergleichen Confiskatio⸗ 
nen nur öfters vorkommen und demgemäß bie Beſtrafungen ein⸗ 
treten, werden die Herren Bauern ſchon ordentlich. 22 
an den Markt bringen. (Sresl. Anz.) 


TI Breslau, 24. Auguſt. (ungtücksfall.] Wiederum 


a ber . 7 jugendliche 
Unvorſichti anden iſt. Der 8 Jahr alte Vogel, Sohn 
eines Sa Ele Roßgaſſe in der Oder⸗Vorſtadt, ging 
geſtern mit mehreren Knaben nach dem Weidenbuſchwerk hinter 
um ſich in der Oder zu baden. Von einem 
daſelbſt in der Nähe liegenden Schiffer wurden fie gewarnt, da 
die Oder hier ſehr tief wäre. Sie gingen nun ein wenig 
tomaufwärts, der kleine Vogel ſprang ins Waſſer, doch war 
es da tief, und er ſank fofort unter. Ein Kahn war nicht in 
der Nähe und ſo mußte der Kleine ertrinken. Die Anderen 
Knaben liefen davon. Um 7 Uhr kam der Vater des Verun⸗ 
gläcten, ib bat, 5 er e den Ertrunkenen fi 
raurige Pfli ng eines Vaters, während bie a 
Ufer . PER in die Fluthen 5 wo ihr Sohn er⸗ 
trunken war, f 


Breslau, 23. Aug. [Oeffentliche Gerichtsver⸗ 
hand tungen.] Vor Gericht ſtehen heute der Lohnſchteiber Jul. 
Herrmann Erdmann Böttger, 19 Jahre alt, evangeliſch und 
bisher unbeſcholten, wegen Entwendung gerichtlicher ur⸗ 
kunden und wiſſentlich falſcher amtseidlicher Ver⸗ 
ſicheung, und der ehemalige Lotterie⸗Rollekteur Auguft Leu⸗ 
buſcher, 54 Jahre alt, moſalſchen Glaubens und bereits mehr: 
fach beſtraft, wegen Theilnahme an der Entwendung ge: 
l Urkunden. N 

Der Anklageakte entnehmen wir Folgendes: 

Bald nach Abfaſſung des erſten e e in einer Unter: 
ſuchung gegen den ꝛc. Leubuſcher wegen Betrugs waren die Un⸗ 
terſuchungs⸗Akten aus der Regiſtratur des königl. Stadtgerichts 
verſchwunden und nirgends zu finden. Saͤmmtliche Büteau⸗ 
Beamten, unter ihnen auch der Angeklagte Böttger, verſicherten 
auf ihren Amtseid, daß ſie ine Akten weder hinter ſich hätten, 
noch über deren Verbleib Auskunft geben könnten. — Am lAten 
Juli d. J. wurde an der Entreethüre der Wohnung des Direk⸗ 
tors Dittrich ein anonymer rief gefunden, nach welchem 
ꝛc. Böttger das Verſchwinden der Leubuſcher'ſchen Akten erklaͤten 
könnte. Bei einer in Folge deſſen in der Böttger'ſchen Woh⸗ 
nung vorgenommenen Hausſuchung wurden zwar nicht die ge⸗ 
dachten Akten gefunden, wohl abet ein Packet, weiches Böttger 
dem Handlungsdiener Waeger zur Verwahrung übergeben hatte 
und in welchem ſich eine Anzahl ausgeſchnittener Erkenntnißfor⸗ 
mulare und einige Deckel von reponirten und kaſſirten Akten 
aus der Regiſtratur des Stadtgerichts vorfanden. Hierüder zur 
Verantwortung gezogen, hat Böttger zugeftanden: J) daß et dle 
bei ihm vorgefundenen Erkenntnißformulare, einige Lagen weißes 
Kanzlei⸗Papier, mehrere Aktendeckel, theils aus dem Verhörzim⸗ 
mer, in welchem er beſchäftigt wurde, theils aus der Regiſtratur 
entwendet und zum Theil für ſich in Gebrauch genommen, zum 
Theil an einen Wurſtmacher in der Schmiedebrücke als Makula⸗ 
tur verkauft habe. 2) Daß er zufolge Aufforderung des Leubu⸗ 
ſcher — für welchen er ſchon ſeit einem Jahre hin und wieder 
Schreibarbeit verrichtet — dieſe Akten aus dem Repoſtiotium 
herausgenommen und zu Leubufher getragen habe, welcher ihn 
hierzu durch Verſprechungen dis zu 50 Thlr. bewogen; Leubu⸗ 


ſcher habe die Akten in ſein Pult eingeſchloſſen und ihn ſeldſt 


fortgehen heißen, weil Leute kämen. Eine Viertelſtunde fpäter 
ſei er ſelbſt zu Leubuſcher wieder gegangen; die Akten Hätten 
noch im Pult gelegen, das Urtel und das Protokoll über die 
mündliche Verhandlung wären jedoch herausgeriffen geweſen. 
Den Reſt der Akten hat Böttger wieder mit ſich genommen und 
dieſelben ſpäter auf Zureden des Leubuſcher in das Appartement 
des Inquiſitoriats geworfen, wo man fie indeß nicht mehr hat 
auffinden können. Von der verſprochenen Belohnung hat Bött⸗ 
ger nur einen Dukaten, einen Reichsthaler und 25 Silbergro⸗ 
ſchen erhalten. 3) Daß er die ſchon oben erwähnte unrichtige 
amtseidliche Verſicherung wiſſentlich abgegeben hade, hierzu aber 
von Leubuſcher überredet worden ſei. 

Gegen Leubuſcher ſpricht zunächſt das gerichtliche Geſtändniß 
des Böttger, welches durch ſein außergerichtlich an den Hand⸗ 
lungsdiener Wäger lange vorher gemachtes unterſtützt wird; 
außerdem aber, daß Leubuſcher im Gefängniß mit dem gleich⸗ 
falls verhafteten Böttger Verkehr anzuknüpfen ſuchte. Er ließ 
ihm einen Zettel zuſtecken, wonach Böttger ſich auf das Zeug⸗ 
niß eines gewiſſen Antona, welcher indeß nicht zu er⸗ 
mitteln war, berufen und im Verhör nicht zu viel ſprechen ſollte; 
er würde auch unterſtützt werden. Später wußte L. dem B. 
Papier und einen Bleiſtift zuſtellen zu laſſen, welche dieſer jedoch 
eben fo wie den erſtgedachten Zettel dem Unterfuchungsrichter 
überreichte. e 

Nachdem die Anklageſchrift verleſen worden, führt der Vor⸗ 
ſitzende zur Ergänzung an: 

1) daß geſtern ein anonymer Brief an die Inſpektion der 
Frohnveſte eingegangen, welcher außer mehreren Verhandlungen 
der abhanden gekommenen Unterſuchungsakten gegen Leubuſcher 
auch einen Zettel enthalten habe folgenden Inhalts: „gefunden 
in der Wohnung des Böttger.“ 

2) daß der Vorſitzende in Bezug auf den Zettel, welchen Leu⸗ 
buſcher während ſeiner Haft dem Böttger zuſtellen ließ, erſteren 
veranlaßt habe, ein ähnliches Schriftſtück zu entwerfen, und 

3) daß der vom ic. Leubuſcher beantragte Rechtsanwalt Rhau 
die Vertheidigung abgelehnt habe, obgleich ihm die abſchriftliche 
Anklage zugefertigt worden ſei. N 

Böttger wiederholt unter Thränen und Anzeichen einer aufs 
richtigen Reue ſein ſchon früher abgelegtes umfangreiches Ge⸗ 
ſtändniß; die geſtern eingegangenen Aktenſtücke anlangend be⸗ 
hauptet er mit der größten Beſtimmtheit, daß fie nicht in feiner 
Wohnung ſich befunden haben können. — Leubuſcher ſtellt 
alle gegen ihn ſprechenden Umſtände in Abrede und geſteht nur 
zu, den Böttger zwei⸗ oder dreimal mit Schreibarbeit beſchäftigt 
zu haben. Den an Böttger gelangten Zettel hade er weder ge⸗ 
ſchrieben noch abgeſandt. — Zeuge Handlungsdiener Wäger 
beſtätigt feine in der Vorunterſuchung abgegebenen 
ſagen. Nach ſeiner Ueberzeugung können die geſtern einge⸗ 
reichten Aktenſtücke unmöglich in der Wohnung des Böttger, 
mit dem zuſammengewohnt, gefunden worden fein, welche 
Angabe durch den die Hausſuchung dei Böttger leiten⸗ 
den Beamten vollſtändig beftätige wird. — Zwel Sachverſtän⸗ 
dige geben bezüglich des von L. an B. geſandten Zettels ihr 
Gutachten dahin ab, daß Leubuſcher den gedachten Zettel unzwei⸗ 
felhaft geſchrieben habe und begründen dieſes fpeziel. — Leu⸗ 
buſcher fucht deren Auslaſſungen dadurch zu entkräften, daß er 
das auf Veranlaſſung des Vorſitzenden geftern entworfene Schrift⸗ 
ſtück nicht geſchrieben, ſondern den erwähnten Zettel genau 
nach gezeichnet habe; daher die ſcheinbare Uebereinſtimmung. 
Ueberdies verwirft Leubuſcher das gegen ihn zeugende Geſtändniß 
des B. als eines Meineidigen. a 

Der Staatsanwalt, Herr Aſſeſſor Schröter, hebt in ſeinem 
Piaidoper hervor, daß Böttger der Verführte, Leubuſcher aber 
intellectueller Urheber und turheber ſei, weil er auch 1 — 
Ausführung des Verbrechens behülflich geweſen. In der 
ſache, daß geſtern ein Theil der entwendeten Akten eingegangen, 
könne er ein Entlaſtungsmoment für Leubuſcher nicht finden, es 
ſei vielmehr wahrſcheinlich, daß L. durch Vermittelung eines 
Dritten die betreffenden Akten habe einſenden laſſen und durch 
den r Zettel allen Verdacht von ſich ab Br wer⸗ 
fen wollen. Der Gerichtshof verurtheillt De den ic. 
Böttger wegen erſten a gemeinen Diebſtahls, Ent: 
wendung gerichtlicher Urkunden aud wegen Ableiſtung 
eines falſchen Eides zu 14 monatlicher Juchthausſtrafe, 
Verluſt der Nationalkokarde, wo eat 1 er 
Aufficht auf 2 Jahre und Brröffentlichung des Artels 
durch die Blätter. Den . Leubuſcher wegen Theil⸗ 
nahme am bin ten Verbrechen zu einer einjähri⸗ 
gen Zuchthaus ſtraſc, Verluſt der Nationalkokarde und 
Stellung unter Polizeiʒ⸗Aufſicht auf 3 Jahre. 


GN. O. 3) 

23. A i 
* Breslau, uguſt. [Der dreizehnte Jahres⸗ 
bericht der Bürger ⸗Rettungs⸗Anſtalt in Sage 


it nach eine Einnahme von 14,351 Rthlr. 
Ser eine Ausgabe von 13,751 Rthlr. 6 rn Pr — 
einen Beſtand von 606 Kehle. 12 Sgr. 2 Pf. — Der Unter: 
nügungs: Fond beträgt nach dem diesmaligen Abſchluſſe 12,741 
3 26 Sgr. 8 Pf. — Aus den dem Jahresbericht beigefüg⸗ 
een Bemerkungen entnehmen wir, daß in dem verfloffenen Löten 


Jahre 394 die Anſtalt in Anſpruch genommen haben, von denen 


276 mit Darlehnen unterftügt und 117 abgewiesen wurden. — 
Ganzen, d. h. ſeit der Begrändung der Anſtalt, haben 


4526 Suchende angeſprochen, und wurden 3232 mit 118,157 
Mthlr. bedacht. — Die in dem vorjährigen Berichte gedachte 
Friedrichs⸗Flöte ift durch Vermittelung Alexander v. Humboldt's 
von des Königs Majeſtät erworben worden. Die eben da ge⸗ 
dachte Friedrichs⸗Denkmünze ift zum Beſten der Anſtalt bei den 
Mitgliedern Karſch, Rahner, Renner und Wolter für 5 Sgr. 
zu haben. — Den 48 Gönnern, die nicht müde geworden find, 
der Anſtalt ihr thätiges Wohlwollen zu bewahren, ſo wie der 
ſchleſiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, welche die Anſtalt mit 
einer Spende von 100 Rthlr. erfreut, und endlich dem n 
zur Unterſtützung armer Handwerksmeiſter, welcher der nftalt 
ein Kapital von 108 Rthlr. zu zinsfreier Benutzung übergeben 
bat, wird Seitens des Vorſtandes öffentlicher Dank aus geſpro⸗ 
chen. — Der Bericht schließt mit folgenden Worten: Wir ha⸗ 
ben eine nicht geringe Anzahl Suchende abweiſen müſſen, weil 
fie. noch nicht fünf Jahre das Bürgerrecht beſihen, und müſſen 
wiederholen, daß jede Ausnahme ungeſeslich iſt, ſo wehe es uns 
auch in einzelnen Fällen thun mag. Andere mußten underück⸗ 
ſichtigt bleiben, da ihre Bürgen nicht im Stande befunden wor⸗ 
den, nöthigenfalls für den Darlehns empfänger angezogen werden 
zu können. Wir haben dagegen auch wieder die Genugthuung 
gehabt, eine Anzahl Werkſtätten in Thätigkeit zu erhalten, welche 
ohne die Hülfe der Anſtalt hätten geſchloſſen werden müffen. 
Manchem Leichtſinnigen und Läſſigen, der das Darlehn ſchnell 
zu verbrauchen wußte, ſich aber wundert, daß er eben nur ein 
Darlehn und kein Geſchenk erhalten, ſtehen Beiſpiele von Fleiß 
und Strebſamkeit gegenüber, die da beweiſen, welche Maſſe von 
treuer Redlichkeit noch in dem Handwerkerſtande vorhanden iſt.“ 
Der Vorſtand der Anſtalt beſteht aus den Mitgliedern: Senior 
Berndt (Dirigent), Pfefferküchler Hipauf, Kunſthändler 
Karſch, Leihamts⸗Direktor Klo fe, Strumpf⸗Fabrikant Lindner, 
ann Rahner (Schatzmeiſter), Klemptnermeiſter Renner, 
Pofamentirermeifter Weigelt und Drechslermeiſter Wolter. 


Breslau, 21. Aug. [Central⸗Auswanderungs⸗Verein 
für Schleſten.] Sigung vom 20. Auguſt. Aus Original: Briefen 
von New⸗Pork, de Ruyter und Milwaukee entnehmen wir 
folgende Stellen: „Das Leben in Amerika ift doch in jeder Beziehung 
deſſer, als in Deutſchland, und dennoch fonderbar, es gefällt im An⸗ 
fange faſt keinem Deutſchen oder Grünen (ſo werden die Deutſchen ge⸗ 
nannt, die noch kein Jahr hier ſind), denn die Deutſchen ſind hier 
verachtet und wer nur etwas Engliſch kann, will gleich kein Deutſcher 
mehr ſein. Wenn ich die engliſche Sprache könnte, ſo würde ich täg⸗ 
lich 3 Rthlr. verdienen, denn die Metalldreherei ſteht hier ſehr im An⸗ 
ſehen. Dagegen wird mit der Schloſſerarbelt nicht viel hergemacht, 
wenn es nur zuſammenpaßt. So viel als in Deutſchland feilt man 
daran nicht, denn in Amerika heißt es alle Wochen einen Schubkarren 
voll; wenn es nur feinem Zwecke entſpricht, dann mag es ausſehen 
wie es will. Die Mädchen heirathen hier ſchon mit 14 — 15 Jahren, 
überhaupt hat das weibliche Geſchlecht große Vorrechte. Die Ameri⸗ 
kanerinnen find ſehr faul. Der Mann geht auf den Markt, kauft 
Fleiſch, Gemüſe ꝛc. und trägt es im Marktkorbe heim, oder er trägt 
das Kind auf dem Arme, denn das thut hier die Frau auf der Straße 
nicht.“ — In uebereinſtimmung mit dieſem Schreiben enthält ein an 
deres aus Milwaukee: „Das weibliche Geſchlecht wird hier ſehr hoch 
2. Es iſt hier ein Mann, der ſeine Frau ſchlecht behandelt hat, 

a haben die Amerikaner ihn eines Sonntags mit Theer beſtrichen, 
mit Federn beſtreut und dann durch die ganze Stadt geführt.“ (Diefe 
Stelle iſt von einer Dame geſchrieben.) Ferner: „Milwaukee iſt eine 
ſchöne Stadt mit etwa 30,000 Einwohnern. Die Straßen find viel breiter 
als die in Breslau und ganz gerade. Die Häuſer find meiſt von Holz, 
aber ſehr nett, doch giebt es auch ſchon viele maſſive Häuſer. Gewölbe 
giebt es, wie man ſie ſich nur denken kann, ſo großartig, daß die 
Breslauer darüber ſtaunen würden. Mitten durch die Stadt fließt eln 
Arm des Miſſigan⸗See's, fo breit wie die Oder, auf welchem die größ⸗ 
ten Seeſchiffee fahren können. Die Lebensmittel find hier viel billi⸗ 
ger als in Deutſchland, aber gute Kleider, Fußbekleidung und 
Händearbeiten ſind ſehr theuer. Es wohnen hier viele Mulatten und 
Reger. Die Indianer ſind rothbraun und gehen nackend, nur eine 
wollene Decke haben fie um. Sie haben ſchwarze Haare, die ihnen in 
lauter Weichſelzöpfen um den Kopf herumhängen, und die Männer has 

ben oben auf dem Wirbel ſchwarze oder rothe Federn ſtecken. Die 

Weiber haben ihre Haare lang herunterhängen. Die Sprache der 

Indianer gefällt mir nicht; es iſt, als wenn kleine Kinder lallten.“ — 

Der Brief aus de Runter enthält folgende Stelle: „Du wirſt es viel⸗ 

leicht ſchon wiſſen, wie weit zurück man hier noch iſt in wiſſenſchaft⸗ 
licher Einſicht und in Schulbildung. Mir wurde hier eine Stellung 

700 engliſche Meilen weſtlich von New⸗York vorgeſchlagen als Lehrer 
in Latein, Griechiſch, Deutſch und Pianoforte, bei einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 3 — 600 Rthlr. und freier Station, Mein Gehalt ſollte ſich 
binnen kurzer Zeit vermehren. Ich hade täglich in 3— 4 verſchtedenen 
Klaſſen zu unterrichten. Das Seminargebäude iſt groß und ſchön. Im 

Sommer haben wir 3 — 400, im Winter aber gegen 600 Schüler, weil 
im Sommer die Schüler zu Haufe in ihren Farmen beſchäftigt find. 
Sowohl junge Damen als Studenten, im Alter von 14 — 20 Jahren, 
find zur Theilnahme am Unterricht berechtigt.“ (Schreiber dieſes Brie⸗ 
fes it ein Handlungsdiener, der vorher die Gymnaſialklaſſen durch⸗ 

courſirt hatte, dann die Handlung erlernte und jetzt in de Rupter als 

Lehrer fungirt.) 

Ein im Vereine anweſender Farmer aus Texas, Herr Wieprecht, 

wurde vom Vorſitzenden erſucht, Etwas aus ſeinen Erfahrungen über 

Texas mitzutheilen. Auf die vorgelegten Fragen gab Herr W. eiwa 

Folgendes an. Wie groß Texes ſei, konne nicht eigentlich angegeben 

werden, da es bis jetzt noch nicht vermeſſen worden. Das Land ſei 

Überall äußerſt fruchtbar und nicht fo dicht mit Urwald bewachſen, wie 

in Nordamerika, vielmehr ſeien die Bäume mehr wie in einem Garten 
vereinzelt, darum auch das Land leichter zu kulttwiren. Landwirthe 
aller Art finden hier alle Bedingungen vor, um ein forgenfreies Leben 
ſich gründen zu können. Der Boden iſt, je nach der Lage, im Preiſe 
ſehr verſchieden. Es giebt noch genug des fruchtbarſten Landes, wel⸗ 
ches „ — 1% Doll. koſtet, daſſelde liegt aber von Städten ſehr ent⸗ 
fernt; dagegen ſteht das Land in der Nähe der Städte ſehr boch, ſelbſt 
bis 100 Doll. der Acre; allein ſo theuer bezahlter Boden rentirt ſich 
nicht. Handwerker, welche die unentdehrlichſten Berürfniffe befriedigen, 
finden hier einen goldenen Boden, z. B. Schneider, Schuhmacher, Tiſchler, 

Wagenerbeiter, Eifenarbeiter, Bauarbeiter, wogegen Lurusactikel⸗Fabrikan⸗ 
ten wenig Fortkommen finoen. Für Anlage von Mühlen und ähnlichen 
Werken feien die vortrefflichſten Waſſerkrafte vorhanden. Die Furcht 
dor den Indianern fei eine unnütze, denn er habe in der Nähe der 
kultivtrten Gegenden keine Indianer geſehen und er fei weit in Texas 

herumgekommen, und habe mit einem Freunde zuſammen Hunderte von 

emacht ſelbſt in einſamen und noch ganz unkultivirten Gegen⸗ 

den in „des Staates. Das Klima ſei ein herrliches. Er habe 

an ſeinem Thermometer nie mehr als 28 Gr. Wärme beobachtet, und 

e ſei ihm bei weitem weniger drückend 2 oh: 
ri in Breslau ertragen habe. ie ho, 

Kalte, weile er Bene ae cn ri. dabei habe 


Akklimatiſiren ſei nicht jo ſehr gefährlich. Dies 
N 1 1 — en beulenartige Ausſchläge 
durch fla A und beftehe darin, daß das dicke nordiſche 
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— a b bmenden follen nicht der . 25 — 
bei den betreffenden Gerich tsperſonen za melden, bei kn fie erilären 
daß fie das Bürgerrecht erlangen wollen. Hierüber bekommen ſie * 
Gertificat, weiches ihnen (dom amesifanfihen Sans gewahrt; z. B. 
ein politiſch Verfolgter würde in Europa Mit diefem Gertificage ſo ges 
ſchägt fein, daß man ihm nichts mehr anbaben konnte. Er⸗ 
langung des Bürgerrechts, was nach 5 Jahren Kufenthalt geschieht, 
müffe der werdende Bürger in feinem Elde eue deutſchen Für⸗ 
„fen abſchwören. Der Handel in Teras ſei MOON Ken Kindpeit der 
geiffen und beſchränke ſich faſt noch auf Tauſch. In ale für ib es für 
die Farmer, Handwerker und Fabrikanten Abzugskane 8 e a 
dukte ſchon in Menge und Niemand brauche in Sorge Roh eine 
Produkte zu verwerthen. Die meiſten Waaren werden aus * 12 80 
eingeführt, Roh⸗ produkte, aus Europa mitgebracht, gehen, 15 Jengnie 
wifle, 17 ein, dagegen müffen Fabrik- und andere Induſtrie⸗ Er; 55 ‘ 
hohe ngangegslke entrichten. Kleider und Schuhwerk aber — 
man frei ein „ond müſſe man bei dem Unions-Wifiiator for 
und fort * beftehen, daß man dieſelben nur für feinen Gebrauch 
mitgebrach — Luxusartikel ſind mit hohen Eingangs zöllen beſteuert. 
Töpfer find, 900 1a ſehr entbehrliche Handwerker, da Oefen 
nicht in Gebrau Nie ae die Kochgeſchirre von Eiſen oder Blech 
gemacht werden. Die Teraner find im Ganzen nicht ſonderlich fleißig, 
ber wenn fie einmal arbeiten müſſen, dann gr ifen fie auch ganz ans 
— an, als die Europäer. Man möge fe hüten zu Bieleriet in 
Europa als nützlich und nothwendig angefepene Dinge mitzunehmen, 
denn die meiſten derſelben zeigen ſich in Amerita als vollkommen 


vo 
ſes 
oder 


So habe er ſich eine wunderſchöne Jagdtaſche mitge⸗ 
ud dert habe er geſehen, was für ein lächerliches Ding bie. 
Die Bevölkerung ift vorwiegend amerikaniſch und wird es 
€ Der Deutſche accommodirt ſich eher dem Fremden, als 
der Amerikaner. Ein herrlicher Charakter entſtehe dann, wenn der 
Deutſche feine Gemüthlichkeit mit dem praktiſchen Sinne des Amerika: 
ners vereinige. Leider ſei es nur zu häufig der Fall, daß der Deutſche 
feine guten Charaktereigenthümlichkeiten ablege, und dann entweder un: 
moraliſch werde, oder ſich durch Härte, Uebermuth ac. verhaßt mache. 
So charakteriſirte Deutſche habe er Viele geſehen, dagegen nicht einen 
einzigen derartigen Amerikaner 2c. Herr W. hat verſprochen, in den 
en Sitzungen noch ähnliche Mittheilungen auf Befragung zu 
n. 

Aus der Auswanderungs⸗Zeitung las der Vorſitzende einen Geſetz⸗ 
Entwurf zum Schutze der Auswanderer vor. Ferner theilte er mit, 
daß in Philadelphia ein furchtbarer Brand am 12. Juli ſtattgefunden 
hade. Gegen 400 Häuſer ſind in Aſche gelegt, 30 Perſonen fielen einer 
Exploſion zum Opfer, 9 ſind ertrunken, 120 ſchwer verwundet, 17 wer⸗ 
den noch vermißt, alſo im Ganzen 160 Menſchen. Der Verluſt be⸗ 
trägt 1½ Million Dollar. 

Der Vorſitzende erſucht wiederholt um Zuſtellung von Briefſchaften 
aus den fremden Erdtheilen. Auch macht er das auswandernde Pu⸗ 
blikum aufmerkſam, auf die Billigkeit und Reelität der Beförderung 
nach Amerika durch die Rheder des Vereines. Die Briefe aus der 
Provinz gelangen an ihn, wenn fie nur, one Namens- und Woh⸗ 
nungsangabe, an den Präſidenten des Auswanderungs⸗ Vereines 
adreſſirt find. C. W. 


Am 21. d. Mts. früh 3 Uhr ſind wieder mit einem Extra⸗ 
zuge 1137 Mann öſterreichiſches Militär vom Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Haynau von Wien in Ratibor angekommen und 
um 6 Uhr über Koſel nach Tarnow weiter n 

C.) 


Liegnitz, 23. Auguſt. [Die Unterſuchung gegen 
den Bürgermeister Krüger betreffend.] Das bier ſeit 
einiger Zeit kurſirende Gerücht, daß die bereits ein Jahr ſchwe⸗ 
bende Disziplinarunterſuchung gegen unſern Bürgermeiſter Herrn 
Krüger nunmehr geſchloſſen und der Angeklagte von dem Ober⸗Dis⸗ 
ziplinarhofe zu Berlin in Bezug auf die reine Kommunalper⸗ 
waltung, d. h. als Präſes des Magiſtrats für unſchuldig befun⸗ 
den worden ſei, und demnach mit dem 1. Sept. d. J. feine 
Funktion als Bürgermeiſter wieder antreten ſolle, entbehrt bis 
dieſen Augenblick noch aller amtlichen Beſtätigung. So viel iff 
indeß gewiß, daß in neueſter Zeit das Stadtverordneten Kolle⸗ 
gium bei der königl. Regierung angefragt hat, wie lange wohl! 
das Interimiſtikum der hieſigen Bürgermeiſterei noch dauern 
könne, und daß vorgenannte Behörde darauf die Antwort gege⸗ 
ben, daß die betreffende Angelegenheit binnen Kurzem ihre Erledi⸗ 
gung finden werde. Aus dieſer Aeußerung hat ſich nun jeden⸗ 
falls im Publikum die Vermuthung gebildet, daß Herr Krüger 
für ſchuldlos befunden worden ſei, und nun deshalb bald wieder 
in das ihm entzogene Amt eintreten werde, jedoch nur als Bür⸗ 
germeiſter, da er ſich als Polizeidirigent verſchiedener Fehler ſchul⸗ 
dig gemacht haben ſoll, für die man ihn jetzt durch die Entzie⸗ 
hung dieſer Zweigverwaltung, die ihm alljährlich eine Remunera⸗ 
tion von 200 Rtl. eintrug, beſtrafen will. Sollte ſich das im 
Umlaufe befindende Gerücht als ein wahres herausſtellen, dann 
würde jedenfalls der gegenwärtige interimiſtiſche Bürgermeiſter 
Dr. Teichmann als Polizet-Direktor von der königl. Regierung 
angeſtellt werden. In dieſem Augenblicke defindet ſich derſelbe 
im Bade zu Landeck, und Herr Medizinalaſſeſſor Bornemann iſt 
abermals in die Nothwendigkeit gekommen, die Bürgermeiſterge⸗ 
ſchäfte und das Polizeidirektorat verweſen zu müſſen. 


* Goldberg, 22. Auguſt. [Hoher Beſuch.] Am ge⸗ 
ſtrigen Tage trafen hierſelbſt Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Karl mit Sr. Excellenz dem Herrn Chef des Gene⸗ 
ralſtabs, Generallieutenant von Reyher, und 11 höhern Gene: 
ralſtabs⸗ Offizieren hierſelbſt ein, um auf Ihrer militäriſchen 
Uebungsreiſe in der Provinz auch in unſerer Stadt und Gegend 
2 Tage zu verweilen. Se. königl. Hoheit und der größte Theil 
feiner Begleitung nahmen bei dem Mangel an Gafthöfen, Ihr 
Abſteigequartier in Privatwohnungen, und hatten ausdrücklich 
jeden offiziellen Empfang und alle Ehrenbezeugungen abgelehnt. 
— Zu Mittag hatte Se. königl. Hoheit eine Einladung des 
ſchon feit längerer Zeit als Spezial-Kommiſſarius der königl. 
Regierung hierſelbſt verweilenden Herrn v. Elsner angenom⸗ 
men, von welchem außer Sr. Excellenz dem Herrn Generallieute- 
nant v. Reyher und den ſämmtlichen Herrn Generalſtabs⸗Offi⸗ 
zieren auch noch mehrere der Herren Rittergutsbeſitzer des Krei⸗ 
ſes ſo wie der Bürgermeiſter der Stadt eingeladen worden 
waren. Bei Tafel ſpielte die ſehr gute Kapelle des hieſigen 
Stadtmuſikus Müller. — Heute früh brachte ein Theil des 
früheren Preufſen⸗Vereins Sr. königl. Hoheit ein Ständchen 
und fang ein Lied, das von einem hieſigen Bürger (dem Poſa⸗ 
mentirer Kruſche) eigens für dieſen Zweck gedichtet worden war. 
Se. königl. Hoheit nahmen dies ſehr freundlich und um ſo lie⸗ 
ber an, als die Geſinnung unſerer Stadt ſelbſt in den Stürmen 
der letzten Jahre immer treu und loyal geweſen iſt. — Heute 
Abend werden Se. königl. Hoheit und Se. Excellenz in Beglei⸗ 
tung des Herrn v. Elsner auf den Gröditzberg fahren und den 
Thee bei dem Beſitzer deſſelben, Hrn. Benecke v. Gröditzberg, 
einnehmen, morgen aber unſere Stadt ſchon wieder verlaſſen. 


Hirſchberg, 22. Auguſt. [Tiefer Schmerz. Hohe 
Freude.] Heute am Frühmorgen traf viele Köch⸗ und eine gute 
Anzahl anderer innen ein gar harter Schlag, von welchem fie 
ſich kaum eher erholen werden, als bis neue Truppentheile hier 


unpraktiſch. 
nommen 
ſelbe iſt. 
auch bleiben. 


einrücken. Nach langem Aufenthalte zogen die beiden Kompagnien 


des 10ten Linien-Infanterie⸗ Regiments, welche die bis⸗ 
herige Beſatzung bildeten, hier aus, nach Einigen, um nach einer 
Uebung bei Glogau hierher zurück, nach Andern aber, um nie⸗ 
mals wieder zu kehren. Durch zärtliche Bande waren Viele von 
ihnen mit einem gewiſſen Theile der hieſigen weiblichen Bevölke⸗ 
rung innig verbunden, und ſtanden mit ihr auf dem vertraute⸗ 
ſten Fuße. Die Herrſchaften wiſſen davon ein Liedlein zu fin: 
gen. Auch die folideften, verpalliſadirteſten Herzen, ſagt man all⸗ 
gemein, haben dem militätiſchen Sturmlaufen auf die Länge nicht 
Widerſtand zu leiſten vermocht. Nur etwa 100 Mann Land⸗ 
wehr bilden vor der Hand die hieſige Garniſon. — Der alte, 
treue Gebirgsführer Fiedler in Petersdorf, rechts hart an der 
Brücke, welche zum Vitriol⸗Werke führt, er, der kenntnißreiche, 
umſichtige, muntere Geſell, deſſen merkwürdiges Stammbuch lo⸗ 
bende empfehlende Namen von Perſonen aus allen 5 Erd⸗ 
theilen enthält, und für deſſen diesjähriges, goldnes Gebirgsfüh⸗ 
rer⸗Jubiläum ich neulich die Theilnahme feiner zahlreichen, ent 
fernten Kunden zu wecken ſuchte, hat kürzlich durch die Huld des 
Königs 10 Friedricht'or ausgezahlt erhalten. Er war darüber 
nicht wenig dankbar erfreut, und verkündigte mir es alsbald in 
feiner treuhetzigen Weiſe. Noch iſt er rüſtig recht eigentlich auf 
den Strümpfen; und mit keinem Führer kann man auf einer 
Wanderung durch das ganze ſchleſiſche und böhmiſche Gebirge in 
jeglicher Beziehung auch noch heute beſſer berathen ſein, als mit 
ihm. Stände doch Jeder fo tüchtig an feinem Platze, als dle⸗ 
ſer jünglingsartige Greis durch ein halbes Jahrhundert an dem 


feinigen geſtanden hat! E. a. w. P 


* 


Bilz Sibyllenort, 22. Auguſt. [Tödtung durch den 
Sub Heute Nachmittag in der vierten Stunde kam von 
mehere alfo von Breslau her, ein Gewitter herauf. Unter 
Gottlied Fee traf auch ein Blitzſtrahl den Obſtpächter 
Strobhüte une weiches zich in einem biefigen Garten in einer 

7 18 5 2 Aepfelbaume befand. Die Bewohner der 
nach 125 ar 7 Schritte entfernten Häuſer ahnten kein Un: 
glück, le Ren. wenig ſtarke Donner vermuthen 
ließ, der it eine der hier häufigen hohen Eichen ein⸗ 


geſchlagen. Erſt nach einer Viectelſtunde kam aus der denach⸗ 
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barten Brauerei ein Burſche zufällig zur Hütte und fand den 
Obſtpächter mit dem Geſicht auf der Erde todt liegend. Weder 
der Baum noch die Strohhüte waren verſehrt, dagegen hatte der 
Erſchlagene blaue Flecken an den Ohren, und den Hals⸗ und Rücken⸗ 
Wirbeln bis an die Schultern. Die von dem hier wohnenden 
Wundarzt Staſch alsbald angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
blieben leider erfolglos. Der Verunglückte iſt 40 Jahr alt, un⸗ 
verheir athet und hat in Schawoine zwei hochbetagte Eltern. 


Ratibor, 24, Auguſt. In der geſtrigen Staßtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung iſt mit überwiegender Stimmenmehrheit be⸗ 
ſchloſſen worden, das dicht an der Stadt anliegende Dorf Neu⸗ 
garten, zumal daſelbſt mehrere Gebäude ſind, die bereits ſchon 
zum ſtädtiſchen Grunde gehören, bei der einzuführenden neuen 
Gemeinde⸗Ordnung ganz zur Stadt zu ziehen. Die Genehmi⸗ 
gung hierfür fol nun bei der königlichen Regierung in Oppeln 
nachgeſucht werden. Erfreulich iſt auch der in derſelben Ver⸗ 
ſammlung gefaßte Beſchluß, wonach der an der hieſigen katholi⸗ 
ſchen Stadtſchule angeſtellte Oberlehrer Schreier eine jährliche 
Zulage von 50 Rtl. erhält und fomit ein Einkommen von 
300 Rtl. haben wird. — Die Beſorgniſſe wegen der Kartoffeln 
häufen ſich und viele Landwirthe rechnen auf einen bedeutenden 
Ausfall. 5 


Liegnitz. Der Stadtälteſte und Kaufmann Fritzſche zu Beuthen 
a. O. als Rathmann daſelbſt; der e ee Schenkwüth 
Schwarz zu Löwenberg als Rathmann daſelbſt; und der bish. Predigt⸗ 
amts⸗Kandidat Haſenſchmidt als Rektor an der Stadtſchule zu Mark⸗ 
liſſa in Verbindung mit dem Organiſtenamt an der dortigen Kirche be⸗ 
ſtätigt. — Der Ortsrichter Bürger zu Berna, Laubaner Kreiſes, iſt 
zum Kreistaxator gewählt und beſtätigt worden. 


Mannigfaltiges. 


„(Wien, 22. Aug.) Der unglückliche Lenau iſt nach mehrjährigen 
geiſtigen Leiden im Irrenhauſe zu Döbling heute Morgen geſtorben; 
ſein Freund der Dichter Franke empfing die letzten Seufzer des Ster⸗ 
benden, dem nach erfolgten Hinſcheiden der Künſtler Hirſchhäuter eine 
Geſichtsmaske abnahm, damit der Nachwelt die von innerem Gram 
zerwühlten Züge des in ſeinen Schickſalen mit Taſſo verſchwiſterten 
Sängers aufbewahrt bleiben mögen. Sein hinterlaffenes Vermögen, 
das noch 15,000 fl. betragen ſoll, geht in den Beſitz ſeines Schwagers, 
des k. k. Montan Hofbuchhalters Schurz über, der ſich ſelbſt als Dich⸗ 
ter bekannt gemacht hat und dem Wunſche des Verblichenen gemäß, 
wird die irdiſche Hülle in dem ſchönen Kirchhofe des in einem liebll⸗ 
a Past gelegenen Dorfes Weidling bei Kloſterneuburg ihre Ruhe⸗ 

ätte finden. \ 

— Aus der Feder Bruno Bauer's erſcheint in Kurzem ein ums 
fangreiches hiſtoriſches Werk, das zum Theil als eine Umarbeitung äl⸗ 
terer Werke, namentlich ſeiner „Geſchichte der Parteikämpfe“ betrachtet 
werden kann. Das neue Buch: „Fall und untergang der neueſten Re⸗ 
volution“ betitelt, wird aus zwei Abtheilungen beſtehen, von welchen 
die erſte den Sturz der franzöſiſchen Republik durch Napoleon Bona⸗ 
parte als den tragiſchen Ausgang der polttiſchen und kirchlichen Aufklä⸗ 
rung des 18. Jahrhunderts in drei Bänden behandeln wird. Die zweite 
Abtheilung unter dem Titel „Aufſtand und Fall des deutſchen Radika⸗ 
lismus“ zeigt in zwei Bänden die Entſtehung der Grundſätze, welche 
die Seele der letzten deutſchen Bewegung bildeten und erklärt aus 
der Natur jener Grundſätze den bisherigen und künftigen Gang dieſer 
Bewegung. C. B.) 

— In Warſchau brach am 18. d. M. in dem Fabrikgebäude der 
engliſchen Fabrikanten, Gebrüder Evans, ein Feuer aus, welches fo 
raſch um fich griff, daß 8 Häuſer ein Raub der Flammen wurden. Die 
Löſchanſtalten wurden von dem Fürſten Paskiewilſch ſelbſt geleitet. 

— Der kürzlich in Petersburg geſtorbene ruſſiſche General⸗Major 
Graf Stanislaus Engeſtröm, ein Sohn des ſchwediſchen Kanzlers 
Grafen Lorenz Engeſtröm, diente früher als Major in der preußi⸗ 
ſchen Armee. Urſprünglich lutheriſcher Confeſſion, ging er bei ſeiner 
zweiten Verheirathung zur römiſch⸗katholiſchen und bei der dritten zur 
griechiſchen Kirche über. 

— Aus Norderney wird der Tod des ehemaligen polniſchen Gene⸗ 
rals v. Prondzynski gemeldet. Er hatte mit Auszeichnung als 
Genie⸗Oderſt die Kampagne in der Türkei und in Perfien mitgemacht. 
Während des Krieges 1830—31 war er Chef des Generalſtabes in der. 
Nach der Einnahme von Warſchau ging er nach 


auf den 


mit einem ſtarken Geſchützfeuer wahrhaft übergoſſen. 
wie viele und wer getroffen ſel, war keine Zeit, denn ſchon wurden die 


— Sqhelligkeit der elektriſchen Strömung.) Es if be 
kannt, daß kürzlich durch den elektriſchen Telegraphen auf eine Anfrage 


n 
zwiſchen 
Petersburg und Peking hergeſtellt und der Kraftverluſt, der dem elek⸗ 


Bewohner des Mondes n 
aus würde Nachricht e 
Die Mitiheilungen nämlich der Gedanken auf dem Wee der 
Licht: die elektriſche Strömung 
000, der Licht⸗ 


7 Orfila, der 
größte Giftkenner ſeiner Zeit, wird plöslich von der Kriminaljuſtiz in 
mehrere Gerichts⸗ 
man führt ihn in 


— In Görz wurden am 12. 9. M. um 9 uhr 5 Minuten Mor⸗ 
gens abermals zwei heftige Erdſtöße verſpürt. * 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 24. Auguſt. (Handels bericht.) unſer Getreidemarkt 
wird nun ſehr beſucht und wir haben die Ausſicht, daß das Geſchäft 
für die kommenden Monate ſehr lebhaft werden wird. Es waren in 
diefen Tagen die Zufuhren von Getreide ſehr beträchtlich und wenn auch 
manche Frucht noch wenig beachtet war, ſo haben wir doch die Hoff⸗ 
nung, daß die Kaufluſt ſpäter reger werden wüd. Weizen kommt 5 
ſchöner meißer Waare viel an den Markt, wir haben befonders hät 
der Frankenſteiner Gegend ſchon Mehreres von vorzüglicher Qual 5 
gehabt, das ſich zum Verſande wohl ſehr gut eignen wird. Auch 9 
neue gelbe Waare falt ſowohl in Farbe als in Gewicht lehr gain die 
daher unſere Exporteure ſehr vieles davon kaufen. Roggen Naben 155 
fen Tagen ſehr begehrt und wenn ſich auch Spekulanten el FOREN 
betheiligen, ſo mußten Preiſe ſchon darum höher gehen, weil Konfu: 
menten kaum befriedigt werden konnten. Heute war die Frage dafür 
beſonders gut, und es mußte für beſte Waare 46 Sgr. bezahlt werden. 
Gerſte wird viel angetragen, findet aber zu erhöhten Forderungen keine 
Nehmer, außer ganz vorzüglichen Qualitäten, die ſich für den Brauer 


eignen. Es mußten daher Inhaber ihre Forderungen ſehr ermäßlgen, 
wenn fie Quantitäten verkaufen wollten. Hafer kömmt in neuer Waare 
viel zum Markt, daher ſich Preiſe billiger ſtellten, heute jedoch war es 
wieder feſter und es ging alles zu den beſtehenden Preiſen raſch ab. Kocherb⸗ 
fen hoben ſich ſehr im Preiſe und man bewilligte für beſte Waare bis 
60 Sgr. Heute bezahlte man weißen Weizen 45 bis 62 Sgr. 9 
W. 45 bis 61 Sgr. Roggen 40 bis 46 Sgr. Gerſte 24 bis 28 Sgr. 
Hafer 18 bis 22 Sar. Kocherbſen 52 bis 38 Sgr. Von Roggen 
Frühjahr wurden 100 Wiſpel 84 Pfd. A 40 Thlr. und 50 W. 84 

pro Herbſt à 36 ½ Thlr. verkauft. 

In Oelſaat gingen in dieſer Woche mehrere 1000 Scheffel Rapps 
an auswärtige Händler à 85 bis 86 Sgr. um. Heute bezahlte man 
am Markte 80 bis 86 Sgr. und Sommer⸗Rübſen 67 bis 73 Sgr. 

Von Kleeſaat haben in dieſer Woche ziemliche umſätze ſtartgefunden, 
auch alte Waare fand willig Nehmer, bezahlt wurde für weiße 5 bis 
9 ½ Thlr., und für neue 8½ bis 103, Thlr., neue rothe bedingt in 
Kleinigkeiten 11 bis 11%, Thlr. 

Spiritus war anfangs der Woche angenehmer als heute, obgleich die 
Berichte von auswärts ſehr ermuthigend lauten. 


nate ſoll 3 8 ½ Thlr. mehreres begeben worden fein. 

Rüböl feſt, auf Lieferung iſt a 11% Thlr. einiges begeben und loco 
wird auf 113, Thlr. gehalten. 

In Zink geht wenig um, Kleinigkeiten find loco à 4½ Thlr. bezahlt. 


Aus der Niederlauſitz. Die Roggenernte iſt als beendet zu 
betrachten, ihr Ausfall nur als mittelmäßig zu bezeichnen. Gerfte, 
Hafer und Weizen ſtehen noch meiſtens auf den Feldern, und ver⸗ 
ſpricht man ſich hiervon eine gute Ernte. Erbſen ſind im Ganzen 
ſchlecht gerathen, da ſolche durch den Froſt und den ſpäter gefallenen 
Mehlthau viel gelitten haben. Die Heuernte war vorzüglich. Für 
die Kartoffeln, die gut ſtanden, herrſcht in vielen Gegenden große 
ee da ſich mehrfach Spuren der Kartoffelkrankheit gezeigt 

aben. i 


p. Nach Allem, was bereits über die Ernte berichtet worden iſt, 
nach Allem, was man daraus folgern kann, ſteht der Mangel wieder 
vor unſerer Thür. Vielleicht iſt in einigen Kreiſen Schleſiens keine 
Noth zu fürchten, vielleicht auch wird ganz Schleſien noch nicht 
zu den Provinzen gehören, in denen wahre Hungersnoth herrſcht, 
doch aber wird es ſolche Gegenden geben, und deswegen iſt es noth⸗ 
wendig, daß bei Zeiten vorgebeugt wied. Wenn die Hungersnoth ein⸗ 
mal ausgebrochen iſt, helfen dann Hunderttauſende nicht. Die ober⸗ 
ſchleſiſche Noth im Jahre 1848 hat dies bewieſen. Jetzt aber iſt noch 
zu helfen, wenn man helfen oder vielmehr der Nothwendigkeit einer 
theuren Hülfe vorbeugen will. Wäre die Ernte in Schleſien allein fo 
ungünſtig, ſo würden die vorhandenen Vorrathe ſehr nützlich ſein. Da 
aber in ganz Europa eben ſo geerntet wird, theilweiſe noch ſchlechter, 
wie bei uns, ſo iſt auf die Vorräthe ſehr, ſehr wenig zu rechnen. Das 
alte falſche Lied von der „Uebervölkerung“ wird wieder geſungen wer⸗ 
den, Narren und Brodioje werden wieder nach Krieg ſchreien, um ber 
vermeintlichen Uebervölkerung wieder abzuhelfen. Weder Krieg noch 
Seuchen werden der Noth abhelfen, wenn es nicht die Intelligenz; thut, 
und dieſe fehlt uns noch frog alledem, was über das intelligente Schle⸗ 
ſien geſprochen und geſchrieben wird, ſo lange man wenigſtens noch 
verfallende Vorwerke, unbenutzt liegende gute Ländereien und müſſige 
Hände ſieht, kann von allgemeiner Jatelligenz nicht die Rede ſein. 
Jetzt aber iſt die Zeit da, wo ſich Jeder, beſonders aber der Landwirth 
anſtrengen muß, um nicht ſpäter mit vollen Händen Geld auszugeben, 
von dem er keinen direkten Nutzen hat, als ein „Bezahls Gott.“ All⸗ 
moſen wird dann wenig helfen, während Arbeitgeben für jetzt und über 
den Winter hinaus viel helfen kann. Jetzt muß den Armen Arbeit und 
Lohn, ſo lange es die Witterung erlaubt, und in ſolchem Maße gege⸗ 
ben werden, daß fie nicht nur jetzt leben können, ſondern auch im 
Stande find, ſich jetzt ſchon, fo lange die Preife noch mäßig find, Nah: 
rudgsmittel für den Winter einzuſchaffen und dies iſt leicht, denn an 
Arbeit fehlt es nicht, oft aber an dem guten Willen, Geld für Arbei⸗ 
ten auszugeben, die nicht unumgänglich nöthig ſind, wenn auch ihre 
Nützlichkeit auf der Hand liegt. Sehr viele Hände können von den 
Behörden bei öffentlichen Arbeiten beſchäftigt werden, das Meiſte aber 
kann durch die größeren Gutsbeſitzer geſchehen und es können dieſe ohne 
Opfer dem wahrſcheinlichen Mangel entgegenarbeiten. Wenn es aber 
wirkſam geſchehen ſoll, muß es von allen geſchehen und es liegt im 
Intereſſe eines Jeden, daß Etwas geſchieht. > 

Jeder Gutöbefiger iſt zu einem bedeutenden Antheil bei der Ortsar⸗ 
menpflege betheiligt, würde alſo, wenn in feinem Armenbezirk Notb 
oder eine Seuche ausbrechen ſollte, genöthigt ſein, bedeutende Mittel 


n Loco Waare gilt 
755 Thlr. und pro Frühjahr wird 83, Thlr. gef., für die Wintermo⸗ 


nur für ſeine Armen und Kranken aufzuwenden, die ihm eben keinen 


andern Nutzen b 

R area Bereit aFil 
in Anſpruch genommen werden. Dem erſteren kann er entgehen, wenn 
er von jetzt an, fo lange es irgend möglich ift, alle Arbeiter und Arme 
feines Armenbezirts beſchäftigt, es giebt überall noch Arbeit genug, zum 
Mindeſten giebt es Gräben zu räumen, Straßen zu repariren, neue 
nothwendige Gräben anzulegen. Dies Alles laſſen viele Befiger 10 
lange ungemacht, bis es geſchehen muß, dieſer Zeitpunkt iſt aber jetzt 
des Mangels wegen da. Die meiſten ſolcher Arbeiten laſſen ſich in 
Akkord geben und hierdurch würden die angeſtellten Arbeiter ſo viel 


verdienen, daß fie ſich für den Winter verſorgen könnten, Nöthig aber 


iſt es, dafür zu ſorgen, daß ſie dies thun, weil die meiſten gewöhnt, 
ihren ſämmtlichen Verdienſt auch fofort auszugeben. Es dürfte deswegen 
zweckmäßig ſein, und für die Gutsbeſitzer, welche nicht gern Geld aus⸗ 
geben auch bequemer, beim Kontraktſchließen bald auszumachen, daß 
die Arbeiter ſo lange als die Arbeit dauert, nur ungefähr das Tage⸗ 
lohn ausgezahlt erhalten, für ihren Mehrverdienſt aber dann, wenn die 
1 ihrem Bedürfniß Roggen, Gerſte, Kartoffeln, 

Hierdurch iſt den Arbeltern zu helfen, die Armenpflege würde trotz des 
zu fürchtenden Mangels unbedeutend ſein, und das etwa aufgewandte 
Geld iſt vom Gutsherrn nicht für ein „Gotteslohn“ ausgegeben wor: 
— yet für eine Arbeit, die ihm reelen Nutzen gewährt und das 
11 m Weg, um Mangel vorzubeugen, mögen Andere einen 


Sitzungen der Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg 
und Schönau am 5. und 19, Auguſt 1850. 

1. Die Handelskammer in Görlitz hatte bei dem Oberpräſſdenten dar⸗ 
auf angetragen, den Hauſirhandel, ſowie die öffentlichen Waarenauktionen 
nicht nur möͤglichſt zu beſchränken, ſondern auch zur Abſchaffung des erſteren 

orkehrungen zu treffen. — Der Oberpräſident fordert das Gutachten 
der hieſigen Handelskammer über dieſen Antrag, Dieſe erkennt das 


Verderbliche und Demoralifirende des Hauſirhandels in den Städ⸗ 


ten, ſowie hauptſächlich auf dem Lande, indem eine Menge auf⸗ 
dringlicher, an ein unſtetes Leben gewöhnter Leute das Publikum belä⸗ 
ſtige, zu unnöthigen Ausgaben es vexleite, Unerfahrne bevortheile und 
ſelbſt oft geſtohlene Waaren in der Ferne auf dieſe Weiſe 
unterzubringen wiſſe. — Die Handelskammer erkannte als wün⸗ 
ſchenswerth, daß bei Feſtſtellung des neuen Handels⸗Geſetzes die Be⸗ 
ſchränkung des Hauſirhandels hinſichtlich feines umfanges und der da⸗ 
mit Beſchäftigten ausgeſprochen und dadurch die künftige hebung 
deſſelben vorbereitet würde, ſo wie, daß für jetzt neue ß eine nur 
anerkannt rechtlichen Perſonen ertheilt werden. Die sſſentlichen Was; 
ren⸗Auktionen, welche hier ſelten vorkommen, ſchlenen weniger 
bringend. r 
2. Ole vom hieſigen Landrath⸗Amt eingefannnen Akten, die Schau⸗ 
Amts⸗Angelegenheit betreffend, wurden Sem nf mann mit der Bitte 
übergeben, einen Entwurf zu einer Reorganiſtrung des Schau⸗ und 


Nachſchau⸗Amts anzufertigen. g Minifterit des Handels ꝛc. von der 


3. Die durch Vermittelung de 
Senden kane zu Glaz bergeſandt 3 Proben ſpantſcher Indu⸗ 
ſkrie⸗Erzeugniſſe wurden einer genauen nſicht unterworfen. Sie be⸗ 
ſtehen in leinenen und halbleinen e Handtüchern, Damaſt⸗Gedecken und 


Leinwandproben; von letzteren wurden einige vorzüglich ſchöne als 
keländiſche einma aus Maſchinengarn, keinesweges —— als ſpantſche 
erkannt. — Herr Kieftein hat es üb 
fertigen, welche zeigen Aa ob ſchleſiſche Leinenwaaren auf ſpanſſchen 
Märkten mit Ruten abzulegen find, — Sobald dies geſchehen, ſtehen 
dieſe Proben mit der Kalkulation Jedem, der ſich dafür in zur 
Anſicht bereit, und if der Vorſtand der Handelskammer gern bereit, fie 
auf erlangen ind Haus zu ſchicken. — Durch das Minifterium für 
Handel eu die Gropfasſche Buchhandlung in Berlin bat 
die Hag ſtattgef en monatlichen Bericht über im Jahre 1844 
in ar r and gefundene Gewerbe⸗Ausſtellung bezogen. — Es enthält 
Bee N en des Intereſſanten und Belehrenden viel und fteht Je⸗ 
dem zu Dienften, der fie benugen will. 
Die Handelskammer. 
„ * R 
24. Auguſt. [Wollbericht.] Die umfäge in dieſer 
Woche waren nicht sehe 7 und ſtanden in keinem Berhältniſſe 
zu den großen Zuführen. Man zahlte für die polniſche Einfuhr von 
58—65 Rtl., für dergl. pofenfbe von 62-65 ML, für ſchlel. Lamm 
wolle 75—85 Ntl., für deral. Locken 60—65 Rtl., für poln. Locken 
48-53 Rtl., für ungariſche Einſchur von 49—53 Nil,, für dergl. Zwel⸗ 
ſchur 3844 Nil, für Zigaler Wollen 28 7 —20 Kl. N 
(Bresl. Handelsbl.) 


Breslau, 


— 


— —— — õſ [—[—. — 


Mit einer Beilag⸗ 


ernommen eine Kalkulation anzu- 


Sonntag 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zufolge N 31 der Miniſterial⸗Inſtruktion vom 10ten 
April d. J. bringen wir den Hausbeſitzern und deren 
Stellvertretern zur Kenntnißnahme, daß die Ein: 
ſchätzung ſämmtlicher zum hieſigen Stadt— 
beringe gehörigen Gebäude, ſo weit ſie nach 
dem Geſetz vom 24. Februar d. J. nicht etwa ſteuer⸗ 
frei bleiben, zur königlichen Grundſteuer er— 
folgt iſt. 

Die Einſchätzungs⸗Nachweiſungen find in dem königl. 
Grundſteuer⸗Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 10, öffentlich 
ausgelegt; eben ſo eine Liſte der als nach dem Geſetz 
von der aufzulegenden Grundſteuer befreiten Gebäude, 

Dieſelben können daher von den Betheiligten täglich 
mit Ausſchluß der Sonntage, Vormittags von 8 Uhr 
bis 12 Uhr, Nachmittags von 2 Uhr bis 6 Uhr und 
zwar vom 26. dieſes Monats ab bis zum 10. 
September d. J. einſchließlich eingeſehen werden. 

Etwanige begründete Reklamationen gegen die Ein⸗ 
ſchätzung müſſen in dieſer 14tägigen Friſt entweder 
ſchriftlich eingereicht, oder im Bureau ſelbſt zu Protokoll 
gegeben werden. Auf die nach Ablauf dieſer 
Friſt eingehenden Reklamationen wird keine 
Rückſicht genommen werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1850. 

Die Veranlagungs⸗Commiſſion für die kgl. Grundſteuer. 
v. Woyrſch. 


Königliche Regierung! 
In der am 19. d. M. anberaumten Plenarſitzung haben zehn 
glieder der Handels⸗Abtheilung die ſchriftliche Erklärung an 
den Gewerberath abgegeben, daß ſie ihr Mandat als Mitglieder 
deſſelben niederlegen. 

Gleichzeitig veröffentlichen ſieben von ihnen in den Zeitungen 
vom 20. d. M. ihre dem Magiſtrat gemachte motivirte Anzeige 
über dieſen Schritt. 

Die angeführten Gründe ſind aber der Art, daß ſie ſowohl 
die härteſten Angriffe gegen das Geſetz, als gegen die bisherige 
Geſammtthätigkeit des Gewerberaths enthalten, und wir fühlen 
uns in beiden Fällen zu einer Erklärung an die königl. Regie: 
rung veranlaßt, um einerſeits die uns zugefügte öffentliche Ver⸗ 
daͤchigung zurückzuweiſen, als auch die gegen das Geſetz gerich⸗ 
teten Angriffe, inſofern dieſelben ungerechtfertigt find, zu widerlegen. 

Wir ſind uns bewußt, bei allen bisher gefaßten Beſchlüſſen 
uns ſtreng innerhalb der vom Geſetz bezeichneten Grenzen ge⸗ 
halten zu haben; wir haben auch, wie dies der königl. Regierung 
aus den von uns geſtellten Anträgen erſichtlich iſt, dieſelben jeder⸗ 
zeit durch das Geſetz motivirt; es iſt daher der öffentlich aus⸗ 
geſprochene Vorwurf: „die Beſchlüſſe des Gewerberathes 
waren nichts als Beeinträchtigungen des Handelsſtandes“ 
eine Verdächtigung, welche wir mit Indignation zurückzuweiſen, 
ſowohl ae Ehre als den von uns vertretenen Ständen 

ig ſind. 

eee wird die Zuſammenſetzung des Gewerberaths einem 
ungerechtfertigten Tadel unterworfen, als dadurch die Majorität 
in die Hände der Handwerker gelegt ſei und die Handels abthei⸗ 
lung immer überfiimmt werden müffe. 

Wit enthalten uns hier einer Widerlegung, da das Geſetz eine 
verhältuißmäßige Vertretung vorſchreibt und dieſes Vet⸗ 
hältniß in Breslau wohl eher zu Gunſten als zum Nachtheil 
der Handelsaptheilung normirt worden iſt, indem die Hand⸗ 
werker mit 17 Stimmen, die Handels⸗ und Fabrik⸗Abtheilung 
aber mit 18 Stimmen vertteten iſt. 

Wenn aber der Vorwurf ausgeſprochen wird, das Gefeg und 


feine Handhabung ſtöre den Frieden unter den Volksklaſſen und |. 


werfe die Fackel der Zwietracht unter ſie, es hemme die Vervoll⸗ 
kommnung der Gewerde und verhindere den Uebergang des Hand⸗ 
werks zum fabrikmäßigen Betriebe, es ſeien die Grenzen zwiſchen 
Fabrik und Handwerk und zwiſchen den einzelnen Gewerben nicht 
zu finden, fo müffen wir dies Alles auf das Entſchiedenſte 
widerlegen. 4 
Der Friede unter den gemerbtreibenden Klaſſen war viel: 
mehr geſtört und iſt es noch durch die zahlloſen Beein⸗ 
trächtigungen des Handwerks durch den Handels ſtand. 
Es wird der königl. Regierung nicht unbekannt ſein, daß der 
ſehr bedeutende Theil der Bevölkerung, die Handwerker, getrieben 
von der überhandnehmenden Noth, die Forderung ausſprach: 
Regelung der Handwerkerverhältniſſe durch ein Geſetz, 
welches dem Handwerker ſein Eigenthum, die Produktivi⸗ 
tät, ſichert gegen die erdrückende Gewalt des Kapitals, 
gegen die Eingriffe des Handels, gegen den Wucher. — 
Se. Majeſtät ſelbſt haben die Bitten der Handwerker entgegen 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


udkapi „ Millionen Mark Courant; R efonds 1½ i 
Grundkapital 1 7 M und — — übernimmt durch den Unterzeichneten Verſicherungen: 


Diefe in Deutſchland ſeit 20 Jahren beſtehende Renten: 
1) auf Lebenszeit, MEN 
2) von Ausſteuern und Kapitalien, 


Beilage zu 


genommen und ihnen Gewährung verheißen, mdim Aderböchſidie 
felben die vielfachen Beſchwerden für begründet erkannten. Das 
königliche Wort iſt von dem hohen Miniſterium durch Erlaß dep 
Verordnung vom 9. Februar 1849 eingelöſt, die Kammern haben 
derſelben ihre Sanktion ertheilt, und wir ſprechen hiermit die 
Ueberzeugung des bei weitem größeſten Theiles der Gewerbireiben⸗ 
den aus, wenn wir erklären, daß die Handhabung der ge: 
nannten Verordnung nicht den Frieden ſtören, wohl eher 
ihn herſtellen wird. 

Die Beeinttächtigungen, welche die Mitglieder der Handels: 
abtheilung in den Beſchlüſſen des Gewerberathes zu finden glau⸗ 
ben, beruhen nur auf Beſeitigung bisher beſtandener Miß bräuche, 
und wenn der Handelsſtand davon betroffen wird, ſo rührt das 
davon her, daß er weit über die von feinem Beruf vorgeſchriebe⸗ 
nen natürlichen Grenzen hinausging und den Handwerkerſtand 
durch eine lange Reihe von Jahren fo weſentlich beein: 
trächtigte, daß derſelbe ſeiner gänzlichen Auflöſung 
nahe iſt. 

Eben ſo wenig hindert das Geſetz den Uebertritt des Hand⸗ 
werks in die Fabrik. Wo eine wirkliche Fabrik beſteht, 
oder eine ſolche errichtet werden ſoll, wird ſie auch jeder⸗ 
zeit als Fabrik betrachtet werden, wo aber das Wort 
„Fabrik“ blos als Vorwand dienen ſoll, um den Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über den Handwerksbetrieb zu ent⸗ 
gehen, um die durch das Geſetz beſeitigten Eingriffe des 
Handels in die Rechte des Handwerks und den Wucher 
mit fremden Kräften und Keuntniſſen auch ferner aus 
üben zu können, da wird der Gewerberath ſtets im Sinne 
des Geſetzes entſcheiden, wie er bis jetzt entſchieden hat, 
weil er es für ſeine Pflicht hält, die Rechte ſeiner Voll⸗ 
machtgeber zu wahren und dem Geſetz in allen Beziehun⸗ 
gen Geltung zu verſchaffen. 

Breslau, den 23. Auguſt 1850, 

Der Gewerberath II. und III. Abtheilung 
und 1 Mitglied der I. Abtheilung. 


Der evangeliſche Verein 


verfammelt ſich Dienſtag den 27. Auguſt, Abends 7¼ Uhr. 
Tagesordnung: Die evangeliſche Kirchenvetwaltung. 


* 
et 


— — 


Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſouree. 
Montag den 26. August, Tagesordnung: Vortrag über die 
Wukſamkeit des Gewerberaths in Breslau. 


Proteſt. 

In Folge der Bekanntmachung des königl. Polizei⸗Präſidiums, welche 
den hieſigen Kleiderhändlern, die nach der Verordnung vom 9. Februar 
zur ſelbſiſtändigen Betreibung des Schneiderhandwerks nicht befugt 
ſind, die Annahme von Beſtellungen im Detall verbietet, fanden ſich 
die Magazininhaber veranlaßt, im „Namen“ der für fie arbeitenden 
Schneidermeiſter ohne ihr Wiſſen und ihre Berathung eine 
Beſchwerde an die königl. Regierung anzufertigen und durch Intriguen 
ſich Unterſchriften von Schneidern zu erſchleichen, indem einige ſogar 
den ärmeren e e e drohten mit fofortiger Eatziehung der Ars 
beit, wenn fie nicht mit unterſchreiben würden. Auf dieſe Weiſe haben ſie 
auch mehrere Unterschriften erlangt. Auch manche andere, denen ſie 
nicht drohten, haben ihre Namen unterzeichnet aus Furcht, die Arbeit zu 
verlieren. 

Die Beſchwerde enthält die Darlegung, wie die Exiſtenz der Maga⸗ 
zinſchneider durch obiges Verbot gefährdet fei, und die königl. Regie 
rung wurde darm um Aufhebung derſelben gebeten. 

Auf Grund dieſer Thatſache verfammelten ſich die von der Sache ber 
troffenen Schneidermeiſter am 22. d. M. und beſchloſſen in ihrer Ge⸗ 
ſammtheit, außer 4 Stimmen, ein ſolches Gebahren der Magazininha⸗ 
ber für ungiltig, die unterſchriften der Schneider, welche unterzeichnet 
haben, für null und nichtig zu erklären, ſie ſind daher genöthigt, die 
Angelegenheit der öffentlichrn Meinung zur Beurtheilung anheim zu 
ſtellen. Ebenſo ſoll der königl. Regierung angezeigt werden, daß die 
Schneider mit jenem Proteſte der Händler nichts gemein haben, und 
diefeibe um die ſtrenge Durchführung des Geſetzes vom 9. Februar zu 
bitten. Im Auftrage der Verſammlung: 

J. Schaub. L. Linke. C. Anders. 
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müſſen 
vielmehr 
Wahrheit 


1 — nicht ausgegangen iſt. 
m der Oeffentlichkeit darzuthun, daß di 15 FR 
delchen Erlaß bei ihrer Beſchwerde ß die Rekurrenten geg 
enommen och 
hellen, und fordern zugleich diejenigen auf, die andern Sinnes gewor⸗ 
den, oder ihre Unterſchriften nur durch Androhung oder Inteigue her⸗ 
egeben zu haben 
. Peterwitz Jun., F Voi 


N a de, F. Hoffmann 
Mr. Zaulich, Elias, Kuuth i #08, 
Mt. Katz, Aalbas, Müller, Tomſe, Koch Schneider, 


; ch, Mauch, 3 

Danziger, Nitfi iber, 
nu che, Schrei 

A. Aberle, Holletz, Appel, Vogel, Ehmler, Liebs, Nieder: 


in Lübeck. 
Million Mark Courant. 


3) von Leibrenten, Wittwen⸗Gehalten und Penfionen, 
— 4) von Militär⸗Perſonen, Militär⸗ und Polizei⸗Beamten, Gensdarmen, 


a, auf Kriegsfuß, Feldetat geſebzte, 
| b. auf Friedens fuß ftehenden, 
Di gegen tarifmäßige Prämien, 
Ermäßigus alle 4 
ann 
Formulare werben in 
reslau, den 10. Auguſt 1850, 


der Prämie. 


— 


„ Mammonia. 

Lebens⸗ und R 
Die 2 . 
oder auf kurze Zeit. ( 
Maut Bedingungen in jeder wüng, 
Die Prämien ierten Ligfte geſtellt 
— — hg De der genen Werben bei jedem legalen 
— — eſeüſchaft offen betrüge 
Näheres enthalten Pläne 
* nw 11 8 genommen werden köane 

amburg, im Augu . 

Die Direktion: H. C. Harder. 


welche in /, % und ¼ 
Jahre ftartfindende Dividenden⸗Ermitttelung gewährt allen auf 


auch die Druckſchrift über Versicherungen von 
1 5 e unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft ertheilt. 


enten⸗Verſi „Societät in 
Sat 52 zerlicher unge geben auf die ganze Lebensdauer, 
1 jcbee „ Yenfiont: und Ausſteuer⸗Verſicherungen unter den 


Sefeltfgpaft, welche bei den nachbenannten 
n. 


Henry Gläſer. 


jähri nten zahlbar find, ’ 
9 Verſicherten die Ausſicht einer 


Mititäeperfonen, Deklarations: und Geſundheits Atteſt⸗ 


jährlichen 


18 + f 
Agent der Lübecker Lebens: Verfiherungss@erefcaft, Blücher platz Nr. 8. 


tere Beanſpruchungen nicht realiſiren SE 
konnen. Sete, den 24. Aug. 1850. * 
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In Breslau Herr Eduar o ß. 5 Karl Schmidt. 
In 9008 en ? 3 nd Gre Lorck. eiii K 
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Magdeburg: 8 E. Weigel. 


Stettin: Herr Th. 
Trier: Herr F. H. Eichhorn. 


Ein jun . 
welcher die Sk nn, wil, kann 
auf dem Dominium Obernſgk, bei Praus nit, 
bald placirt werden. 


O. B. Hartung 


2. 235 ber Breslantr Zeitung, OManscise 
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Fa dau e mals ni do Ex ry 5 — 
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tag d N dg u n 
Sonntag den 2, 00 er 
kn a ka 6 forätekelhge 
um Ilten Male; e 
ock; e ih N rd A ch 
facheichs Möhtchen niit Heſang en 4 Akten 
und 6 Tableaux nebſt einem Vorſpitl!l und 
Prolog von Weltein, Muſik von E. 
Stiea mate A us enen e 
Für heute: Einlaß 6% Uhr, 


ufang 2 ½ Uhr.. „ 
Montag den 26. Auguſt. 43ſte Vorſtell e 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellünngen“ 
Zum ten! rer a — 
Hofe.“ oriſches Luſtſpiel in ten offerieen a 
von L. P. Berges. 15 Fire IR . 
= 2 RR) 


Verlobungs- Anzeige 9 
3% Rilke ‚ge mi, Gaal.) 1812 — 48 1 | Nil. Bro 


Lutego 
fe IIt6j 


Aube an ordentlicher Gerſchtsſteu ſubhoſtirt 
werden. 5 on hir — offer 
57 


U 


ER Poren 


In MIR TEE 


Pre u 1518 i 5 
Sauferi@mirkeirape 11 . hes Werke, 40. Bde., 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Ka⸗ 1 ; 
roline mit dem Kaufmann Herrn Adolph 15, Bde., 15. Rti. Sporſchil, große Coron 3, 1 e 
Levin aus Liegnitz zeigen wir Verwandten und | Streits Atlas in. 82 Karten u 3 F 8 Nil. Rite, Peng g Stahiſt. 4 Nit. 
Bekannten hiermit ergebenſt an. unterhaltungen, «Gemälde und 3 ; 


Landsberg a/ W., den 24. Auguft 1850. Stabiſt. 2% 


il. Müller, Baterſag i G. U. Beſchreiv. der nn 
iin 308.50 eee 975 RATTEN ER e 
Als Verlobte empfehlen ſich: und Geld. des enidngef lachte, . Kit.“ Popveis Moſchinenlebre, 8 Korke Bde 
Karoline Treitel A IHR f Al CE an. 
at Bei d | Sächſiſch ſchleſ che Eiſenvahn. a 8 
i ei der om 15. d. Mis. ſtaltgefundenen Auen f 
Anshindugps: e bahn⸗Geſellſchaft find ſtart der gusgetretenen A ee Nee Eiſen⸗ 


Meine geliebte Frau Bertha, geb. Jadaſ⸗ 


von nber te or Au 
und 


Herr Hauptmann und Rentbeamter von Reutte nde 1 
Herr Partikulier aus dem Winkel zu Dresden, N led 
von dem Ausſchuß ger ieee eee 

Herr Landes älteſter von Thielan, ne essbar f N 

dieſer Letztere auch zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes, und 

der Bankdirektor Heydemann zu Bautzen 
zu deſſen Stellvertreter erwählt worden. ah 
Bautzen, den 16. Auguft 1850. . ange 
Der Ausſchuß der ſachſiſch⸗ſchleſiſchen Ei enbahn⸗ Geſellſchaft 
u b 
eydemann, nd ee äi 
Stellvertreter des Vorſitzenden. ue b 


Genn 


Nord⸗ u. ſüdamerik. Schifffahrt Geſellſchaft in Hamburg! 
Nach Galveſton in Texas 1 

ſegelt am am 30. September das große kupferfeſte und kupferbodene dreimaſſſge Schiff: 

Hamburg, Kapitän M. H. Kbun. „ 

In dieſem Schiffe bietet ſich eine bequeme Gelegenheit zur Ueberfahrt dar, da es vo 

beſonders zur Paſſagier⸗Fahrt eingerichtet iſt. Nähere Nac richt ertheilt abf vs u 

freie Anfragen M. Valentin, "mise 

. Hamburg, Johannis⸗Bollwerk Nr. 2, 


Gaſthof⸗Verkauf in Warmbrunn. 


Ich bin Willens, meinen Gaſthof, genannt „der Breslauer Hof“, mitten in War 
brunn, an den Hauptpromenad.n und der Sqchloßſtraße belesen, mit 30 Saıffe Ad unk 
Wieſen, zu verkaufen. Derſelbe enthält 12 Zimmer, zu 60 Pferden Stallonz, zu W agın 
Remilen, Keller, Gewölbe, vielen Bedengelaß, ein n großen, gerflafterten Hofıaum urd ein Ges 


des Herrn Hauptmann und Rentbeamten on au! ed Tun 18 
fon wurde Ser? von einem gefunden Knaben des Herrn Sandesälteften von Ti ee u See „ ee 
glücklich entbunden. des Herrn Rittergutsbeſitzer Schütz auf Schweta ne u nam mo 


Hainau, den 22. Auguſt 1850. 
Dr, Eger. 


Todes: Anzeige. 

Heute Abend um halb 10 uhr ftarb nach 
kurzen, aber ſchweren Leiden unſer heißgeliebtes, 
einziges Kind, Namens Bet, im Alter von 
9 Jahren, 1 Menat und 8 Tagen. Tiefbetrübt 
widmen wir diefe Anzeige Freunden und Be: 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung. 

Guhrau, den 22. Auguſt 1850. 

Lehrer Weitze und Frau. 


Todes Anzeige. 

Den heute früh um 10 uhr plötzlich erfolgten 
ſanften Tod unſeres guten Schwagers, Onkels 
und Großonkels, des Häuſer⸗Admintſtrations⸗ 
Juſpektors Sammıl Gottlob Sauer, im 
Alter von 70 Jahren und 2 Monaten, zeigen 
wir hiermit allen Freunden und Bekannten, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an, mit der Bitte 
um ſtille Theilnah me. a 
den 24. Yuguft 1850, 

Die Hinterbliebenen. 

Todes Anzeige, 

Heute Nachmittag 2 Uhr farb in Brieg un⸗ 
ſere inniaftgeiiebte Tochter Wally, 10 Monate 
alt, an Zahnkrämpfen, welches wir. tiefbetrübt, 

att jeder beſonderen Meldung, Freunden und 
Verwandten, mit der Bitte um ſtille Theil: 
nahme, anzeigen. 

Hohenlohe⸗Hütte, den 23. Auguſt 1850. 

Schicht⸗Meiſter A. Friedrich 
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ang ug 
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gauanag! 
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Breslau, 


nend 
31. 


Gaſthof ſelbſt ift im beſten Bauſtande und erfreut ſich eines ſtarken Beſuches. Die Ur’ erzobe 


und Frau. kann zum 1. Oktober d. J. erfolgen, und zahlungsfähſge Käufer wollen ſich perſonlich oder in 
To d frankirten Briefen bei mir gefälligſt melden, um die näheren Kaufsbedingungen zu erfahren. 
erbitte armbrunn, im Auguft 1850. Cal Wilhelm Finger! 


Den heute früh 8 uhr in Folge Zehrſieber 
erfolgten ſanften Tod meiner inniggeliebten Gat⸗ 
tin Auguftine, geb. Krieſten, im Alter von 
kaum 23 Jahren, — ſeit 5 Monaten Mutter, 
— zeige ich entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt an, und bin von ſtiller 
Theilnahme — um die ich ebenmäßig bitte — 
beſonders von denen überzeugt, die unſer Ver⸗ 
hältniß genau gekannt. 

Schlegel bei Glatz, den 22. Auguſt 1850. 

J. Adler, Rentmeiſter. 


Wie lebt ſichs beſſer: 
unter der Firma B. Speyer, 
d 


oder: 
unter der Firma Speyer? 


Das hieſige Theater iſt nun voll ſtän⸗ 
dig renovitt. Eine gute Schauſpieler⸗Ge⸗ 
ſellſchaft würde jedenfalls ihre Rechnung 
hier finden. Als bedeutende Kreisſtadt iſt 
der Ort der Sitz allet ihr gehörigen Aemter 
und der Mittelpunkt einer bemittelten und 
gebildeten Landgegend. 

Reflektirende wollen ſich in freien Brie⸗ 
fen oder, beſſer, perſönlich wenden an Lax. 

Neumarkt, den 23. Auguſt 1850. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
ſoll in der Anzeige Über das Hötel zu den 3 
Bergen der Name Lauk und nicht Laute heißen. 
. RT A 


TEN Heiraths⸗Geſuch . 

Ein junger Mann, 32 Jahr alt, welcher ſeit 
mehreren Jahren ein hier gut rentirendes Ge⸗ 
ſcaft betreibt, auch nicht ganz unbemittelt iſt, 
ſucht wegen Mangel an Damenbekanntſchaft 
eine Lebensgefährtin mit einigen taufend Tha⸗ 
lern disponiblem Vermögen, bei Verſicherung der 
ſtrengſten Diskretion erbittet man Adreſſen franko 
unter der Chiffre P. W. A, poste restaute 


* 


Preis⸗Verzeichniß eleganter 
Berliner Herren⸗-Anzüge 


mit täglich r Herrer von Berlin. 

Sommerröcke von 1—1 ½ Rtlr., wollene Tweenen 21. —3 Rtlr., Angola⸗Tweenen 

von 21,, 3— 41, Rilr., franz. Buks⸗Tweenen 54, —8 Rtir., Tuchröcke und Fracks 
von 6% — 10 RNtlr., Sommerhoſen von 20 Sgr., 1½ Rtir., franz. Sommers und 
Winter⸗Buks⸗Hoſen von 1½—4½ Rtl., Schlaf-, Haus: u. Comtoirröcke v. 1% Rtl. an. 


Adolph Behrens, — 8 
Marchand Tailleur de Berlin. 
Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtr.⸗Ecke im goldn. Löwen 1 


See eee 


r 2 ˙ · . ]¶ . ̃§³rX n. 
Weiße leinene Taſchentücher von 1½ Kthlr. per Dutzend an, 
weiße leinene Batiſt⸗Tücher, nne 
weiße echtfranzöſiſche Batiſt⸗Taſchentücher von 6 Rthlr. per Otzd, an, 
bunte leinene und baumwollene, ſowie 1 
agen Taſchentücher von chineſiſchem Gras à 1½ Nihll, & 
empfiehlt: d K f —— 
& uard ton d, * 9 
8 Ning (Schmiedebrücken⸗Ecke) Nr. 42. 


Harlemer und Berliner Blumenzwie 


empfiehlt der Gärtner J. G. Hübner in Bunzlau- 1822 25 

Hyacinthen, erſter Rang 12 Stück 2 Rtlr., zweiter Rang 12 Stück 1 tir. wit genauer Bes 
zeichnung des Namens und Farbe, Hyacintben im beften Rummel 100 Stück 68 Ren, 
doppelte und einfache zum Treiben, 12 Stück 12 Sgr. Garten:Zulpen, gefüllte und einfache in 
12 Farben, metirt 100 Stück 3 Rtür. Marſeiller Tazetten a Stück 3 Sar. ITinguillen à St. 
2 Sgr. Ranunkel, 100 Stück 2 Rtir. Gladiolus floribundus, à Stück 2 4 55 u 
spittacinus, à Stück 1 Sgr. Amarillis formosissima, & Stück 2, Sgr. Wei e Lilien, a Sk. 
2½ Sgr. Krokus, in ö der ſchönſten neueſten Sorten, das 100 15 Sgr. Iris Anglica, das 
oder Tauſendſchönchen mit Namen 1 Riir. 


St. 
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Bresl Dutzend 10 Sgr. 25 Farben Bellis i . 
nn abzugeben. Auch empfehle ich für dieſen 9 bedeutenden Vorrath von veredelten Obſtbäumen, 
Eine Buchbinderei und Liniir⸗Anſtalt, und werden die Beſtellungen recht zeitig erbeten. I S. Hübner. 


verbunden mit einem Papfergeſchäft, in 
einer bedeutenden Provinzialſtadt Schleſiens, 
und ausgebreiteter Kündſchaft, it wegen Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers ſofort ſehr billig zu ver: 
kaufen. Auf Verlangen kann die Buchbinderei 
vom Geſchäft getrennt werden. Portofreie 
Adreſſen sub 139 übernimmt und befördert die 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Eine Franzöſin, oder eine geprüfte Lehrerin, 
welche der franzöſiſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt, und zugleich durch Zeugniſſe nach⸗ 
weiſen kann, daß fie den Elementar- unterricht, 
o wie den unterricht in weiblichen Handarbei⸗ 
ten in einer Schule zu leiten verſteht, kann ſich 
in Porto freien Briefen melden, um von 
Michaelis dieſes Jahres ab ein bleibendes unter⸗ 
kommen zu finden, bei: 


F. Buerger, 
Olrektor eines Erziehungs⸗Inſtituts. 
Neumarkt, den 18. Auguſt 1850. 


Ein Madchen von guter ee Familie 


ortefeuille, Brieftaſchen , Fi 
in Leder und Sammt habe ich 


Porte Monnaie, Wechſel⸗ 

2 Albums und . 75 ſoliden Preifen, 

1 und e e teile je 2 

Andr b r Klauſa, Papier⸗Handlung, Meme 30% Mu 
Mit dem heutigen Tage übergebe ich das bis her unter der Firma! 5 


chs 
d Sohn betriebene Rum⸗, Liqueur⸗, Leder⸗, 7 

mifſtions-Geſchäft mit allen Aktivis (Paffza Ans map anden) an 

die Firma: J. Fuchs Söhne. Saas 5 
Seh van für das fir 36 Jahren mir Bemafene Bertram’ den dle fldes de 
Firma geneigteft zu Übertragen, — — g 

e danken, den 21. Auguft 1880 „Sone Fuchs. 
Auf Obiges Bezug nehmend, werden wir Die Num und ueur⸗Fabrik, fo 
Pi a t unter endſteben⸗ 
wie das Leder⸗, Produkten⸗ und Kommste Nele — 5 1 
zu zeichnen und Hand⸗ 


Fuchs Sohne 


der Firma fortführen, mit der Verſicherung, ſtets f 
Mit Rechtsgültigkeit für unfere Fiume 
lungen vorzunehmen ſind 

Frankenſtein, 


ſtreng zu beobachten. 


wünfet als nur befugt: Israel 


—. en l daa Ta 
* is. EA inzelnen Da 0 i 
Hamburg. 5 Unferen geehrten Geſchäftsfreunden die SE halt würde bei freundlicher es f = Glanz-Wichſe — 
J ergebene Anzeige, daß durch den Tod de 15 8 verzichten. der Expedition der Schleſi⸗ Beſte Thran⸗ th⸗) od 
Y Hutfabrikanten Karl Schmidt von | Die Adreſſe it in der von ausgezeichneter Qualität, 190 kleine (n 1 ber a 1 Schachteln für 
J bier das Geſchäft durchaus keine Aende⸗ : en Zeitung einzufehen. . 1 Atle., loofe den Ctr. 5%, Keilr., in Kaufen von 1 bie 5, 9 Sgr. pro dec! 
der Cholera bedingt Bi R Ben, erleidet, —5— — u — Ein gebildetes Mädchen aus guter, de l Herrmann Stefke, Reuſche Straße Nr. 03, 
desfalle auf's pro 5% beſteht. — Zugleich erſuchen w a t bald oder 2 i 
lg Been a dee wuße, gere . an dee ee Perſiſches, Inſekten tödtendes Pulper, 
ner Art an uns haben, ſich ſpäte 7 rin einer Dame,. den bei 8 ene 
kernel Tagen zu meiden, da wir fpd a 9 1 gc Bi feibfiftändige | die Flalcde 6 Ser- in ee au B% S. 6. Seward. Ohlauertraße W. 24. 


in Gewölbe oder Büreau⸗Lok 


it fofort Opiaueeme. Ne. billig zu varmletben, „Näheres im Arien, Ste 


. DEN 7 x ak 
Lecons particulieres et Cours de Francais 
Prononeintion, &rammaire, Style — Enseignement pratique — 
untaridt in der franzöſiſchen Sprache beginnt den 26. % uguſt für junge und erwach. 
Lochen. Die Schülerinnen werden nach ihren Fähigkeiten‘ in dert Kia pe Fur 
kleine Kinder wird im Leſen und in der richtigen Ausſprache ein beſonderer u cht ertheilt 
aus Paris, bei Frau Aſſeſſor Conrad, Tauenzienſtraße Nr. 75. 
f mi 4 7 x 


DD mad > 


Führung einer Wielhſchaft und zugleich bie Pflege 
und Aufkal von 5 zu Übernehmen: An: 
fragen werden unter ber Adreſſe: J. H. Liegnitz 
Poste restante erbeten. 


7 Cylinder⸗Damen⸗ Uhr 
1 22 e ee von der Ohlauerſtraße — 
den ding nach der Naſchmarktſeite verloren 
b Run g Binder wird erſucht, ſel⸗ 
bige DOhlauerfizape 6 bei Adolf Sachs gegen 
eine angemeſſene Belohnung abgeben zu wollen. 


1 
4 


müfegärtchen. Die Stallungen und Nebengebäude find gan; neu und maıflo erbaat, und der 


Subhaftationd:Befanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des bier unter 
Ne. 3 der Neuenweltgaſſe belegenen, dem Mehl: 
händler Johann Kruſche gehörigen, auf 
1403 Kthlr. 18 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 27. September 1850, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die Marla The⸗ 
reſia, verw. Scholz, geb. Graupe, bier 
durch vorgeladen. 
Breslau, den 28. Mai 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. f 
Das in hieſiger Odervorſtadt ſehr elegante 
neu erbaute Schießhaus nebſt dem dazu geh 
rigen Garten und Ackerland foll vom 1. Be 
ber d. J. ab auf ſechs hinter einander fols 
Jahre verpachtet werden. 23. Sep⸗ 
Der Verpachtungs⸗Termin ſindet derer in der 
tember d. J., Nachmittags Punkt . Müh er 
Behaufung des Schügen⸗Aeltelef Reflekti Ms 
ler ſtatt, wofelbft für hierauf, ul irende 
die Pachtungsbedingungen vom gen Tage 
ab zur Einſicht ausliegen. 


9 den n cen Borkland. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 77 Dezember 1850 Vormittags 
um 11 Uhr ver der königl. Kreis⸗Gerichte⸗ 
Kommiſſion zu Feſtenderg, Behufs nothwendiger 
Subhaſtation anderaumte Verkaufstermin, bes 
treffend das Bauergut Nr. 1 Buckowine, 
Poln.Wartenberger Kreiſes, wird blerdurch 
aufgehoben. Feſtenberg, den 17. Auguſt 1850. 

5 Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Brennerei⸗Verpachtung. 

In Groß : Schottgau, dei Canth, an der 
Breslau⸗Striegauer Poſtſtraße iſt die Schank⸗ 
Gelegenheit, Brennerei, Gaſthof und Aus⸗ 
ſpannung von Michaelis d. J. ab zu verpachten. 

Für die daſige Brauerei wird ein Dienſt⸗ 
Brauer geſucht, jedoch nur perſönliche Anmel⸗ 
dungen werden angenommen. 

Das Dominium. 


Pferde⸗Verſteigerung. 

Die beiden Reitpferde (Fuchs und Braun), 
aus dem Nachlaß des Artillerie⸗Hauptm. Herrn 
v. Gellhorn, follen Donnerſtag den 20. d. M., 
Mittags 12 Uhr, im Bürgerwerder am Artille⸗ 
rie Schuppen gegen baare Zahlung verfteigert 
werben. 

Breslau, den 24. Auguſt 1850. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag deu 20. d. M., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 3 alte Taſchenſtraße div. Effekten, als: 
„Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
geräthe, und eine Partie Muſikalien und Bücher, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1830. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den W. d. M., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr und den folg. Tag ſoll mit Ver⸗ 
ſteigerung der zur Kaufmann Märtin ſchen 
Concursmaſſe gehörigen Porzellan⸗, Steingut⸗ 


und Glas⸗Waaren in Nr. 3 alte Taſchenſtraße |: 


en werden. 
ke den 24. Auguft 1850. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Herings⸗Auktion. 
Eine Partie von circa 20 Tonnen 
Matjes⸗ und Voll⸗ Heringen 
ſoll Montag den 26. d. M., Vorm. 10 uhr, auf 
dem Zuckerſiederei⸗Platze gegen fofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 
7 Mannig, Uukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 27. Auguſt, Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße div. Möbel, Klei⸗ 
dungsſtücke, Wäſche u. verſchiedene Hausgeräche 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Ksmmiſſ. 

Auktion. 

Mittwoch den 28. d. Mts. Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr ſollen im Hoſpital zu St. Tri⸗ 
nitas, Schweidnitzerſtr. Nr. 27, verſchiedene 
Nachlaßgegenſtände gegen baare Zahlung öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Das Vorſteher⸗Amt. 


Weiß⸗Garten. 


Heute, Sonntag, Konzert, unter Leitung des 
peren Jod. Göbel at 


Fürftensgarten. 


te Sonntag, großes K 
2 Breslauer e 


Konzertim Schieß werder 


Montag, den 26. Augu 


7. Abonnement⸗Konzert 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel, 


Anfang 4 Uhr. Ende 9 uhr. Entrée für Nicht⸗ 
Abonnenten: Herren 2%, Sgr. Damen 1 Sgr. 


Im Hartmann'ſchen Lokale. 


Gartenſtraße Nr. 23 
Heute, den Bſten Auguſt 


Inſtrumental⸗ Konzert. 
Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Tpenter-fapelle, 


Wintergarten. 


ute: Großes Konzert. 
Heantrer pro Perſon 1 Sir. 


Schwedenſchanze. 

. oncert. nbet zur 
untrsiung 5 gern — 4 1 — 
t ug von Lan a 
ergebenft — uguſt Ziegler 


an der Schwedenschanze. 
Erholung in Popelwiß. 
Sonntag den 25. 


Erudteſeſt und großes 


Militär⸗Hornkonzert. 


Zur Tanzmuſik, 
heute Sonntag den 25. Aug., ladet ergebenſt ein 
Seifert in Roſenthal. 


5 Lichtbild: Atelier. 2 
See ee 
— — 


warz⸗ und weißgefleckter Jagd 
Bei Ay Mts. abhanden 9 ir 
denſelben Junkernſtraße Nr. 2, beim Hausdal⸗ 
ter abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Vor Ankauf wird gewarnt. — 


Niederſchleſi 


Der Frachtgüter⸗Tarif für die 
fol in der jetzt feſtgeſtellten Art vom 
— dieſes ser we eife 

rpeditionen der Bahn zum 

Berlin, den 12. Auguft 1550. 


| S 


ch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


diesſeitige Eiſenbahn iſt von Neuem regulirt worden, und 
1. Oktober d. J. ab in Anwendung kommen. 

vom 15. September d. J. ab in allen Güter⸗ und Gepäck⸗ 
von 6 Pf. zu haben fein, 


Druck · 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Apotheken-Verkauf mit 4000 Rtl. Einzahlung. 


In einer leb 


zu i 
— die Unterzeichnete, 


Auktions-Commissari 
Saul, missarius 
zu Breslau. \ 


haften Kreisstadt ist die einzige Apotheke für 17,000 Rtl. bei 4000 Rtl. 
verkaufen, das übrige bleibt zu 4 Przt, auf 10 Jahre ungekündigt stehen. 


S. Militseh zu Berlin, 
Spandauerstr, 41. 


a mm — 
Die Papier-, Schreib: und Zeichnen⸗Materialien Handlung 


von J. 


lauſa, Riemerzeile Nr. 10, iſt durch neue Zufuhren ihrer Artikel beſtens 


aſfortirt und empfiehlt zur gütigen Beachtung alle Sorten Schreib: u. Brief: 


papiere, gut und preiswürdig. 


Camelien⸗ 


Auktion. 


Am 2. September und folgende Tage d. J. ſollen von Unterzeichnetem die in ſeinem Beſitze 
befindlichen Camelien, worunter Pracht⸗Exemplare an Hochſtämmen und Spalieren, meiſtbtetend 


einzeln gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert werden. 
Direktor des botaniſchen Gartens, 


niſſe von Herrn Profeſſor Reichenbach, 


Müſer, Inſpektor des botanifhen Gartens in Dresden, 


Der ausführliche Katalog, dem Zeug⸗ 
und Herrn Hofgärtner 
vorgedruckt ſind, iſt durch die Buchhand⸗ 


lungen Breslaus: Graß, Barth und Comp., Sortiments-Buchh., und F. Hirt gratis zu 


haben, und von Grimm und 
Aufträge in portofreien Zuſchriften, 
des Katalogs vorgeſchrieben, anzugeben iſt, 


übernehmen. 


Lentegaſt bei Dresden, den 27. Juli 1850. 


Die Hauptgewinne⸗Verlooſung 
des badiſchen Eiſenbahn⸗Aulehens findet 
am 31. Auguft ftatt und beſteht aus 2000 Ge⸗ 
winnen, als: 30,000 Fl., 15,000 Fl., 5000 Fl., 
4 * 2000 Fl., 13 x 1000 Fl. ꝛc. ꝛc. 

Aktien hierzu, à 1 preuß. Thlr., find unter 
Zuſicherung e Einfendung der Ziehungs⸗ 
Liſten zu beziehen de 4 

Moritz Stiebel Söhne, 
Banquiers in Frankfurt am Main. 


222 e ee 
Künſtliche Zähne 
werden einzeln, in Garnituren und ganzen Ge⸗ 

biſſen, folid gearbeitet und eingeſetzt von 
S. Gutmann, Zahnarzt, 

jetzt in Dresden, Wilsdruffer Gaſſe, 
goldner Hirſch, 2te Etage. 


eee ee 

Meine Wohnung und Geſchäftslokal befinden 
ſich von beute ab Ring und Blücherplag⸗Ecke 
Nr. 10/11, erſte Etage. 


Benno Meidner. 
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# Die Leinwandhandlung des z 


Eduard Kionka, 


Ning Nr. 49 (Ecke der Schmiedebrücke) 8 

empfiehlt ihr Lager fertiger Herren⸗Hem⸗ 7 

den von guter Handgeſpinuſt⸗Lein⸗ > 

wand, neueſter Fagon und fauber ges 

A näht. 

E Nahthemden a ODtzd. 

* 15 Thlr., 

Oberhemden x Ded. 19, 21, 24, 30 

* 36, 40—50 Thlr., 

SE Oberhemden von Bielefelder Lein⸗ 

wand Dod. 30, 36, 40, 50, 60 Thl. 

und darüber, 5 

feine Schirtiug⸗Oberhemden a Ded. 

12-—15 Tol. 


8, 10, 12 bie & 
8 


Verpachtung. 

Vor dem Ohlauer-Thore am Weidendamme 
iſt eine Beſitzung zu verpachten. Dieſelbe ber 
ſteht aus einem Wohnhauſe mit 3 Stuben und 
3 Kammern, und im abgeſchloſſenen Hofe eine 
maffive Stallung auf 8 Pferde, ein maſſiver 
Holzſtall und Remiſe, die ſich namentlich zur 
Fleiſcherei ganz beſonders eignen würde. Das 
Nähere iſt zu erfragen bei dem Holz-Faktor 
Becker, am Holzhofe vor dem Ohlauer⸗Thore. 


Roßhaar⸗ Offerte. 


Durch friſche Zufuhren hat ſich das Lager von 
Roßhaaren wieder vervollſtändigt und verkauft 
vor wie nach beſte rohe und geſottene 
Nofihaare, für deren Reinheit und Güte 
garantirt wird, zu den billigſt en Preifen: 

Die Roßhaar⸗ Niederlage des 
M. Manaſſe, 
Antonien⸗Straße Nr. 32. 


Mehl: Niederlage, 


Kloſterſtraße Nr. 59. 

In dem bekannten, früher von Herrn Mehl⸗ 
händler Reichert inne gehabten Lokale verkaufe 
ich fortwährend alle Sorten feinſtes und ordi⸗ 
näres Mehl nach Maß oder Gewicht zu den 
billigſten Preiſen. 

W. Grund, Mehlhändler. 


Wegen Geſchäfts veränderung iſt nahe bei 
Breslau ein Wirthshaus nebſt Kegelbahn 
und 30 Morgen Ackerland und Wieſen in Pauſch 
und Bogen baldigſt zu verkaufen. Das Nähere 
zu erfragen am Neumarkt Nr. 28 im Spezerei⸗ 
Gewoͤlbe. 0 


— ͤ — — 
rn 
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AN 
b Durch die notarielle Vollmacht, datirt ? 
Breslau den 6. März 1849, habe ich für J 
F mich und im Namen meines Bruders, J; 
Anton Riemel, ſowie meiner Schweſter Jr 
Bars Niemel, als legitimirte J; 

rben zu dem Nachlaſſe des im Septem⸗ 

3 ber 1756 zu Bruck an der Leitha verſtor⸗ P 
benen kaiſerlich öſterreichiſchen Generals 
5 Sjojeph Lehner, den Oekonomie. N 
Pächter Jacob Loria aus Laska bei P 
I Dlmüs und den Brauhofpächter Jacob; 
Fleiſchmann in Olmüg zu Reguli⸗ 
rung dieſer Erbſchafts ⸗ Angelegenheit 
und zur Einziehung der Gelder er⸗ 
mächtigt. Dieſe Vollmacht habe ich heute 
widerrufen, was ich hiermit öffentlich be⸗ 
kannt zu machen mich veranlaßt finde, da 
BE heute ab kein mit dem bisherigen 
mie Amächtigten errichtetes Geſchäft von 

rund meinen Miterben als giltig an: 
erkannt werden ürd 

Bresiau u 

— Auguſt 1830. 
err aus Wien, 

wohnſchaft Schmledebrücke Nr. 37. 


nnn 5 Aa 
FF 
Stellegeſuch eines Oeko 

Gin im beiten einen fehender, he, 
retiſch und praktiſch ucchgebüdeter Landwirth, 
der ſowohl längere Jahre als Gutsadminiſtra⸗ 
tor und Inſpektor fungirt, als auch einige Zelt 
Separatſons⸗Vermeſſungen geleitet dat, fucht 
unter mäßigen Anſprüchen in vorbenanngen b 
den Eigenſchaften anderweitiges Engagement 


durch das Komtoir von 
Clemens Warnecke, in Braunſchweig. 


Eine Weinpacht 
in einem großen Garten iſt zu erfragen Riemer⸗ 
zeile Nr. 14 im Durchgange. 


I 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Comp. in Oresden zu beziehen. 
in denen Zahlungsart ) 
wird Herr Spediteur J. C. Seebe in Dresden 


in der Weiſe wie in der Vorrede 


C. Jul. Pezold. 


Für Bruſtkranke! 


Beſte Jsländiſch Moos⸗Chokolade (mit 
Salep) das Pfund 15 Sgr., 
Reinen Eichel⸗Kaffee, das Pfund 4 Sgr., 
beigrößerer Abnahme angemeffen billiger, empfiehlt 

Herrmann Stefke, Reuſche Straße 63. 


Der Ausverkauf 


der noch vorräthigen Eiſen⸗ und Meſſing⸗ 
Kurzwaaren findet jetzt in unſerer Wohnung 
ſtatt, und laden wir ſowohl Handel⸗ als auch 
Gewerbetreibende ergebenft ein, uns mit Auf, 
trägen zu beehren, indem wir die Preiſe unter 
dem Einkauf aufs billigfte zu ſtellen verſprechen. 

W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 

Schuhbrücke 54, 3. Etage. 


Penſions⸗Anzeige. 
Zu Michaelis d. J. kann ich wieder einige 
Penſionäre bei mir aufnehmen. Fortwährende 
üebung im Franzöſiſchen und — wenn es ge⸗ 
wünſcht wird — auch im Polniſchen, eine ſorg⸗ 
fältige ueberwachung der Zöglinge, geſunde 
Räume, ein das Haus umgebender freundlicher 
Garten und Benutzung eines guten Fortepianos 
ſind die Vortheile, welche ich den verehrlichen 
Eltern bieten kann, die mich mit ihrem Zutrauen 
beehren wollen. ö 


a * N. Fritz, 4 
Lehrer an der Univerfirät und den öffentlichen 
Schul⸗Anſtalten, wohnhaft Gartenſtraße 328 
in Breslau. 


Eine Gouvernante, welche in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften fo wie im Franzöſiſchen Unterricht er 
theilt, wünſcht zu Michaelis ein anderes Engage⸗ 
ment. Näheres W. G. poste restante Breslau. 


Ein geübter, wo möglich der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtiger Kellner ſindet ſo⸗ 
fort oder auch vom 1. Oktober d. J. ab gegen 
angemeſſenes Gehalt ein Unterkommen bei dem 
Reſtaurateur Hoffmann in Poſen, Breslauer 
Straße Nr. 9, und werden Offerten mit guten 
Zeugniſſen daſelbſt franco erwartet. 


Baldige Beſtellungen auf ächten 


hili⸗Guano 
(Vogeldünger) ab Stettin führen prompt aus 
Petrick und Comp. in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 21. 


Ein junges Mädchen, die in allen häuslichen 
Arbeiten geübt iſt, ſucht eine Anſtellung als 
Gehülfin in der Haushaltung. Auch könnte fie 
Kindern den erſten unterricht ertheilen. 

Nähere Auskunft iſt Tauenzienſtraße Nr. 67 
eine Treppe hoch, rechts, zu erfragen. 


Beachtenswerthe Aufforderung 
an Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Hand⸗ 
lungshaus gegen gute Provlſion thätig fein wol⸗ 
len. — Offerten an N. und C. poste restante 
Mainz franco. 


Feine Glaeé-Handſchuhe 
in allen Farben, ſo wie 
ächtes Au de Cologne 
in ganzen und halden Flaſchen, 
empfiehlt: J. G. Krambs, vorm. Bedau, 
Ring Nr. 38. 
Breslau, den 24. Auguſt 1850. 


Neuen holland. Süßmilch⸗Käſe 
empfiehlt billigſt: 
Julius Lauterbach, 
Albrechts Straße vis-A-vis der Poſt. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


in ſchönſter Waare, im Ganzen und einzeln, 
empfiehlt Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 


Zwei Stück Fügebänke ſtehen Schweid⸗ 
nitzerſtraße 31 im Gaſthofe zu verkaufen. 


Für einen Knaben rechtlicher Eltern, der ſich 
als Marqueur in einem Weingeſchäft ausbilden 
will, oder einem jungen Kellner weiſet zum ſo⸗ 
fortigen Antritt eine Stelle an: 

E. Leubuſcher, Grenzhausgaſſe Nr. 4. 


Ein tüchtiger Oekonomiebeamte, der noch 
in Kondition, 34 Jahr alt iſt, ohne Familie, 
ſucht zu Michaelis d. J. eine anderweitige Stel⸗ 
lung. Näheres bei Wendriner, Breiteſtraße 


+ de 


— ̃ ̃ ‚ im. DE, a 

Freitag den 23. d. ließ ich in der Droſchke, 
welche mich von der Poſt nach dem goldnen 
Baum fuhr, den 2. Baud von Moliere liegen. 
Der Oroſchkenkutſcher oder fonftige Finder wird 
erſucht, dieſes Buch gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung im weißen Srorch, bei H. Rabe, für 
stud. phil. Friedeberg, abzugeben. 


. ͤ——. EN 
Die 2½ Loc ſe Nr. 23416 b und 50336 b Lter 


2 Klaſſe 102. Lotterie find abhanden gekommen, 


weshalb vor deren Ankauf gewarnt wird. 
A. Scheche, kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— — ͤ—ẽͤ— 
Eine Lohnkutſcher⸗Gelegenheit und kleine Woh⸗ 
nungen ſind zu vermiethen Siebenhubenerſtr. 1, 


— — — — — 
Der erſte Stock (9 neugemalte Piecen), Sand⸗ 

Straße Nr. 15, iſt von Michaeli ab zu beziehen. 

Näheres beim Wirth im zweiten Stock. 


— ——— — — 
Altbüſſerſtr. Nr. 45 und Junkernſtr. Nr. 21, 
iſt in jedem dieſer Häufer der erſte Stock nebſt 
Zubehör von Michaels d. J. ab zu vermiethen. 
Das Nähere Junkernſtr. Nr. 21, 2 Stiegen. 


„Alte Taſchenſtraße 20 ift ein möblirtes Zi 
mer zu ver . par terre rg 


Das achte 


kurirt radikal alle trocknen und 
flecken, 


als 60 Jahren in unzähligen Fällen bewährt. 


naſſen Flechten, Schwinden, 


Re Hilfe für alle Hautkranke! 
Kummerfeld'ſche heilende Waſchwaſſer 


nur von Ferd. Janſen in Weimar zu beziehen) 

NAT ' innen, veraltete Krätze, Kupfer⸗ 
Hitzbläschen und alle derartigen Ausſchläge und Hautkrankheiten, und hat ſich — feit he 
Es enthält durchaus keine ſchädlichen Beſtandtheile und hat niemals, auch wo bie 


hartnäckigſten Flechtenübel damit geheilt worden ſind, irgend eine nachtheilige Wirkung für die Geſundheit gehabt. Auch iſt es den 
Augen nicht ſchädlich, erhält das Geſicht rein, ſchützt vor zu frühen Runzeln und erhält noch bis in das fpätefte Alter eine feine Haut. 


Zeugniſſe. 


Endesbenannter bekennt hiermit, daß das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer von Weimar nach Gebrauch von 4 von mei 
jährigen Flechtenleiden befreite, nachdem ich vorher viele Jahre in: und dußerliche ärztliche Wickel Schwefel, — Bann 


delbäder, wie au 


die Brunnenkur in Karlsbad gebraucht hatte. 
pfehlen. Dieſes bezeuget der Wahrheit gemäß: 


Bräunsdorf bei Freiberg, den 1. Februar 1809. 
Seit meiner früheſten Jugend hatte ich 821 Jahre lang an einem bis dahin für unheilbar gehaltenen Flechten⸗Ausſchlag am 


ganzen 
andern auch 


Ich kann daher dieſes Mittel jedem Flechten⸗Leldenden anem⸗ 
Carl Chriſtoph Zimmermann. 


Körper unausſprechlich viel gelitten. Umſonſt unterwarf ich mich einer Menge der koſtſpieligſten und anſtrengendſten Kuren, unter 
in dem kliniſchen Inſtitute zu Halle, wofelbſt es den angeſtrengten und höchſt anerkennenswerthen Bemühungen ſehr kenntnißrei⸗ 


cher Aerzte, namentlich des. Hrn. geheimen Medizinalraths Dr. Kruckenberg und des Hrn. Profeſſors Dr. Blaſius, nicht gelingen wollt 
mich von meinen Leiden zu befreien, ſo daß ich mit bangem Herzen einer traurigen Zukunft e — Da machte mie in u 
das berühmte Kummerfeld'ſche heilende Waſchwaſſer aufmerkſam, welches ſchon fo vielen Leidenden geholfen habe, und, Gott fei gepriefen! — auch 
mir wurde in unbegreiflich kurzer Zeit geholfen, und ich befinde mich nun ſchon ſeit drei Jahren ſo wohl, wie vorher nicht drei Tage meines Le⸗ 
— mae ed 05 2 Mn wundervollen Waſſer e viel zu verdanken habe. — Ich empfehle daher dirfes Waſ⸗ 
er allen Leidenden, in ähnlicher Lage befinden, aufs angelegentlichſte mit vollſter ueberzeu nd e, d i j 

an recht vielen leidenden Mitbrüdern erproben möge, We ee dene, d Beten del in feine Sue e 


Halle, den 21. Dezember 1849, 


Louis 


Schmidt, Handelsmann, Nr. 2092. 


Eine ſtarke Erkältung zog wir ſchnell die Flechten⸗Krankheit in einem hohen Grade, hauptſächlich an den Händen, zu. Da wurde ich, n 
dem ich ſchon mehrere, beſonders Reinigungsmittel gebraucht hatte, welche A auch nachher ae mit — durch eine Anzeige * 
öffentlichen Blatte auf das Kummerfeld ſche heilende Waſchwaſſer in Weimar aufmerkfam gemacht, welches einem Maurer treffliche Dienfte gelei⸗ 
ſtet hatte. Nach dem Gebrauche des Mittels, Abends vor dem Schlafengehen, wurde das Uebel auf eine kurze Zeit ſchlimmer: dann aber trat 
die Heilung ein, welche ſich in drei Monaten vollendete. Die Hände wuſch ich während dieſer Zeit gar nicht, um die Wirkung nicht wieder auf⸗ 
zugeben, auch vermied ich Saures und Schweinefleiſch. Zur Sicherung habe ich nachher zwei Jahre, in jedem 18 Soolbäder im Widdekinds⸗ 


Bade bei Halle genommen. 


Sobald ich wieder ein Jucken verfp 


ürte, würde ich wieder ſogleich ein Paar Male mit einem in das Heilwaſſer ge⸗ 


tunkten leinenen Läppchen Abends die Stelle benetzen, überzeugt, daß alsdann das Uebel nicht wiederkehren würde. 


Stendal, den 5. Dezember 1849. 


Gieſecke, Paſtor. 


Mehrere Male habe ich gegen Kupferausſchlag und trockene Flechte im Geſicht bei ſchwacher und empfindlicher Haut das Kummerfeld'ſche 
Waſchwaſſer mit gutem Erfolge verordnet; bei jahrelangem Beobachten der Geheilten habe ich keine nachtheiligen Folgen der Heilung an 


können; der Wahrheit gemäß bezeugt dies: 
Apolda, den 13. Januar 1850. 


Phyſikat des Amtes Noßla. 


Dr. Stichting, Pyyſikus. 


Die im vorigen Winter von Ihnen bezogene Flaſche Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer hat ganz vorzügliche Dienſte gelelſtet, indem dieſes Waſ⸗ 
fer allen Hoffnungen entſprochen hat. Die Patientin hatte ſchon Jahre lang an einem u izuſchlag, welcher ſich um Naſe, 5 — 


befand, gelitten, 5 bis 6 Aerzte gebraucht (worunter 
ganz rein und geheilt und eine vergnügte Braut. 


auch mich), aber Alles ohne Erfolg. 
Arolſen, den 13. Juni 1850. 


Jetzt iſt fie aber nach dem Gebrauch des Waſſers 


1. Zuelzer. 


Auf dem Grunde vorhergegangener Vergleichung wird hiermit bezeugt, daß vorſtehende Zeugniffe mit den mir vorgelegten 


Originalien vollkommen übereinſtimmen. Weimar, den 13. Juli 1850, 


und die ganzen 


(1. S.) 


W. Wächter, Stadtgerichts⸗Kommiſſär. 


— ——n —— — 
Das Waſchwaſſer wird fortwährend, wie ſchon ſeit langen Jahren, nach dem Original⸗ 

’ ginal⸗Rezept der verſtorbenen nderi 
von dem Bergrath, Ritter Dr. Ludw. Hoffmann, Beſitzer der Hof⸗ Apotheke in elmar, bereitet und iſt * — 
allein von dem Unterzeichneten zu beziehen. Jide Flaſche it mit dem nebenſtehend abgedruckten Siegel ke 

n Flaſchen mit dem in das Glas gepreßten Stempel „Kummerfeld'ſches Waſchwaſſer. Weimar” 
— wie auch mit einer Etiquette verſehen, welche mein Monogramm enthält, 
Kummerſfeld'ſches 4 10 3 
Die ganze Flaſche (mit ausführlicher Gebrauchsanweiſung) koſtet 9 Thlr. 5 Sgr. preuß. Cour. (incl. Emballage), die 
halbe Flaſche 1 Thlr. 10 Sgr. preuß. Cour., welcher Betrag der frankirte e baar beizufügen i — 
Weimar, im Großherzogthum Sachſen. x nr — 


— — ¹ ———1ꝛ—üũä —— —äé '. b — — ꝙ— — [ ä-äü —— — —ñ——ͥ—— ———— 
Mit unſerem Mode⸗Waaren⸗Lager aus Salzbrunn retournirt, empfehlen wir daſſelbe bei voll⸗ 


Nur ſo verſendete Flaſchen enthalten achtes 


Ferdinand Jauſen, Buchhändler. 


kommenſter Auswahl und billigſten Preiſen unſeren ſehr werthen Kunden zur gütigen Beachtung. 


Meister und Woll heim, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke 50, „zum weißen Hirſch.“ 


Zu vermiethen 

— em, Michaelis d. J. reſp. ſofort zu bes 

1) Hummerei Nr. 31 e) eine Schloſſerwerk⸗ 
ſtatt; b) mehrere kleinere Wohnungen; 

2) Hummerei Nr. 32 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 

3) Ohlauer Straße Nr. 41 eine möbl. Stube; 

4) Odlauer Straße Nr. 23 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

5) Oblauer Straße Nr. 71 die erſte Etage; 

6) Seitenbeutel Nr. 16 a) eine Tiſchlerwerk⸗ 
ſtatt; b) eine kleine Wohnung; 

7) Kloſterſtraße Nr. 1a, a) zwei herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen; p) zwei kl. Wohnungen; 

8) Kloſterſtraße Nr. 49 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen; 

9) 

10) Graben Nr. 42 mehrere kleine Wohnungen; 

11) Mäntlergaſſe Nr. 1 und Graben Nr. 45 
a) eine Schloſſerwerkſtatt; b) mehrere kleine 
Wohnungen; 

12) Breiteſtraße Nr. 8 mehrere kleine Woh⸗ 
Baſteiſraße Nr. 6 E 

13) Baſte r. 6 a) die zweite Etage, aus 

) 3 Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche und 
Wangen beſtehend; » eine kl. Wohnung; 

14) ri Nr. 31 mehrere kleine Woh⸗ 
nun 5 ? 

15) Altbüſſerſtraße Re. 37 a) die Schloſſerwerk⸗ 

3 att; b) eine größere Wohnung, 555 je 
e) die erſte Etage; 4) eine kl. Wohnung; 

16) e yes 48 a) mehrere . 
1 nungen; b) ein Pferdeſtall; 

17) Schuhbrücke Nr. 21 mehrere Ki Woh⸗ 
nungen; 

18) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 a) par terre die 
RNeſtaurations⸗Lokale, aus 4 Stuben, Kel⸗ 
lern, Remiſen, Wagenplatz und Pferdeſtall 
beſtehend; b) eine Wohnung in der dritten 
Etage; 

19) Schmiedebrücke Nr. 42 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

20) Schmiedebrücke Nr. 40 eine kl. Wohnung; 

2) Schmiedebrücke Nr. 34 a) par terre das 
Kaufmannsgewölbe nebſt Kellern und Re⸗ 
miſen; b) die erſte und zweite Etage; 

22) Schmiedebrücke Nr. 12 zwei mittlere und 
eine kleine Wohnung; 

23) Neue Gaſſe Nr. 13 (Beltgarten) die Ne 
ſtaurations⸗Lokale nebſt Garten; 

24) Albrechtsſtraße Nr. 48 mehrere mittlere 
und kleine Wohnungen; 

20 3) Ring Nr. 32 a) die Reſtaurations⸗Lokale 
in der erſten Etage; b) der Hausladen; 
e) eine kleine Wohnung; 

25 b) Schuhbrücke Nr. 75 die dritte Etage? 

20) Mauritiuspla Nr. 10 a) eine mittlere Woh⸗ 
nung par terre; F 

27) Bſſchofsſtraße Nr. 7 a) die erſte und zweite 
Etage, jede aus 4 Stuben, Kabinet, En⸗ 


tree, Küche und Beigelaß beſtehend; b) ein P 


Verkaufskeller; 
28) Weidenſtraße Nr. 3 mehrere mittlere und 
kleine Wohnungen; 
20) Gräupnergaſſe Nr. 2mehrere kl. Wohnungen; 
30) Gräupnergaſſe Nr. 3 desgleihen; 
31) Gellborngaſſe Nr. 1 desgleichen; 
32) Gellhorngaſſe Nr. 3 desgleichen; 
33) Hirſchgaſſe Rr. 6 desgleichen? 
34) ufergaſſe Nr. 28 desgleichen 
35) ufergaſſe Nr. 44, 45 und 40 desgl.; 
36) Laurentiusplatz Nr. 1 desgleichen; 
37) Kleine Scheitniger Straße Rr. 5 desgl.; 
38) Kleine Scheſtniger Straße Nr. 6 desgl.; 
30) Kirchhofgaſſe * a 
€ 10 * 
40) urſulinerſtraß — 5 5 8 Pe a 
Aubell N, f 


u vermiethen Schuhbrücke Nr. 34 
und Meſſergaſſe Nr. 3, Wohnungen zu 48, 76 
S —— 
f Zu vermiethen 
die dritte Etage Junkernſtraße Nr. 31. 


Weidendamm Nr. 3 die Kattunfabriklokale ; 3 


Altbüſſerſtr. Nr. 19 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Alkove zu vermiethen. } 


Vorwerksſtraße Nr. 20 a. im erſten Stock iſt 
eine ſehr freundliche Wohnung von 3 Stuben, 
Küche und Zubehör von Michagetis vis Weihe 
nachten für 25 Thlr. und durch Einigung mit 
dem Haus wirthe auch länger zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt. 


Ss Zu vermiethen 

iſt Kleinburger Chauſſee Nr. 2 eine ſehr freund» 
liche Wohnung von 4 Stuben, Entree nebſt 
Zubehör. Näheres 3 Treppen rechts. 


Zu vermiethen, 
Breitestrasse No. 15 zu Michaelis im 2. Stock 
Stuben, Kochstube und Beigelass nebst 
verschlossenem Entrée. 


Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 4 
Piecen nebft Beigelaß, iſt zu Michaelis oder 
Weihnachten zu beziehen in Pöpelwie Nr. 34, 
vor dem ſchwarzen Bär. 


Für Hausfrauen 
it als etwas billiges, gute, trocken 
Se Wäſchſeife, pro Pfd. 
4 und 4 r. 
feinfte Elain eife pro Pfd. 3 Sgr., bei Par⸗ 
tien bedeutend billiger. 
C. W. Schnepel, Schmiedebrücke Nr. 9, 


Elegant möblirte Zimmer ſind auf Tage 
Wochen und Monate Albrechts⸗ und dische 
ſtraßen⸗Ecke im erſten Stock zu vermiethen, dei 

Bernberger. 


In Schulzes Motel garni, 
Tauenzien Straße Nr. S3, 


ſind gut ap Zimmer auf Tage, Wochen 
un onate zu vermiethen. 


Liverpobler Harz: und N 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 

Fürſtin v. Hohenzoller⸗ Sigmaringen, Hof⸗ 
dame Gräfin v. Walderſee, Kammerherr von 
r 8 gieut. v. Silben, aus Neiſſe. Kam⸗ 
Grof v. Packer aus Inomasmwaldan, u 
v. Niebelfhüs aus Wehlefronze. 
Graf Geldouſchin aus Petersburg. Gutsbeſ⸗ 
v. Dülzbeck a. Oberſchleſien. Partik. v. Dülz⸗ 
beck aus Ratibor. reisrichter Stelzer aus 
Löbau. Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Engelke aus 
Liegnitz. Obergerich s⸗Rath Goltdammer aus 
Berlin. Fabrik. Rietlitz aus Königsau. Weiſt⸗ 
licher Kern aus Ruda. Oberamtm. Stropp 
11175 Zechlin. Domainenrath Bethge aus Span⸗ 
au. 


Gen. ⸗Lieut : 


Markt Preiſe. 
Breslau am 24. Auguſt 1850, 
feinſte, ‚feine, mitt.,ordin.Waare 


Weißer Weizen 62 60 45 Sgr. 
Gelber dito 62 58 ½ 56 47 . 
Roggen. . 45 44 42 39 „ 
Gerſte . — 28 2% 23 . 
Hafer — 2 19 17 . 
Grdfen : 3a BB 55 ‚Br : 
„ 
Sommer- Rübſen 73 71 70 66 * 
Weiße Kleeſaat 10% 9 8 6—7 Thlr. 
Spiritus . 7% Rtl. Gelb. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


RNüböl beffer, loco 11 ½ Br. 11% AL 
zu machen, auf Lieferung zum Herbſt wurde 
heute 11% bez. 

In Zink nichts gehandelt. 


23. u. 24. Auguſt Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. J. u · 
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Börfenberichte. 


Bres 
117 50 waer 96% Br. 


1 Kaiſerliche Dukaten 
tämie 2 
1000 n⸗Scheine 111 Br. 


Poſener 


4½% 90 ¼ Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
riorität 4% — — Oberſchleſiſche Lite. A. 
ſchleſiſche 70 Gld. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
103% Br. Neiſſe⸗Brieger 34 Br. 
rich⸗Wilhelms- Nordbahn 41 Br. 
Sl. Berlin 2 Monat 99%, Gl, % 23 
k. Sicht 150% Br. London 3 Monat . 
Berlin, 23. Auguſt. Die Börſe 


ändert. 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


ö ö leſiſche 4% 70 etwas bez. und Br., 
beuge 7 und Br. Prior. 5% 98 Br. 
bez. und Gld., Prior. 
che Zweigbahn 40% 
Geld⸗ 
Staats, Schuld 3 % € ER BB 
Pfandbriefe 4% 100% Gd. 3% % 91 Gld. Preußiſche Banlı 
Pfandbriefe alte 4% d 
81 ½ be 
Nordbahnaktien anfangs 


ordbahn 4% 40 / a 74 bez. 
53 Pr. 81% Sb.“ Prester ih 943, 
1023, Gld. Niederschl. f 
108 Br., Litt. u. 7 10 „ Gid. 
nleihe 5% 106 ½, J bez. 
Ye 110%, 1 Poſener 
Antheile 98% bez. Polniſche 
niſche Partial Obligationen a 


500 
Wien, 28. Auguft. — * 


lau, 24. Auguſt. (Amtli ch.) Geld und onde 118 % 


Polniſch Courant WAY, Br. Oeſterreichiſche Banknoten 
Rib. 3 eh bee preuß. I „ 
r. 3½% 863 r. Breslauer Stadt⸗Obligation 
Pfandbriefe 4% 101 Br., neue 3 ½ 0% 917 85; e Pfandbriefe à 1000 
Rhte, 3 % 96% Be. Litt. B. 4% 101%, Br. 3 ; 
Gld., neue 96 Br. Polniſche Schag: Obligationen, 


00 Fl. 813, Br. N 6 dbriefe 4 
7 Br. Neue ſchleſiſche Pfan Breslau-Schweidnizer⸗Freiburger 40% 75%, Br., 
108 % Br., 
83% Br., 
öln- Mindener 97 


K Sicht 00 


Kelm, Mindner 37% 90% bez, Prior. 5% 103 “ bez. 


Barometer ED Phe DB, 
Thermometer +18,5 ＋ 13,4 + 18.8 
Windrichtung W NRW N 
Luftkreis heiter überwölkt überwölkt 

8 

Be. [1) 1 Br. d'or 

Friedrich 87% Br. Stehandlungs 

Anleihe 107 Br.. 00 Gilde Huld-Geine per 


Großherzoglich 


Alte polniſche Pfandbriefe 
Polniſche Yaleibe 1835 
1 Br. Neue Staats: Anleihe 
Litt. B. 104% Gd. Krakau-Ober⸗ 
Priorität 5% 104 ½ Br. Serie III. 
Br., Priorität 103% Br. Fried⸗ 

Amſterdam 2 Monat ur 
Hamburg 2 Monat 149% Gld. 


H ra⸗ 
drich ⸗ Wilhelms 
Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche 3 ½ % 
5% 103% Gl., Ser. I. 5% 
2 Br. Oberſchleſiſche Lie, A. 3 ½ 9% 

on 986 9 Freiwillige Staats⸗ 


Prioritär 85 Gid. 


„ neue 40 3 
a 300 Fl. 137 — 95% Old. Pol 


Ya bis % unter Notiz gemacht, waren zu 


Ende beliebter. 4 4% Metall, trotz ſtarker Realifationen feſt. Bankaktien abermals niedriger. 


echſel faſt unverändert, nur is bo ital. 
we 5 4 0 Mel, 8 bis Yo; 


Metal. 96 „5 bis / 40 
Hamburg 2 Monat 172; Lone 3 *. II. 


Plätze fehlen. N preis haltend. 
ordbahn 111 ½ bis 7 
575 Silber 116, een 


Redakteur: Nimbs. 
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